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Berlin, 26. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Stadt. Wundarzt und Beigeordneten Sachs zu Krotoſchg n den 
Rothen Adler Orden IV. Kl.; dem Rentier Collins zu Emaus im Land- 
den Kronen» Orden IV. Kl.; ſowie dem Bauerſohn Wegner 
Kr. Deutſch⸗Krone, und dem n daſelbſt, jeßigen 

im 4. Pommerſchen Inf.⸗Regt. Nr. 21, die Rettungs- 
ande zu verleihen. 


— — 


Das Vereinsleben in Berlin. 


Die nationalliberale autographirte Korreſpondenz ſchreibt: 
Das berühmte Manöver der Schweitzerianer im Konzerthauſe iſt 
am Donnerſtag Abend auf einer andern Bühne wiederholt 
worden; die Truppe iſt gut einſtudirt; ihrem Enſemble⸗Spiel 
widerſteht man nicht ſo leicht. — Der Wahlvorſtand des zweiten 
Berliner Landtagswahlkreiſes hatte die Wähler deſſelben berufen, 
damit Hr. Stadtrath Runge, der eine Abgeordnete, ſeinen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht vortragen und Hr. Dr. Johann Jacoby, der andere 
Abgeordnete, ſich über die ſoziale Frage äußern könne. Der her⸗ 
kömmliche Vorſitzende ſolcher Verſammlungen, Hr. Dr. Langer⸗ 
hans, gerieth gleich bei der Eröffnung dieſes Meetings mit Hrn. 
Dr. v. Schweißer in eine prinzipielle Streitigkeit über das Recht 
des Vorſitzes, in welcher er „gegen ſein Gewiſſen“ zugab, daß 
die Verſammlung nicht als Wählerverſammlung vom Wahl- 
vorſtand, ſondern als Volksverſammlung von einem gewählten 
Präſidenten geleitet würde. Natürlich wurde nun Schweitzer 
und deſſen alter ego, Hr. Haſenclever, an die Spitze der Ver⸗ 
ſammlung geſtellt, Hr. Langerhans und Hr. Runge zogen ſich 
zurück. Uns will bedünken, daß die Wähler hier ihre Abgeord⸗ 
neten im Stiche gelaſſen haben: wäre das politiſche Intereſſe 
in dem betreffenden Bezirke lebendig, ſo wären Wähler genug 
erſchienen, um ihre Vertreter zu ſchützen; aber in Berlin hat der 
Mißbrauch der Phraſe, d. h. der abſtumpfende Gebrauch einer 
hohlen und extremen politiſchen Phraſeologie, das Vereinsleben 
getödtet und den Boden geebnet für die Skandale der kommu⸗ 
niſtiſchen Magnaten. 

Johann Jacoby hielt mit bekannter Tapferkeit aus und 
löfte eine alte Schuld, indem er das in ſeinem letzten oder vor⸗ 
letzten Programm angedeutete ſozialiſtiſche Syſtem nun eines 
Breiteren entwickelte. Wir fürchten aber, daß ſeine hier vorge⸗ 
tragenen Anſichten in der Fraktion Jacoby⸗Weiß eine bedenk⸗ 
liche Spaltung hervorrufen dürften. Auch die Herren Sozia⸗ 
liſten ſcheinen ihm keine große Aufmerkſamkeit geſchenkt zu haben, 
und da in dieſen Kreiſen eine faſt kirchliche Orthodoxie herrſcht, 
jo daß Jeder auf ſein es Meiſters Worte ſchwört und von 
dem Beſitz des allein ſeligmachenden Syſtems überzeugt iſt, 
ſo konnte Jacobys theilweiſe noch etwas verſchämter Sozialis⸗ 
mus den Herren nicht genügen, obgleich er die geſchichtliche Ein⸗ 
leitung weſentlich aus Laſſalles Broſchüren bezogen hatte. Die 
Lohnarbeit wurde demgemäß als die letzte Form der Sklaverei 
verurtheilt und ein geſetzlich firirter Normalarbeitstag ver⸗ 
langt. Hat ſich Herr Jacoby vielleicht ſchon einmal die Frage 
aufgeworfen, ob man die Lohnarbeiten beſeitigen oder modifizi⸗ 
ren könne, ohne überhaupt die Freiheit des Vertrages abzuſchaf⸗ 
fen? Er beantragt den Antheil der Arbeiter am Geſchäfts⸗ 
gewinn. Wäre er, wenn er etwa ein gelehrtes Buch zu ſchrei 
ben unternähme, geneigt, von dem Ertrag deſſelben den Ab⸗ 
ſchreibern, den Setzern, Druckern, Buchbindern eine Tantieme 
zu gewähren? Und wenn ſein gelehrtes Werk nicht gekauft 
er mas hätten dann der Abſchreiber, Setzer, Drucker, Buch⸗ 

inder?! 

Und ſein Normalarbeitstag! Soll das heißen, daß 
kein Arbeiter über eine gewiſſe Stundenzahl arbeiten darf, 
oder auch, daß der Arbeitgeber ihn ſo und ſo lang beſchäftigen 
muß, auch wenn er nicht die entſprechende Anzahl von Beſtel⸗ 
lungen auszuführen hat!? Wir könnten noch viele ſolcher Fra⸗ 
gen an ihn richten, aber wir begnügen uns mit der Reſolution 
der Verſammlung: „daß er auf halbem Wege ſtehen 
geblieben ſei.“ Ja, verehrter Mann, das kommt davon! 


Deut ſchla nud. 

Berlin, 26. Jan. Bezüglich der Kloſterf rage hat ſich 
eine größere Anzahl von Abgeordneten zu dem Antrage vereinigt, den 
dekannten und ſeinem Inhalt nach bereits wiederholt angegebenen 
Antrag der Petitionskommiſſion auf ſich beruhen zu laſſen. Unter⸗ 
ſchriften hat dieſer Antrag wohl hauptſächlich, aber doch nicht aus⸗ 
ſchließlich aus den Reihen der konſervativen Fraktion und der 
Katholiken aufzuweiſen, vielmehr finden ſich auch mehrere Mit⸗ 
2 der mationalliberalen Partei unterzeichnet, wie 3. D. 
Engel (eobihüp), Braun (Wiesbaden), beide allerdings Katho⸗ 
liken — Braun iſt Ber ein fo ſtrenger Katholik, daß er regel⸗ 
mäßig ſeinen Freitag Faſttag hält — andererſeits ſind aber auch 

berale Proteſtanten unterzeichnet, wie z. B. das Mitglied der 
ationalliberalen Partei, Pfarrer Florſchüß. Motive And dem 
ntrag nicht beigegeben, wohl aus dem einfachen Grunde, weil 
ie Motive jedenfalls ſehr getheilter Natur find, denn für die 
iberalen Unterzeichner deſſelben kann das ausſchlaggebende Mo⸗ 
ent auch nur in der Opportunitätsfrage liegen, während bei 
en Katholiken und Konſervativen noch andere Gründe mitſpre⸗ 
en. Daß die Opportunitätsfrage an ſich Erwägung verdient, 
nterliegt keinem Zweifel und daß bei unbefangener Prüfung der 
Stimmung in weiten Kreiſen der Bevölkerung der Schluß gerecht 
fertigt iſt, die liberale Partei thue beſſer daran, die ganze Frage 
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egenwärti 

ſcheinlich Ge aue Kenner der Verhältniſſe in den Landestheilen, auf 
die es Biexbet b eſondeis ankommt, verfichern, daß 2 liberale 
Partei nur ſich zum Schaden mit dieſer Frage namentlich, An⸗ 
geſichts der bevorſtehenden ahlen operiren könne und inſofern 
würde ſich vielleicht empfehlen die Sache nicht weiter zu urgiren, 
wenn dieſes nicht gleichzeitig eine Verleugnung des von der Pe⸗ 
titionskommiſſion eingenommenen prinzipiellen Standpunktes in 
fi ſchlöſſe, welche der liberalen Partei aus Nützlichkeitsrückſich⸗ 
ten doch nicht zugemuthet werden kann. Die Sache läge natür- 
lich anders, wenn überhaupt res integra vorhanden wäre, aber 
Angeſichts des vorliegenden Materials und der gepflogenen Ver⸗ 
fen wil ſehen wir doch nicht ein, wie die liberale Partei ohne 
ich moraliſch zu ſchädigen die Sache ſchließlich mit einer ſtum⸗ 
agesoednung erledigen könnte. (Wenn etwas, ſo beweiſt 
audern, in die Diskuſſion der Kloſterfrage einzutreten, 
Wie weit iſt 


m 


bereits die Uebermacht der ultramontanen Partei. 
Nach der „Elb. 3." iſt noch vor der Nichtbeſtätigung des Bür⸗ 
ger meiſters Trip in Solingen, welche kürzlich im Abgeord⸗ 
netenhauſe zur Sprache kam, auch die Nichtbeſtätigung des Bei⸗ 
geordneten Lang ebendaſelbſt erfolgt. Bei erſterem hatte ſich 
die Regierung darauf berufen, daß derſelbe für die Verwaltung 
der Stadt durchaus ungeeignet ſei, von letzterem dies zu behaupten 
iſt um ſo ſchwieriger als derſelbe noch niemals Gelegenheit ge⸗ 
habt hat, ſeine Befähigung oder Nichtbefähigung der Regierung 
gegenüber zu erweiſen. Letztere ſcheint alſo lediglich davon aus⸗ 
zugehen, daß wenn Hr. Trip ungeeignet ſei, auch alle Freunde 
deſſelben ungeeignet ſein müſſen. Das ganze iſt entſchieden 
einer der trübſeligſten Belege für das mangelnde Verſtändniß 
der Elemente der Selbſtverwaltung auf Seiten der Regierung. 
Wenn es möglich iſt einen nach 12jähriger Dienſtzeit einſtim⸗ 
mig wiedergewählten Kommunalbeamten die Beſtätigung zu ver⸗ 


gar nicht aufzurühren, das iſt wenigſtens ſehr wahr⸗ | 


jagen, weil derſelbe für die Verwaltung der Stadt durchaus 


ungeeignet ſei, ſo wird man ſich allerdings ſagen müſſen, daß 


ſelbſt die gelungenſte Reform der Kreisordnung doch nur wenig 
Gewähr dafür biete, daß dieſelbe im Geiſt der Selbſtverwaltung 
gehandhabt werden würde. — Die Angabe, daß der Abg. 
v. Benda aus der nationaliberalen Fraktion ausgeſchieden ſei, 
iſt ſicherſtem Vernehmen nach unrichtig. Hr. v. Benda iſt auch 
nicht grade diejenige Perſönlichkeit, die ſich leicht eine Thür vers | 
ſchließt und ebenſowenig liegt es in der Praxis der Fraktion, 
einem Mitglied den Stuhl vor die Thür gu ſetzen, obgleich die 
letzten Abſtimmungen deſſelben dazu allerdings Veranlaſſung ge⸗ 
geben haben könnten. 

Berlin, 26. Januar. [Das Hypothekenrecht. 
Grundbuchordnung. Das Befinden des Königs. 
Cour. Die Agitation für die Einberufung des 
Zollparlaments. Zur Tilſit⸗Memeler Eiſenbahnan⸗ 
e äh Die Reden der Abgg. Reichersperger und 

asker, ſowie die Repliken des Juſtizminiſters und ſeines ge⸗ 
lehrten Kommiſſars, des Geh. Raths Förſter, trugen weſentlich 
zur Klärung der Stellung der einzelnen Fraktionen des Hauſes 
der Abgeordneten zu dem Geſetze über das materielle Hypothe⸗ 
kenrecht bei. Nach Annahme der erſten Paragraphen hält man 
den Erfolg des Geſetzes, wenn auch mit geringen Modifikatio⸗ 
nen, Seitens des Hauſes für geſichert. Andererſeits ſieht man 
der Enbloc⸗Annahme der Grundbuchordnung entgegen. Die Zu⸗ 
ſtimmung des Herrenhauses zu dieſen Entwürfen wird für ſehr 
wahrſcheinlich gehalten. Dieſe Vorlagen und das Expropria- 
tionsgeſetz ſollen entſchieden noch in dieſer Seſſion erledigt wer⸗ 
den. — Das Unwohlſein des Königs, die Folgen einer leichten 
Grippe, iſt, wie man hört, im Weſentlichen gehoben und haben die 
Aerzte dem König nur Schonung empfohlen. — Morgen findet 
im koͤnigl. Schloſſe große Cour ſtatt, zu welcher die Präfidenten 
und viele Mitglieder beider Häuſer des Landtags Einladungen 
erhalten haben. Die Vorſtellung der 3 des Abgeord⸗ 
netenhauſes bei dem Könige iſt dem Präſidenten v. Forcken⸗ 
beck und bei der Königin dem Vizepräſidenten v. Köller über⸗ 
tragen. Der zweite Vizepräſident v. Bennigſen iſt beurlaubt. 
— Die Agitation, welche die königsberger Kaufmannſchaft an⸗ 
geregt hat, um die Einberufung des Zollparlaments in dieſem 
Jahre herbeizuführen, iſt von den Organen des Handelsſtandes 
und der Landwirthſchaft vielfach mit lebhaftem Beifall begrüßt 
worden und hat von mehren Seiten bereits Anſchluß gefunden. 
Man will durch Petitionen ꝛc. auf die Vorlegung des verein⸗ 
fachten Zolltarifs unter Fortlaſſung des Petroleumzolles und 
Herabſetzung der Eiſenzölle hinwirken. — Für die Förderung 
der Angelegenheit der Tilſit⸗Memeler Eiſenbahn wird jetzt eine 
Deputakion Seitens des königsberger Handelsſtandes an die zu⸗ 
ſtehenden Reſſortminiſterien vorbereitet, um denſelben im Intreſſe 
der Provinz die Dringlichkeit eines baldigen Beginnes dieſer 
Bahn zur Beſeitigung eines wirklichen Nothſtandes anzuem⸗ 


pfehlen. g 

K Berlin, 26. Januar. [Der Grüſonſche Panzer⸗ 
Geſchützſtand. Torpedos. Bevorſtehende Verſtär⸗ 
kung der Artillerie.] Wenn neuerdings von verſchiedenen 
Seiten der hier ſeit Mitte vorigen Jahres in Verſuch befindliche 
Grüſonſche Panzergeſchützſtand als der Artilleriewirkung erlegen 
bezeichnet worden iſt, jo liegt dem einfach eine durchaus irr⸗ 
thümliche Beurtheilung zu Grunde. Die Verſuche, welche die 
praktiſche Bertvendungafähigteit dieſer Eiſenbauten für die Küſten⸗ 
befeſtigung zum Zweck haben, befinden ſich im Weſentlichen be⸗ 


Inſerate 14 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig hoher, 
ind an die Expedition zu richten und werden für 1870 
die an demſelben Tage erſchelnende Nummer nur 

bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 0 
reits ſeit vorigem Herbſt abgeſchloſſen, und haben in ihren Re⸗ 
ſultaten erhärtet, daß dieſe Bauten die bisher zu dem gleichen 
Behuf angewendeten Eiſenpanzer nach allen Beziehungen weit 
übertreffen. Es iſt dabei auf die Entfernung gefeuert worden, 
welche für die geſtellten Aufgaben thatſächlich in Betracht kommt, 
und find durch die Geſchoſſe des 200: und 300 ⸗Pfünders 
weder Stücke von der Schildplatte des zur Probe geſtellten Baues 
abgeſprengt, noch iſt dieſelbe gar glatt durchſchlagen worden. Die 
Sprünge, welche das Einſchlagen der Geschoſſe des 96. oder 
300: Pfünders in der Hauptplatte des Geſchüßſtandes hinterlaſſen 
hat, haben den ferneren Gebrauch deſſelben in keiner Weiſe be⸗ 
einträchtigt oder behindert, und müſſen ſowohl dieſer ſelbſt, wie 
das von ihm vertretene neue Panzerbefeſtigungsſyſtem als aus 
den ſchweren, hierbei beſtandenen Proben glänzend hervorgegan⸗ 
gen erachtet werden. Die neueſten Verſuche einer Breſchelegung 
auf 400 und 200 Schritt würden ſich ſelbſtverſtändlich im Ernſt⸗ 
fall ganz von ſelber verbieten, und gelten dem entſprechend der 
Erprobung des Materials, deſſen Widerſtandsfähigkeit auch hierin 
jede Erwartung übertroffen haben ſoll. Der Panzerſtand befin⸗ 
det ſich jedoch trotz der mit einer Reihe von Sqhüſſen geöffneten 
Breſche ſo wenig zerſtört, daß derſelbe nach übereinſtimmenden 
und völlig zuverläſſigen Nachrichten vielmehr mit dem Eintref⸗ 
fen des ſeit lange erwarteten 450⸗Pfünders auch noch dem Feuer 
dieſes Geſchützes unterworfen werden wird. Weit entfernt, unter⸗ 
legen zu ſein, beſitzen deshalb dieſe Eiſenbauten weit eher die 
begründete Ausſicht und eine hohe Wahrſcheinlichkeit für Nord⸗ 
deutſchland, neben dem ſchon erwirkten eignen preußiſchen Ge⸗ 
ſchützſyſtem auch ein nicht minder ſelbſtſtändiges und eigenartiges 
preußiſch⸗ norddeutſches Panzerbefeſtigungsſyſtem zu begründen. 
Die Verſuche mit dem Panzergeſchützſtand befinden sch indeß 
noch nicht abgeſchloſſen und muß der Ausgang abgewartet wer. 
den. Wenn endlich noch die allerdings bedeutenden Koften die ⸗ 
ſes Verſuchs wider denſelben geltend gemacht worden find, io 
werden dieſelben einmal bedeutend höher angegeben, als wirklich 
der Fall iſt, und bleibt dieſer Ausſtellung gegenüber außerdem 
hervorzuheben, daß bei der hohen Wichtigkeit und dem enormen 
Kostenpunkt der hier ausſtändigen Fragen ſich die vorfichtigfte und 
umfaſſendſte Vorprüfung jedenfalls von ſelbſt bedingt. Als Be⸗ 
weis, wie ſehr die hier in af fig genommene Idee bereits die Auf- 
merkſamkeit des Auslandes auf ſich gezogen hat, verdient übrigens noch 
Erwähnung, daß Nordamerika eben im Begriff ſteht, für ſeine 


Häfen⸗ und Küſtenbefeſtigung ein ganz ähnliches oder thatſächlich 


ein dem norddeutſchen nachgebildetes Panzerſyſtem in Probe zu 
nehmen, wie ſich denn zugleich auf dem hieſigen Artillerieidiche 
platz ein Drehthurm deſſelben Syſtems entweder bereits ausge⸗ 
führt, oder doch in der Ausführung begriffen befindet, für wel- 
cher die Erprobung und Verſuche als wahrſcheinlich bereits im 
nächſten Aa f bevorſtehend bezeichnet werden. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſollen in dieſem Jahr die ſchon 1868 von der 
norddeutſchen Marine aufgenommenen Verſuche mit Torpedos, 
wenn irgend möglich, bis zu einer Entſcheidung über das zu 
wählende Syſtem geführt werden. Vorausſichtlich wird es ſich 
dabei vorzugsweiſe um die Erprobung der neueren Offenſiv⸗ 


Torpedos handeln, von denen die Lupis⸗Witheadſche Erfindung 


bekanntlich von Oeſterreich bereits angekauft iſt, während ſich 
mehrere neuere derartige Erfindungen, ſo die von Haroly in 
Portsmouth und Corneliſſen in Helvetshuis noch in England 
und Holland zum Verſuch geſtellt finden. Die neuerdings ver- 
öffentlichten ſpeziellen Berichte über die Anfang vor. Jahres in 
Fiuma mit den Lupisſchen Torpedos ſtattgehabten Verſuche füh⸗ 
ren übrigens die Wirkſamkeit dieſer unterſeeiſchen Hoͤllenmaſchi⸗ 
nen auf ein weit den erſten Mittheilungen nachſtehendes Maaß 
zurück. Dieſelben müſſen vermittels einer unter Waſſer ange⸗ 
brachten Wurfsmaſchine nach dem genommenen Ziel geworfen 
werden. Es kann dies vermittels eines hierzu eigens konſtruir⸗ 
ten Fahrzeugs, oder vom Ufer aus geſchehen, doch iſt ein Erfolg 
keineswegs ſccher und ſcheint namentlich die erſt ſo hoch gerühmte 
magnetiſche Anziehungskraft dieſer Torpedos, welche dieſelben ganz 
von ſelbſt dem mächtigſten Panzerſchiffe zulenken ſollte, ent⸗ 
weder gar nicht, oder doch nur in einem kaum in Betracht 
kommenden Grade vorhanden. Andererſeits iſt neuerdings 
das elektriſche Licht als Mittel zur Entdeckung der Tor⸗ 
pedos vorgeſchlagen worden, und haben in Holland Verſuche mit 
Netzen und Stricke⸗Barrieren zum Auffangen der Offenſiv⸗Tor⸗ 
pedos ſtattgefunden, welche ſich als zuverläſſiges Abwehrmittel 
bewährt haben ſollen. Dem Vernehmen nach wird Seitens der 
norddeutſchen Marine ein Kanonenboot eigens für dieſe Ver⸗ 
fuche in Dienſt geſtellt werden, welche, ſoviel darüber verlautet, 
diesmal in der Nordſee ſtatthaben ſollen. — Die ſeit lange be⸗ 
abſichtigte Errichtung der vierten Batterie bei den reitenden Ab⸗ 
theilungen des Garde⸗Artillerie-Regiments und der 11 preußi⸗ 
ſchen Linien⸗Feld⸗Artillerie⸗Regimenter wird mit Beſtimmtheit 
als noch in dieſem Jahre bevorſtehend bezeichnet. Das 12. 
ſächſiſche Feld⸗Artillerie⸗Regiment beſitzt hingegen ſeit 1867 be⸗ 
reits zuſammen 16 Batterien, worunter ſich jedoch abweichend 
von allen übrigen preußiſch⸗norddeutſchen Feld-Artillerie-Regi- 
mentern, nur 2 reitende und 14 Fuß⸗Batterien befinden. it 
dieſer noch ausſtehenden Verſtärkung würde die preußiſch⸗nord⸗ 
deutſche Feld⸗Artillerie insgeſammt 208 Feld⸗Batterien, darunter 
50 reitende, mit auf dem Friedensfuß 832 Geſchützen beſitzen, 
wozu außerdem aber noch die 6 Feld⸗Batterien der heſſen⸗darm⸗ 
ſtädtſchen Diviſion hinzutreten, ſo daß alſo der Geſammtbeſtand 
der Batterien des norddeutſchen Heeres 214 betragen würde. 


— Ein Artikel der „Prov.⸗Korr.“ über die Berathung der 
Kreisordnung beſtätigt, daß die Regierung auf der Fort⸗ 
ſetzung der Debatte beſtehen und Mitte Februar eine Vertagung 
der Landtagsſeſſion eintreten laſſen will. Gleich uns melden jetzt 
auch andere Blätter, daß der Termin für die Einberufung des 
Reichstages jetzt auf den 25. Februar feſtgeſetzt iſt. Auch 
die Einberufung des Zollparlaments, „wenn auch nur für eine 
ganz kurze Thätigkeit“ wurde bereits von unſerm O⸗Korreſpon 
denten mit Beſtimmtheit gemeldet. 

— Die „Prov.⸗Korr.“ enthält eine halboffizielle Notiz, 

nach welcher die Regierung durch die Annahme des von der 
Fortſchrittspartei eingebrachten Preßgeſetzes „faſt in die Un 
möglichkeit verſetzt iſt, ihrerſeits mit einem Entwurfe hervorzu⸗ 
treten; denn es erſcheint gleich unthunlich, daß in dem Augen⸗ 
blicke, wo das Herrenhaus über einen Entwurf des Abgeordne⸗ 
tenhauſes zu berathen hat, die Regierung einen andern Entwurf 
im Abgeordnetenhauſe vorlege, wie daß eine Regierungsvorlage 
im Herrenhauſe als Gegenentwurf gegen den des Abgeordneten⸗ 
hauſes eingebracht werde.“ — Im Abgeordnetenhauſe wurde be⸗ 
kanntlich der Ebertyſche Entwurf angenommen, nachdem ver⸗ 
geblich irgend eine Erklärung von der Miniſterbank erwartet 
worden war. 
— Der Erzherzog Karl Ludwig von Oeſterreich ver⸗ 
abſchiedete ſich ee nach beendigter Soirée von den königlichen 
und prinzlichen Herrſchaften und iſt Nachts 1 Uhr mittels Extra⸗ 
zuges der Anhaltiſchen Bahn über Dresden nach Prag abgereiſt. 
(Die „Prov. Cor.“ ſchreibt: „Der Beſuch des Erzherzogs, wel⸗ 
cher in der herzlichſten Weiſe mit dem königlichen Hauſe ver⸗ 
kehrte, iſt eine neue Bürgſchaft für die freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen beiden Höfen und Staaten“ Wenn etwas, ſo 
beweiſen dieſe paar Zeilen, daß der Beſuch des öſterreichiſchen 
Prinzen gar keine politiſche Bedeutung hat. Die Offizisſen hätten 
ſonſt die Dinte nicht geſchont. So ruhig vorübergegangen iſt 
an unſerem Hofe wohl felten der Beſuch des erſten Prinzen 


eines Potentaten. Red. der P. 3.) 

— Dem nächſten Reichstage ſoll nach der „Spen. Z.“ auch der Entwurf 
eines Patentgeſetzes vorgelegt werden. Mit der Ausarbeitung des Ent⸗ 
wurfs einer Notariatsordnung für den Norddeutſchen Bund fit, wie 
daſſelbe Blatt mittheilt, vom Suftigminifter der Appell.» Rath Krüger be⸗ 
traut worden. 

— Eine Disziplinar⸗Unterſuchung gegen einen höheren Subal⸗ 
tern⸗Miniſterlalbeamten erregt in Beamtenkreiſen großes Aufſehen. Der ber 
treffende, bisher ſowohl bei Vorgeſetzten als Untergebenen im beſten Rufe 
ftehende Beamte ift denunzirt worden, für Privatperſonen Schriftſtücke an⸗ 
gefertigt und dafür Bezahlung angenommen zu haben. Nach den bisherigen 


rmittelungen ſcheint der Betreffende Privatperſonen vielfach Gefälligkeiten. 


erwieſen, aber dies ſtets in uneigennütziger Weiſe gethan zu haben. 


Oeſterreich. 

Wien, 23. Jan. Das bedeutendſte parlamentariſche Tages⸗ 
eteigniß iſt die Rede, mit welcher Graf Beuſt ſich wegen ſeines 
Verhaltens zur inneren Politik mit beſonderer Beziehung auf 
die Anſchuldigungen der „N. Fr Pr.“ rechtfertigt. Graf Beuſt 
erklärte, daß er der Adreſſe der Majorität zuſtimme, obwohl er 
nicht in allen Theilen mit ihr einverſtanden ſei. Die Behaup⸗ 
tung, daß die Führer der nationalen Parteien niemals zur Ein⸗ 
ſicht gelangen wollten, müſſe er als unrichtig bezeichnen, wie 
überhaupt in mehreren der bisher gehaltenen Reden, unter An⸗ 
derem in der Kaiſerfelds, ein peſſimiſtiſcher Geiſt herrſche. Er 
jelbft habe es niemals verhehlt, daß feine Anſichten auf Verſöh⸗ 
nung gerichtet ſeien, und er derjenigen Partei, welche auf Ver⸗ 
ſöhnung der Nationalitäten befürworte, mehr zuneige. Indeſſen 
jet es unwahr, daß er ſeit Auerspergs Rücktritt mit einem Sla- 
wenführer verhandelt oder denz Dispoſitionsfonds gegen das Mis 
niſterium oder die Verfaſſung verwendet habe. Als Miniſter 
des Aeußeren habe er ein Intereſſe an der Beendigung der in⸗ 
neren Kämpfe. Auch in den Delegationen habe man ihm den 
Vorwurf gemacht, daß er gegen das Ausland ſchüre, gleichwohl 
. jeten heute die Beziehungen zu allen auswärtigen Regierungen 
im hoͤchſten Grade friedlich. Er wünſche den Völkerfrieden und 
werde immer Eräftigit die Erhaltung deſſelben anſtreben. Ebenſo 
hoffe er den jetzigen Verdächtigungen gegenüber, daß die Zukunft 
ihn rechtfertigen werde. Der Reichskanzler erndtete für ſeine 
Bekenntniſſe und Verheißungen nicht blos den lebhaften Beifall 
der Majorität des Abgeordnetenhauſes, ſondern auch laute Zu⸗ 
rufe von den Galerieen. Zwiſchen Graf Beuft und dem Rumpf 
Miniſterium iſt es denn zu einer gewiſſen Spaunung gekommen, 
die nach den neueſten Nachrichten indeſſen wieder gehoben ſein 
ſoll. — Aus Hietzing meldet man der „D. V. 3“ die völlige 
Wiederherſtellung des Königs Georg von einer ſchmerzhaften 
Krankheit, der Folge eines bösartigen Inſektenſtichs. 

Wien, 26. Jan. (Tel.) In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes erklärte der Minifter des Innern, Gislra, 
am Schluß der Generaldebatte über die Adreſſe, die Miniſter 
wären durch eigenthümliche Verhältniſſe gezwungen, nicht aus 
ihrer Reſerve herauszutreten, ſie würden aber als Abgeordnete 
für den Adreßentwurf ſtimmen. Bezüglich des Memorandums 
der Miniſtermajorität bemerkte Giskra, daſſelbe ſtände in keinem 
Widerſpruch mit der Thronrede. Die Miniſter wollen feſthalten 
an der Fortentwickelung der Verfaſſung und erſtreben die Ver⸗ 
ſöhnung mit allen Parteien. Der Berichterſtatter Tinti verthei⸗ 
digt den Adreßentwurf und verlangt, daß der Einfluß, welchen 
der Reichskanzler auf die inneren Angelegenheiten ausübe, beſei⸗ 
tigt werde. Der Redner bezeichnet es als wünſchenswerth, daß 
die Reichsminiſter nicht Mitglieder der Landesvertretung ſeien. 
Das Haus nahm in der darauf folgenden Spezialdiskuſſion ohne 
weſentliche Debatte die vier erſten Paragraphen des Adreßent⸗ 
wurfs an. Gegen $ 5 ſprach der Abg. Grocholski. Graf Beuſt 
ſprach dafür und erklärte, keine Amendements ſtellen zu wollen, 
er verzichte Angeſichts der rückſichtsvollen Rede des Miniſters 
Giskra auf jede fernere Polemik. Zum Schluß ſeiner Rede be⸗ 
richtigt der Reichskanzler einige in ſeiner letzten Rede mißver⸗ 
ſtandene Ausdrücke. Morgen Fortſetzung der Spezialdebatte. 

Prag, 26. Januar. (Tel.) Der Gemeinderath erneuerte 
heute die Bürgermeiſterwahl. Gewählt wurde Dr. Brauner, 
welcher der Deklarantenpartei angehört. Die Jungczechen ſtimm⸗ 
ten für den Nichtdeklaranten Huleſch. 


Frankreich. 
Paris, 24. Jan. Das Gerücht von der Krankheit des 
Kaiſers iſt übertrieben. Der Kaiſer hat einige Anwandlungen 
von rheumatiſchen Schmerzen in den Schultern, darum wurde 
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die für heute angeſagte Jagd auf morgen verſchoben. Mittwoch 
findet großer Guten in den Tuilerken ſtatt. Die Kaufleute 
von Paris führen laut Klage gegen das Unterbleiben offizieller 
Feſtlichkeiten. Der Unterſuchungsrichter des Staatsgerichtshofes, 
welcher mit der Führung des Prozeſſes gegen Peter Bona⸗ 
parte betraut iſt, hat 0 eine beſondere Inſtruktions⸗Kom⸗ 
miſſion nach Baſtia und Korſika geſandt, um mit Hülfe der 
dortigen Staatsanwaltſchaft eine Unterſuchung über diejenigen 
Thatſachen anfzunehmen, welche der Polemik zwiſchen dem Prin⸗ 
zen und der „Marfeillaife* vorhergezangen find. — Die einzi⸗ 
gen Organe der Tagespreſſe, welche noch einer Art Prüfung 
unterzogen werden, find die ſatyriſchen und die Witzblätter mit 
Karikaturen. Alle politiſchen Organe aber genießen den unge⸗ 
ſchmälerten Eintritt in Frankreich. 

Die Großin duſtriellen von e er aben an den Han⸗ 
delsminiſter ein Schreiben achte worin ſie ſich über das Dekret vom 9. 
Januar beklagen, welches die zeitweilige Einführung von Baumwollenſtoffen 
aufhebt. Sie ſagen: „Wir dürfen Ihnen nicht verhehlen, Herr Miniſter, 
daß wir fern davon waren, eine fo gewaltſame Maßregel zu erwarten, nach⸗ 
dem offiziel verfroßen worden, daß die Zoll- und Tariffragen fernerhin nicht 
mehr ohne die Mitwirkung des geſetzgebenden Körpers behandelt und gelöſt 
werden ſollten, der gan allein durch eine umfafjende Unterſuchung dahin ge⸗ 
langen kann, die wirklichen Urſachen der Kriſis zu ergründen, welche die 
Baumwolleninduſtrie augenblicklich durchmacht. Eine der erſten Handlungen 
der neuen Verwaltung beſteht alſo darin, im Widerſpruche mit den Prin- 
zipien, welche dieſelbe aus Ruder gebracht haben, den lärmendſten Forderun⸗ 
gen willkürlich Recht zu geben. Wir hoffen, daß die Frage, vor den 
geſetzgebenden Körper gebracht, eine Löſung finden werde im Einklange mit 
den Bedürfniſſen unſerer Induſtrie, und daß ein Geſetz uns wiedergeben werde, 
was ein Dekret uns genommen.“ Das in einem ſehr ſtrammen Tone ge» 
haltene Schreiben iſt von folgenden Firmen unterzeichnet: Steinbach, Köchlin 
und Komp., Dollfuß, Mieg und Komp., Thierry, Mieg und Komp, Gros, 
Roman, Marozeau und * Gebrüder Köchlin, Gebrüder Heilmann, 
Weiß, Fries und Komp., Gebrüder Meyer, Franke und Boeringer, 
Scheurer, Rott und Sohn, Paraf, Javal und Komp., 
jean, E. Wilhelm, Gebrüder Zürcher. Die Handelskammer von Metz hat 
eine Erklärung veröffentlicht, worin ſie ſagt, daß eine Rückkehr zu dem alien 
Zollſyſtem ſich durch nichts rechtfertigen läßt. Daß im G gentheil die Fort⸗ 
ſchritte des Handels und des industriellen Wohlſtandes des Landes, wie fie 
ſich unter dem Einfluſſe der Verträge von 1860 kundgegeben haben, für dieſe 
Verträge ſprechen und ihm Babe e een wünſchen laſſen.“ 
delskammer verlangt dann: Sofortige Aufhebung aller Abgaben auf die Schiff ⸗ 
fahrt und Erbauung eines Kanals zwiſchen der kanaliſirken Mofel und der 
Nied, um den Weg zu den Kohlenbezirken der Saar abzukürzen, ſo wie eines 


anderen Kanals zwiſchen Moſel und Maas, um die Konkurrenz der belgiſchen 


Kohle zu ermöglichen. 2 
Paris, 24. Jan. (Tel.) Die vielfach verbreiteten Gerüchte 
über den bevorſtehenden Rücktritt einiger Miniſter werden von 
offiziöfer Seite dementirt. — Rochefort ſoll mehreren Kollegen 
erklärt haben, er werde gegen das Urtheil des Zuchtpolizeigerichts 
keine Oppoſition machen. — In der heutigen Sitzung des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers machten Esquiros und Gambetta dem Mi⸗ 
ſterium daraus einen lebhaſten Vorwurf, daß es Truppen nach 
Creuzot geſandt habe; ſie betrachteten dieſe Sendung als eine 
wahre Intervention gegen die Arbeiter. Die Miniſter des In⸗ 


9 8 „ 
ee | Imanoff wurde erdroſſelt. Bei der Ausführung des Verbrechens bewieſen 


den hochklingenden Namen „Komitee des Volksgerichtes“ an. 


Vecchia und Viterbo durch kaiſerliche Truppen unausbleiblich in Frage ge⸗ 
ſtellt werden. — Die Kollekten der katholiſchen Vereine haben den Kriegs ⸗ 
miniſter in ben Stand geſetzt, an den Bau einer neuen Kaſerne zu denken. 
Man hätte zur Unterbringung von Truppen fo manches fait unbewohnte 
Klofter, doch die geiſtliche Immunität will reſpektirt fein. Der Neubau foll 
ſich auf den Esquilien erheben, die Vorarbeiten find an Ort und Stelle 
bereits in Angriff genommen. ! ; 
Rom, 25. Januar. (Tel) Der Biſchof von Nimes ift 
ſchwer erkrankt; derſelbe erhielt geſtern Abend den Beſuch des 


Papſtes. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 23. Januar. Die hieſige „Börſenzei⸗ 
tung“ macht über die in Moskau entdeckte revolutionäre Ver⸗ 
. folgende, offenbar aus amtlicher Quelle geſchöpfte Mit⸗ 
theilung: 

Im Herbſte v. J. beabſichtigten mehrere junge Leute in Moskau eine 
revolutionäre Verbindung mit den weitreichendſten Plänen zu gründen und 
hielten zu dieſem Zwecke unter dem Vorſitze Netſchajeffs geheime Berathun ⸗ 
gen. Nach dem Beiſpiel der polniſchen Nationalregierung jollte eine ge⸗ 
heime Organiſation in den umfaſſendſten Dimenfionen ins Leben gerufen 
werden. Die Verbindung wählte zu ihrem Emblem das Beil und nahm 
Es war die 
Rede von der Formirung von Inſurgentenabtheilungen, Aufſtellung eines 
Mitglieder verzeichniſſes u. ſ. w., aber bei den Berathungen wurde die all» 
gemeine Eintracht geflöct durch den Studenten Iwanoff, der ſtets opponirte. 
Da Netſchajeff und Genoſſen vorausfahen, daß dieſer Oppofitionsgeifi der 
jungen Verbindung leicht gefährlich werden könne, ſo beſchloſſen fie, ſich 
des oppoſitionellen Mitverſchworenen auf gewaltthatige Weiſe zu entledigen. 
Zur Vollſtreckung des einſtimmig gefällten Todesurtheils wurde der 21. 


November beſtimmt. Man einigte ſich dahin, Iwanoff durch Hinterliſt in 
den Park der landwirthſchaftlichen Akademie zu locken. Man redete ihm 


ein, in der an jenem ſehr einſamen Orte befindlichen Grotte unſers Parks 


ſei eine Druckerei vergraben, die in feine Wohnung geſchafft werden ſoll. 


Imanoff, der den ihm gelegten Hinterhalt nicht merkte, eilte an den ihm 


Die Han⸗ 


bezeichneten Ort und dort wurde in der Finſterniß der Nacht unter Mit⸗ 
wirkung aller Mitverſchworenen das ſcheußliche Verbrechen begangen. 


die jugendlichen Verſchworenen einen Zynſsmus, den man kaum den ver⸗ 
ſtockteſten Böſewichtern zutrauen ſollte. So band kurz vor der Ankunft 
des unglücklichen Opfers einer der Mörder an jedem der beiden Enden des 
bereit gehaltenen Strickes einen Stein, um die Leiche in dem im Parke 
befindlichen Teiche zu verſenken und dadurch jede Spur des Verbrechens 
zu verwiſchen. Ein anderer hatte ſich mit einem geladenen Revolver ver- 
ſehen, um die Erdroſſelungsprozedur ducd einen Schuß zu beendigen, was 
auch geſchah. Sämmtliche Mörder, mit Ausnahme des Hauptanſtifters 
und Anführers Netſchajeffs, befinden ſich in den Händen der Gerechtigkeit. 
Sollte Netihajeff, was allgemein geglaubt wird, woran wir aber noch ſehr 
begründete Zweifel hegen, bereits ins Ausland entkommen ſein, ſo erblicken 
wir in ſeiner Flucht kein Hinderniß zu ſeiner Ergreifung. Eine auswärtige 


Regierung kann wohl die Auslieferung des Verfaſſers revolutionärer Pro⸗ 


klamationen verweigern, aber ein Mörder kann und darf bei ihr keinen 
Schutz finden. — Schon ſeit Juli 1866 befinden ſich bier in Petersburg 
mehrere Polen in Unterſuchungshaft, welche beſchuldigt find, aus der pol⸗ 
niſchen Emigration bezogene falſche ruſſiſche Banknoten zu politiſchem Zwecke 
in Rußland verbreitet zu haben. Da die Vorunterſuchungshaft geſch oſſen 
iſt, fo ſoll die Sache in den nächſten Tagen vor der hieſigen Gerichte kam ⸗ 
mer mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit zur Verhandlung kommen. 


nern und der Juſtiz antworteten, die Regierung hätte, weil ein 


Konflikt möglich geweſen, Truppen nach Creuzot geſandt, um 
Unordnungen zu verhindern und die Freiheit der Arbeit zu 
ſchützen. Die Truppen ſeien nicht intervenirt, ſondern ruhig 
geblieben. — „Patrie“ theilt mit, daß die nach Creuzot geſandten 
Truppen im Begriff ſtehen, den Ort zu verlaſſen; nur ein hal 
bes Bataillon werde bis zum 2. Febr. daſelbſt verbleiben. Die 
Lage daſelbſt iſt zufriedenſtellend. Die heutigen Abendblätter 
melden den Tod des Herzogs von Broglie. 


S pan ie n. 

Madrid, 23. Jan. Mit dem heutigen dritten Tage ſind 
die Ergänzungswahlen für die Kortes zum Abſchluſſe gelangt. 
In der Hauptftadt hat der monarchiſche Marquis von Peralés 
natürlich geſiegt, doch erhielt er, bezeichnend fur die veränderte 
Stimmung, 10,000 Stimmen weniger (nämlich 19,018) als der⸗ 
jenige der ſieben Abgeordneten Madrids, welcher bei den allge⸗ 
meinen Wahlen die geringſte Stimmenzahl aufzuweiſen hatte. 
Es war dies Sagaſta, der jetzige Miniſter des Auswärtigen. 
Die Republikaner dagegen haben für ihren Kandidaten Guiſaſola 
15,599 Stimmen zuſammengebracht, etwa tauſend mehr als bei 
den allgemeinen Wahlen für Figueras, der auf republikaniſcher 
Seite die meiſten Stimmen zählte. Die Nachrichten aus den 
Provinzen ſind erſt bis auf den Schluß des zweiten Wahltages 
hinab geführt; allem Anſcheine nach werden neunzehn liberale 
Monarchiſten, vier Republikaner und drei Abſoluliſten fiegen, 
unter den letzteren der in Jativa aufzeſtellte Karliſten⸗General 
Ramon Kabrera. Aus Murcia fehlen noch die Berichte. Der 
Herzog von Montpenſier hatte in Oviedo 1600 Stimmen gegen 
La Sala und in Avilés 87 Stimmen gegen San Miguel vor⸗ 
aus, könnte alſo doppelt gewählt werden. 

Madrid, 26. Jan. (Tel.) In Folge der Wahlnieder⸗ 
lage des Herzogs von Montpenſier in Oviedo werden deſſen 
Chanzen für die Thronkandidatur auch ſeitens ſeiner Anhänger 
als unbedeutend angeſehen. 

Die ſiegreichen Aufſtändiſchen auf Hayti haben ihren An⸗ 
führer Saget zum proviſoriſchen Präſidenten der Republik er⸗ 
nannt. Salnave iſt entwiſcht und hält ſich in den Wäldern ver⸗ 
ſteckt. Er iſt in die Acht erklärt worden. 


Italien 

Aus Mom jhreibt man der „Köln. Z.“ unterm 20. Jan:: 

Ceſare Cantu ift feit der Eröffnung des Konzils hier, denn er ſollte, 
hieß es, die Geſchichte deſſelben ſchreiben. Kurz vor Weihnachten empfing 
ihn der Papſt, die Audienz währte über eine Stunde. Als Cantu vor 
zehn Jahren ſich in feine jetzige aſcetiſche Gelſtesrichtung hin verlor, frug 
er dem damaligen Präfekten des Inde Kardinal d Andrea an, feine Uni. 
verſalgeſchichte da überall umzuarbeiten, wo die römiſche Kurie zu hart 
hergenommen zu fein glaubte, doch d Andrea antwortete ihm mit einem bei⸗ 
ßenden Witze. Er iſt zwar feitdem im Vatikan zu Gnaden angenommen, 
allein man ſcheint es ihm doch nicht vergeifen zu wollen, daß er einft Gar» 
bonaro war und als Ghidelline ſchrieb. Während des Konzils will er bei 
den Jeſulten in S. Eufebio unter Pater Curci einen ‚plus geiſtlicher 
Uebungen mitmachen. Cantu zeigt in feiner neueſten Thätig eit als Schrift. 
ſteller einen Geiſtesdankerott: die Rache, welche die Ideen immer an treu. 
loſen Ueberläufern und nur durch den Moment beſtimmt geweſenen Jong 
leurs des Styls und der erfünftelten Leidenſchaft nehmen, die natürlige 
Abſpannung der Seclenkräfte, die überall eintreten muß, wo der Gedanke 
aufhört, feinen eigenen Organismus auszubauen und dafür lieber in die 
exit: beſte offene Mönchskutte ſchlüpft, hat auch ihn gefangen genommen. — 
Das neue franzöſiſche Miniſterlum giebt den Unbefangenen im hl. Kolle. 
gium, den tiefer ſehenden Kardinal Staatsſekretär Antonellf nicht ausge · 
nommen, viel zu denken. Sie beſorgen eine Abberufung des Geſandten 
Banneville und danach eine Veränderung des geſammten Geſandiſchafte⸗ 
perſonals, das viele entſchieden klerikale Elemente enthält. Dadurch würde, 
fürchtet man weiter, die Fortdauer der Beſetzung der Provinzen Civita 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel, 25. Jan. (Tel.) Einer Mittheilung 
der „Levant Times“ zufolge hat die Pforte Rechnung im Be⸗ 
trage von 12 Mill. Pfd. St. für die von dem Vizekönig von 


Epypten abgetretenen Panzerſchiffe und Hinterl erhalten. 
Pera, 15. Jan. Die lang ern LI , 


entſchuldigte fein Säumen damit, daß er die Geſammtkoſten der Schiffe 
noch nicht kenne; an der Abſicht der Pforte, dieſelben zu tragen, habe er 
im Uedrigen nie gezweifelt. Er habe nach Toulon geſchrieben, und fobald 
die Rechnung eingegangen, werde er den Betrag derſelben der Pforte fund» 
geben. Die Gewehre ſei er bereit, unter denſelden Bedingungen abzugeben, 
aber nur diejenigen, welche noch nicht an die Truppen ausgetheilt worden 
ſeien. Eine zweite Depeſche meldete, daß er, ſoda d die Schiffe bereit ſeien, 
nach Stambul kommen werde. Die Pforte hat ſich mit dieſer etwas kava⸗ 
liermäßigen Antwort um des lieben Friedens willen zufrieden erklärt, be⸗ 
ginnt ſedoch, was für die Geſammtlage bedeutungsvoll iſt, zu rüften; in 
alle Provinzen hat fie telegraphirt, daß die Landwehr (Redifs) ſich bereit 
halten möge, euf den ersten Ruf zu folgen. Auch die Nachrichten aus 
Egypten lauten lange nicht fo friedlich, wie die telegraphiſch zwiſchen hier 
und Alexandria gewechſelten Roten. Der Vizekönig wird keinen Augenblick 
anſtehen, die beiden ſchlechtgebauten und koſtſpieligen Panzerſchiffe auszulie · 
fern, da er bereits zwei neue mit dem ſchwerſten Geſchütz verfehene Mont ⸗ 
tors aus Amerika erhalten, welche in einem verſteckten Winkel des Alexen⸗ 
driner Hafens geankert, ſeiner Zeit die Aufgaben Hobart Paſchas bedeuſend 
erſchweren werden. Die Batterieen an der ganzen Seeküſte, dei Damiette- 
Roſeite find längſt armitt und mit allen Vorräthen reichlich verſehen; die 
Soldaten werden in einer Weiſe exerzirt, wie dies ſeit den Tagen Mehemed 
Alta nicht geſchehen, und in Bezug auf die Geldmittel gedenkt der Vize ⸗ 
könig dem auf den 18. Januar einderufenen Landtage einige Vorlagen zu 
machen, von denen die wichtigſte eine Art von National oder Zwangsan⸗ 
lehen betrifft. Jeder Feddan Land ſoll 5 Pf. St. zahlen, wogegen die Re⸗ 
gierung un verzinsliche Bons abgiebt, welche a sdann bei den Rebueerhebun⸗ 
gen an Zahlungsſtatt angenommen werden ſollen. Es wäre immer noch 
möglich, daß diplomatiſche Intervention den Frieden einftweilen erhalt; bei 
den Leuten, welche den hieſigen egyptiſchen Kreiſen näher ſtehen, findet man 
nur peſſimiſtiſche Anſchauungen, welche ſogar fo weit gehen, von einem Ver⸗ 
luſte Syriens und Kretas zu teden. Egypten in feiner jetzigen Lage fet faſt 
unangreifbar, d. d. für die Plorte, und Jsmacl Paſcha viel zu ſchlau, um 
feine gegenwärtige günſtige Lage unbenutzt zu laſſen. — Fur die rume⸗ 
liſche Eiſenbahn ſollen die Geldmittel durch ein Lotterie Anlegen aufge 
bracht werden und zwar in einer für das Publikum ſehr verlockenden Kom⸗ 
binaliog. Auch die hieſige Banque Ottomane und der Crédit general 
Ottomane werden ſich bei dieſer Gelegenheit betheiligen. Die „Turqul 


e“ 
wünſch: dieſen beiden Inſtituten aufrichtig Glück dazu, ſich einmal bei einer 
induſtriellen Unternehmung zu betheiligen, anftatt ſich immer nur auf Ges 
ſchafte mit dem Staat einzulaſſen. Ohnehin werde die Pforte, um ihre or⸗ 
dentligen und außerordentlichen diesjährigen Bedürfniſſe zu decken, ſich nicht 
auf ein redliches Jorgen mit hieſigen und europaiſchen Inſtituten einlaſſen, 
ſondern höchſt wahrſcheinlich eine außerordentliche Steuer ausſchreiben, welche 
war das Land für den Augenblick hart mitnehmen werde, aber keine Laſten 
für die Zukunft involvite. (A. Allg.) 


Amerik. 

Ju Mexiko iſt unter den öfteren kleineren Aufſtänden wieder einmal 
eine größere Revolution ausgebrochen, und zwar im Staate Sau Luis Potoſi, 
wo die Empörer den Gouverneur und die Mehrzahl der Legislatur gefangen 
genommen haben. Der Präſident Juarez hat gegen fie einen Tyeil der Na⸗ 
kionalgarde zu den Waffen gerufen, doch iſt es fraglich, ob er damit viel 
ausrichten wird. Es lautet gleichfalls nicht ſehr verheißend, daß Alatorre, 
einer der tüchtigſten und vieleicht nothwendigſten Generale, den Abſchled ge⸗ 
nommen hat und feinen früheren Vorgeſetzten Diaz in die Zarückgezogen⸗ 
heit folgt. 

Vom Landtage. 
55. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 26. Januar. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniſtertiſche 
der Juſtizminiſter. Das Haus iſt, namentlich auf feiner rechten Seite, ſehr 
ſchwach beſatzt, jo daß v. Sybel Auszählung beantragl. Der Präſident, mit 
dem Bureau von der Beſchlußunfähigkeit der Verſammlung im Voraus über⸗ 
zeugt, ſchreitet ſofort zum Nameusaufruf, der nur 215 anweſende Mitglieder, 
ſtatt der vorgeſchriebenen Ziffer von 217 ergiebt. Es finden ſich aber noch 
19 Mitglieder ein, fo daß um LI Uhr die allgemeine Diskuſſion über das 

„Hypothekengeſetz fortgeſetzt werden kann. 3 


baer 
iſt endlich eingetroffen, nachdem die Pforte dreimal telegraphirt halte. 


—— 
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Abg. Reichenſperger (gegen die Vorlage) ſpricht gegen das 
Geſetz, nicht aus blinder Vorlſche für rheiniſche Sufeifutionen, —— Nach⸗ 
theile für den Grundbeſitz er ſtets anerkannt habe. Er habe auch wegen der 
Uebertragung des Geſetzes gerade auf die Rheinprovinz keine beſondere Be⸗ 
fürchtung, vorausgeſetzt, das die Regierung überzeugt iſt, daß es zuerſt noch 
einer völligen Umgeſtaltung der rheiniſchen Sivitgefeggebung bedarf und dabei 
zunächſt die Provinz ſelbſt gehört werden müßte. Aber er halte die Grund» 
lage des Geſetzes für falſch und das Geſetz ſelbſt in feinen praktiſchen Kon⸗ 
fequenzen für verwerflich. Unſere Hypothekengeſe gebung iſt reformbedürftig. 
Es muß eine Eintragung in die ich ber ücher ſtattfinden. Dadurch 
wird es dem Eigenthümer möglich, ſich der Außenwelt gegenüber zu legiti 
miren, jedem Dritten aber zu erkennen, ob er es mit einer beſtimmten Perſon 
als Eigenthümer bei Abſchließung eines Vertrages zu thun hat. Ebenſo 
muß als unzuläſſig erklärt werden, Hypotheken mit unbeſtimmtem Betrage 
eintragen zu laſſen. Eine Reform iſt vor Allem auch erforderlich hinſichtlich 
des Mandobjektes, als des nothwendigen Requiſits eines feſten Kredits und 
der Koſten. Die letztere Frage iſt von geringer juriſtiſcher, aber von um jo 
größerer praktiſcher Bedeutung. Nach dieſer Seite hin vermehrt die Vorlage 
die berechtigten Beſchwerden, anſtatt ſie zu vermindern. Nach unſerer jetzigen 
Seehund kann Eigenthum ohne Eintragung in die Bücher, alſo ohne 
Bezahlung der betreffenden Koſten, erworben werden; künftighin iſt das nicht 
mehr möglich, Wer in Zukunft Eigenthum erwerben will, muß die Koſten 
bezahlen. Darin liegt beſonders für den kleinen Grundbeſitz ein großer 
Nachtheil. Der Entwurf beſchränkt fi nicht auf die von ihm angedeuteten 
Reformen. Er will eine förmliche Umwälzung 
gebung, und zwar in einer Weiſe, wie ſie in keiner andern Geſetzgebung eine 
Präzedenz hat. Die Regierung erklärte im vorigen Jahre, man habe ge⸗ 
glaubt, einen Verſuch machen zu müſſen, die Grundeigenthumsgeſetzgebung 
auf möglichſt einfache Grundſätze zurückzuführen. Als Juriſt könnte er einem 
ſolchen Verſuch mit großem Intereſſe zuſchauen, als Volksvertreter müßte er 
ihm widerſprechen, weil er die Intereſſen der Einzelnen, wie der Familie, 
und da dieſe auf dem Grundeigenthum beruht, auch des Grundeigenthums 
ſchädigt. Die Einfachheit der Geſetzgebung ſchätzen die am höchſten, die im 
rheiniſchen Rechte groß geworden ſind; aber ſie darf nicht übertrieben werden. 
Die berechtigte Einfachheit beſteht nicht darin, daß man für eine große 
Rechtsmaterie nur einen Zweck, nur ein Ziel im Auge hat, und demgemäß 
Alles auf einfache Grundfäge baſirt, ſondern darin, daß man die Totalität 
der Rechtsmaterie nach allen Seiten hin, die Intereſſen des Veräußers und Er⸗ 
werbers gleich in Betracht zieht. Die Motive der Vorlage ſelbſt geſtehen, daß 
die Intereſſen beider nicht in gleichem Maße durch das neue Geſetz ſo geſichert 
ſeien, wie durch die beſtehenden. Man rechtfertigt das damit, daß man erklärt, 
man wolle den Standpunkt der Bevormundung verlaſſen. Seiner Anſicht nach 
bat der Geſetzgebeder bei einem fo bedeutenden Geſetz e den Stand der Bil- 
dung und der Rechtsanſchauung des Volkes als Ausgangspunkt für feine 
Normen feitzuhalten: wirft der die bisherigen Schutzmittel, an die das 
Volk gewöhnt iſt über Bord, ſo ſchädigt er die minder Klugen, d. h. die 
Mehrheit bes Volkes. Sein Hauptbedenken gegen den Eatwurf beziehe ſich 
auf das Syſtem, welches der Begründung des Eigenthums zu Grunde 
gelegt find, daß nämlich auf einen mündlichen oder ſchriftlichen Antrag des 
igenthümers und auf die zuſtimmende Erklärung des Veräußerers eine 
Einſchreibung erfolgen ſoll. Der einem ſolchen Rechtsg⸗ſchäfte zu Grunde 
liegende Rechtsgedanke wird praktiſch gar nicht berüchſichtigt, während 
die Hypothekengeſetzgebungen im Königreich Sachſen, in Oeſterreich und 
Mecklenburg großes Gewicht auf ihn legen und Beſeler gu befimmt zur 
Sicherung der unbedingten Eintragung eine obrigkeitliche Vorunterſuchung 
für nothwendig erklärt. Unter dieſer 92 f 90 verſtehe ich aber nicht 
bloß die Prüfung der Legitimation, ſondern die Feſtſtellung der causae co- 
guitio derartig, wie es das Legalitätsprinzip erfordert Von dieſem Stand» 
punkle aus muß man jagen: der Entwurf proklamirt die Einſeitigkeit in 
der Geſetzgebung, und auf Grund meiner vierzigjährigen Praxis behaupte ich 
außerdem noch, daß, wenn er angenommen wied, damit das Syſtem der 
Bauernfängerei und des Schwindels ſanktionirt iſt. Wenn das Meſſer der 
n jetzt ſchon en Leuten am Halſe figt, wieviel mehr 
N Bauern! (Sehr richtig!) Die Legitimation und Feſtſtellung der 
Identität fol künftig nicht mehr durch eine Vorprüfung durch den Lokalbe⸗ 
amten erfolgen, fondern durch Zeugen. Ich finde darin nicht eine Vereinfa⸗ 
chung Prozedur, ſondern eine e Neue Kredit 
quellen wir! wurf dem Grundbeſitz nicht eröffnen. Die Uebertragung 
der Hypotheken durch das Teſtament hat man ſchon vor Jahren in Frankreich 
zugelaſſen, die Maßregel hat aber gar keine praktiſche Bedeutung gewonnen. 
Einen Hypothekenbrief als einen Wechſel auf das Grundeigenthum gelten und 
die Welt mit ihm wechſelmäßig operiren zu laſſen, widerſtreitet der Natur 
des Hypothekenbriefs, deſſen abſoluter Werth nur in der objektiven Sicher⸗ 
heit, den Preis des Darlehns zurückzuerhalten beſteht. Wenn daher der Ent⸗ 
wurf dem Grundeigenthum wirklich Kapital zuführte, ſo würde das doch nur 
in einer Weiſe geſchehen, daß die Uebermacht des Kapitals ausgedehnt würde 
und wir nicht wünſchenswerthen, theilweiſe franzöſiſchen Zuſtänden entgegen⸗ 
gingen. Wenn aaßerdem nicht bloß einzelne Mitglieder dieſes Hauſes, fon 
ern auch viele preußiſche Gerichte und Grundbeſitzer gegen den Entwurf 
Bedenken haben und wenn ſelbſt einige Räthezim Juſtizminiſterium dieſe Be⸗ 
denken theilen (der Juſtizminiſter verneint das durch Kopfſchütteln) — we⸗ 
nigſtens glaubte ich es aus ſeiner Rede herauszuhören — und wenn die Re⸗ 
gierung im vorigen Jahre ſelbſt den Entwurf für einen erſten Verſuch er⸗ 
klärte, dann hat die Volksvertretung die doppelte Pflicht, ſich mehr auf den 
Standpunkt der Beſorgniß, als auf den des Optimismus zu ſtellen. 


Adg. Lasker will verſuchen, durch feine Anträge an den Stellen, wo 
er eine Verbeſſerung für rathſam halt, dieſe herbeizuführen; er erkläre jedoch 
gleich ispt, daß er nicht ſelbſt bei Ablehnung feiner ſämmtlichen Amende- 
ments das Geſetz annehme. Vollkommenes wird überhaupt nie geleiſtet. 
Begnügen wir uns daher mit dem Vortrefflichen, was hier geboten wird. 
Jaſt alle bisherigen Redner gegen das Geſetz haben nur einzelne Bedenken 
vorgebracht, nur Herr Reichenſperger hat es jurlſtiſch engegeifien. Ich 
danke ihm dafür und will verſuchen, ihn zu widerlegen. Seine volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Bemerkungen dagegen wird er mir erlauben, mit Siillſchweigen 
zu übergehen; das Geſetz hat nicht die Abſicht, dem Grundbeſitzer baar 
Geld zu verſchaffen, jurſſtiſche Geſetze entſcheiden überhaupt nicht über die 
ſoztale Stellung irgend welcher Berufsklaſſen, und außerdem hat ja der 
Vorredner in feinen Ausführungen nach dieſer Seite hin in jedem Nach ⸗ 
ſatze immer wieder den Gedanken des Vorderſatzes aufgeboben. Was da- 
gegen die juriſtiſche Seite der Vorlage betrifft, ſo ſind über dieſelbe hier 
im Hauſe ſowohl wie auch im Publikum eine große 5 von Irrthü- 
mern verbreitet, welche ſogar mit einer gewiſſen Gefliſſentlichkeit kolportirt 
werden. Dieſe verdienen allerdings genau beleuchtet zu werden, und 
etz wird ſich dabei zeigen, wie hinfällig alle dieſe Einwände find. 
Man ſagt: mit dieſem Geſetze werde das Prinzip der Legalität auf 
Date das Prinzip der geſetzmaßigen Prüfung deſſen, was vorgegangen iſt. 

n Wirklichkeit wird nur die Frage formulirt: was iſt dem Geſetze nach 
nothwendig, damit das Eigenthum übergehe? Hieran allein hat der Staat 
ein Intereſſe, nicht, daß überflüſſige Dinge gefordert werden, vor Allem 
kein Intereſſe daran, daß unter der Kontrolle ſeiner Beamten etwas ge⸗ 

the, worüber eine Kontrolle von einem Beamten überhaupt nicht ausge- 
übt werden kann. Die Garantie Seitens des Staats für die volle Geſetz⸗ 
mäßigkeit des Vorganges iſt eben unmöglich. Und nun ſagt der neue Ge. 
fegentwurf: der Staat hat dei einem Uebergang dinglichen Eigenthums blos 
das Intereſſe zu konſtattren, ob der gegenwärtige Eigenthümer will, daß fein 

Eigenthum an einen Anderen übergehe, und ob dieſer Andere darin ein- 
ſtimmt. Dieſe noth wendige Uebereinſtimmung der beiden Willen wird in 
einer öffentlichen beglaubigten Urkunde feſtgeſtellt und vom Gerichte geprüft. 
Nichts weiter als die Identitat der Perſon und ihre Fähigkeit, über das in 
Frage ftehende Grundſtück zu disponſren, hat der Staat zu prüfen, nur fo 
weit geht ſein Intereſſe. Die Frage, welche Beglehungen aus dieſem Vor⸗ 
gange zwiſchen den beiden Perſonen ſich entwickeln, die löſen wir im Oblt- 
mes die gehört nicht hierher. Schon heute bekümmert ſich der 

taat bei Uebertragungen von beweglichen Dingen nicht mehr darum, 
aus welchem Rechtsgrunde dieſe Uebertragung dervorgegangen iſt. Bei 
dinglichen Sachen ſoll ein etwaiger Anfechtungskläger eben 5 wie heute 
ſeine Anfechtungsmittel und die Rechtsklage handhaben können, denn wir 
baben es hier, wie geſagt, mit dem Obligationenrecht nicht zu thun Es 
find aus dieſem nur ausnahmsweiſe ſolche Punkte aufgenommen wor⸗ 
den, bei denen durch das gegenwärtige neue Recht etwa eine Verwirrung 
eintreten könnte. Wir werden daher in dieſer Beziehung bei den einzelnen 

Beſtimmungen nur zu prüfen haben, ob der Entwurf die perſönlich'n Be. 
ziehungen zwiſchen den Perſonen mit Nothwendigkeit berühren muß. Red⸗ 
ner vergleicht den Inhalt des vorliegenden Geſetzes mit der jetzigen Praxis 
und behauptet, der Richter ſei gar nicht im Stande zu prüfen, ob in Vahr⸗ 
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heit das geſchehn iſt, was die 17 4 — in der Urkunde miteinander verab- 
redet haben. Die Parteien täuſchen den Richter mit gutem Gewiſſen, weil 
ſie ſich ſagen, der Richter hat gar kein Intereſſe daran, das zu wiſſen, das 
kommt tagtäglich vor. (Sehr richtig!) Heute muß der Bauer, um deſſen 
Fang es ſich handelt, das Bekenntniß der empfangenen Valuta ausſtellen, 
ein Bekenntniß, das heute als Zeugniß gegen ihn benutzt wird, das nach 
dem Entwurfe aber fortan wegfallen ſoll. Wiſſen es nicht alle Notare und 
alle Richter, daß in zwanzig Fällen das Bekenntniß der empfangenen Va⸗ 
luta und der erfolgten Uebergabe kaum einmal auf Wahrheit beruht? Und 
das mit gutem Grunde. Die körperliche Uebergabe ift in der That ein voll ⸗ 
kommenes Kunſtſtück, eine 1 A und dieſe Unwahrheiten ‚find nö- 
thig, weil ſie Fiktionen des Geſetzes ſind. t tritt der Geſetzesrefor⸗ 
mator an Sie heran und ſagt: Wozu dieſe Poſſen? Dagegen wird nun 
Zeter geſchrieen! Nun, heißt es, ſei man nicht mehr in der Lage, den neuen 
Erwerber mit der Heßpeitſche von Grundſtücken herunterzutreiben, nun ſei 
man Betrügereien aller Art ausgeſetzt. Oder man fügt ſich zum Theil, ſagt 
aber, es müſſe doch wenigſtens das Rechtsgeſchäft dem Richter mitgetheilt 
werden, damit der Richter prüfen könne, ob man nicht ein Rechtsgeſchäft ge⸗ 
ſchloſſen habe, das geſetzlich nicht glg iſt. Aber das Staatsinkereſſe geht 
nicht ſo weit, danach zu ſehen, daß keine Partei ſich hat täuſchen laſſen. 
Darauf ſieht er in anderen Geſezen über Betrug und Fälſchung und das 
Gefährlichſte iſt, wenn Zivilrecht und Kriminalrecht durch einander geworfen 
werden, ebenſo gefährlich, wie wenn man diejenigen Fragen, die im Obliga⸗ 
tionenrecht gelöſt werden ſollen, im dinglichen Recht zum Austrag bringen 
will. Auf dem Gebiete des Zivilrechtes können wir gegen verbrecheriſche 
Fälſchungen immer nur a unvollkommen kämpfen und es wird Niemand 
behaupten wollen, daß unſer altes fer emden dieſelben unmöglich macht. 
Verliert Jemand auf dieſe Weiſe ſein Grundſtück, — nun der Unterſchted 
in der Todesart iſt gar nicht ſo bedeutend nach dem alten und nach dem 
gegenwärtigen Geſetz; nur daß nach dem erſteren nur noch die größeren 
Koſten und der mit der Subhaſtation verbundene Aerger hinzutritt. Herr 
Dr. Bähr meint, nach dem gegenwärtigen Geſetz nehme die Hypothek die 
Natur eines Wechſels an und wenn er auch nichts dagegen hat, ſo will er 
daneben doch auch noch andere Hypotheken ſchaffen, die die Natur eines Wech⸗ 
feld nicht haben. Aber, m. H, das Streben dieſes Geſetzes beſteht darin, 
daß jede Hypothek innerhalb des Raumes, innerhalb deſſen man ihr Sicher ⸗ 
heit ſchenkt, unbehindert ſoll zirkuliren dürfen und dazu gehört, daß Je⸗ 
mand, der Hypokheken erwirbt, nicht erſt gelehrte Unterſcheidungen ſoll 
machen dürfen. Ein großer Theil unſeres bisherigen Hypothekenſchwindels 
hat gerade darin beſtanden, daß einzelne Perſonen Hypotheken beſſer zu leſen 
verſtanden als andere, weil ſehr viele durchaus ungeübt darin waren. Nun 
jagt die Regierung, wir wollen reinen Tiſch machen, Alles, was Hypothek 
heißt, ſoll dieſen Wechſelcharakter einheitlich auf der Stirn tragen. 
Und welcher Nachtheil iſt denn mit dieſem Charakter verbunden? Die 
Wechſelmäßigkeit iſt ja nur beſchränkt auf das Grundſtück und geht 
nicht weiter als bis zur Sicherheit dieſes Grundſtückes. Aber ganz abge⸗ 
ſehen hiervon, das öffentliche Intereſſe verlangt die Gleichmäßigkeit 
und Uniformität der Hypothek. — Die Bauernfängerei auf die 
wir zu verſchiedenen Malen verwieſen find, fürchte ich viel wer 
niger, als diejenige, die jetzt darin liegt, Petenten einzufangen für 
eine Petition, wie fie uns aus Weſtfalen vorliegt. (Heiterkeit. ) 
Die Bauern, die dieſe Sprache ſprechen, die ſich auf ſo feine juriſtiſche 
Distinktionen einlaſſen können, die werden nie und nimmer jenen Bauern⸗ 
fängern in die Hände fallen, vor denen Herr Reichenſperger warnt. Dazu 
ſind ſie juriſtiſch viel zu gebildet, ja ihre Deduktionen ſind manchmal ſogar 
dunkler, als es ſelbſt für Juriſten nöthig iſt. (Heiterkeit) Auch das gegen⸗ 
wärtige Geſetz kann derartige Betrügereien nicht hindern, und der juriſtiſche 
Bauer (Große Heiterkeit), der dieſe Petition abgefaßt hat, kann ſich damit 
tröſten, daß es wenigſtens in dieſer Beziehung durch das neue Geſetz nicht 
ſchlimmer wird. Der Juſtizminiſter hat ein Moment geltend gemacht für 
dieſe Reform, welches auch noch bei anderen Gelegenheiten eine Rolle ſpielen 
wird, nämlich die Entlaſtung des Richterperſonals. Die Frage iſt keine blos 
nanzielle, ſie iſt auch eine in hohem Srade moraliſche. Die gegenwärtige 
Belaſtung mit Geſchäften macht ein zahlreicheres Perſonal nöthig, als es 
eigentlich in der Vorzüglichkeit, wie es verlangt werden muß, bei uns ver⸗ 
langt werden kann. Die Entlaſtung von Geſchäften wird alſo auch einen 
beſſeren Richterſtand im Gefolge haben. Ich glaube, auch das übrige 
Deutſchland wird bald dies auf richtigen Prinzipien beruhende Geſetz ſich zu 
a machen. Machen wir den Anfang, damit man in der Erfahrung ſehe, 
wie ſehr ſich daſſelbe bewährt. Redner findet keinen Grund, Weſtfalen aus⸗ 
zuſchließen. In unſeren übrigen Provinzen ſoll das Landrecht abgeändert 
werden, in Weſtfalen aber daſſelbe als partikulares Recht beſtehen bleiben! 
Das können wir nicht. Das Geſetz iſt eine Reform unſerer juriſtiſchen Zu⸗ 
fände, keine Unterſtützung des Grundbefiges, deshalb iſt, wenn in Weſtfalen 
der Grundbeſitz keine Noth leidet, dies noch kein Grund, das Geſetz in Weſt⸗ 
falen nicht einzuführen. (Bravo!) | 

Reg.⸗Komm. Förſter konſtatirt mit Befriedigung, daß ſowohl die durch 
die Vorlage hervorgerufene juriſtiſche Literatur wie auch die gründliche Arbeit 
der Kommiſſion ſich zu Gunſten der Vorlage ausgeſprochen hat. Gegen ſie 
werden äußere und innere Gründe geltend gemacht. Zu den erſteren gehört 
der Einwand, daß ein Theil der Monarchie zum Verſuchsfelde für ein ge⸗ 
wagtes Experiment mißbraucht werden foll, aber es handelt ſich nicht um ein 
Wagniß von unbeſtimmtem Erfolge, ſondern um eine durchdachte, durch die 
eigene und die Erfahrung fremder Staaten getragene Reform, die zunächſt 
auf den Rechtsgebieten vollzogen werden ſoll, auf denen fie am meiſten vor 
bereitet iſt und daher am leichteſten vor ſich gehen kann, um dann auf die 
übrigen Rechtsgebiete übertragen zu werden. Der Abwehr gegen die aus der 
Sache ſelbſt geſchöpften Einwendungen ift nach Laskers Vortrag kaum etwas 
hinzuzufügen Der Betrug wird an der einfachen, gradlinigen Geſetzgebung, 
die o vorliegt, nicht den Schutz finden, wie an der bisherigen, mit ihren 
zahlloſen Ecken und Klauſeln in denen er ſich leicht einniſtet. Die Aufhe⸗ 
bung des Bevormundungsprinzips iſt ſo unzweifelhaft das bewegende Prinzip 
in allen Gebieten des Lebens und der Geſeßgebung, daß das Hypothekenweſen 
ſich ihm nicht länger entziehen kann. Gegen Reichenſperger bemerkt der Herr 
Kommiſſar, daß wenn das Segalitätepeitäty einmal aufgegeben wird, folgerecht 
die Urkunde über die Veräußerung dem Grundbuchsrichter nicht ausgeliefert 
h werden braucht. Eine beſonders intereffante Lektüre find dieſe Urkunden 
ür ihn nicht; ſie füllen eben nur die Schränke des Bureaus aus. Nach einer 
eingehenden Kritit aller der Vorlage abgeneigten Redner und einer Zuſam⸗ 
menftellung der Hypothekengeſetzgebung der verſchledenen deutſchen Staaten 
ſchließt der Herr Kommiffar unter lebhaftem Beifall mit dem Hinweis auf 
das] Bedürfniß der Reform in einzelnen Provinzen, namentlich in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, und mit dem von allen Provinzen gleichmäßig gefühlten Bes 
1 1 der Rechtseinheit, zu der die Vorlage einen mächtigen Grundſtein 
beiträgt. x 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird abgelehnt. Abg. Over 
weg lobt Weſtfalen und tadelt die Vorlage. Ebenſo gut wie in Oſtfries⸗ 
land, wo man die Einführung des Geſetzes hinausſchiebe, möge man auch 
Werfalen vorläufig freilaſſen, bis ſich das Experiment bei den oͤſtlichen Pro- 
vinzen bewährt habe. 

Der Juſtizminiſter verwahrt die Regierung gegen die Inſinuation, 
als beabſichtige ſie mit dem vorliegenden Geſetz ein Experiment zu machen. 
Der Zweck der Vorlage ſei es, die Wünſche des Landes und die Rechts ⸗ 
überzeugungen, die ſich in den maßgebenden fachwiſſenſchaftlichen Kreiſen 
gebildet, zur Geltung zu bringen. Der Partikulartsmus der weſtfaliſchen 
Abgeordneten ſet dulchaus ungerechtfertigt. Die vom Vorredner gerühmten 
Vorzüge der weſtfäliſchen Zuſtände blieben vollkommen unberührt durch die 


Vorlage, die nichts als eine Erleichterung des hypothekariſchen Verkehrs 


herbeiführe. Warum die Weſtfalen eine ſolche nicht ebenfo gern annehmen 
ſollten, wie eine Erleichterung der Koften, ſei unerfindlich; er ſei überzeugt, 
daß, wenn dieſe Provinz von dem Geſetze ausgeſchloſſen würde, ſie nach 
einem Jahre den dringenden Wunſch ausſprechen wurde, in das Geltungs⸗ 
ebiet deſſelben hineingezogen zu werden. Oſtfriesland theile dieſen Part. 
ularismus keineswegs, vielmehr ſeien von dort zahlreiche Stimmen laut 


geworden, die eine Ausdehnung des Geſetzes auf ihren Landestheil verlang- | 


ten, man konnte dieſen Wünſchen für jetzt nur deshalb nicht entſprechen, 
weil die Kataſterverhältniſſe dort zur Zeit noch nicht geordnet ſind; ſobald 
dies geſchehen, werde das Geſetz auch dort zur Geltung kommen. 


—— ̃ . ̃ ̃ —̃ ͤ——— —— 


menverhältniß von 144 gegen 84 die Entſcheidung zu Gunſten des Miquel⸗ 
ſchen Amendements herbeigeführt haben. ö . 

Damit wird die allgemeine Debatte geſchloſſen und die Spezial⸗ 
diskuſſion über SS 1 und 2 eröffnet, welche lauten: § 1. Das Eigen« 
thum an einem Grundſtücke wird im Falle der freiwilligen Veräußerung nur 
durch Eintragung im Grundbuch erworben. $ 2. Die Eintragung des Er⸗ 
werbers als Eigenthümer erfolgt, wenn der eingetragene Eigenthümer die⸗ 
ſelbe bewilligt und der Erwerber fie beantragt. (Auflafjung) Einer Vor⸗ 
legung der Urkunde über das Veräußerungsgeſchäft und eines Nachweiſes der 
Uebergabe bedarf es nicht. Der Auflaſſungserklärung des eingetragenen Eigen⸗ 
thümers ſteht ein rechtskräftiges Erkenntniß auf Auflaſſung gleich 

An Stelle dieſer Faſſung der Vorlage, mit der die Kommiſſion einver⸗ 
ſtanden iſt, ſetzt Abg, v. Gerlach zwei andere 88, die von dem Legalitäts⸗ 
prinzip ausgehen. g. v. Brauchitſch (Flatow) bedauert gegen den Ent⸗ 
wurf ſprechen zu müſſen, da er deſſen Vortheile für die Erleichterung des 
Hypothekenverkehrs nicht verkenne; 1 er nicht den Muth, einem 
Geſetze zuzuſtimmen, daß die Axt an die Wurzel des geſammten Grundeigen⸗ 
thums lege, jeden Unterſchied zwiſchen dem beweglichen und unbeweglichen 
welt aufhebe und damit die politiſche Bedeutung des letzteren gänzlich 
vernichte. - 

Der Juſtizminiſter erinnert den Vorredner daran, daß der Grund⸗ 
befig, auf dem alle Freiheitsrechte beruhten, früher eine viel höhere politi- 
ſche Bedeutung gehabt hade, als jetzt und gerade zu jener Zelt ſei dieſenige 
Form der altdeutſchen Auflaſſung geltend geweſen, die die Vorlage wieder 
herſtellen wolle. Die Behauptung, daß dieſelbe die politiſche Bedeutung des 
Grundeigenthums herabdrücke, jet alſo ganz unhiſtoriſch. Ebenſo undegrün⸗ 
det ſei die Befürchtung einer völligen Gleichſtellung des mobilen und im⸗ 
mobilen Beſitzes, während der Eigenthumsübergang des erſteren mit der 
Oeffentlichkeit nichts zu thun habe, werde der des unbeweglichen Eigen⸗ 
thums durch den Geſetzentwurf recht ſtringent an die Oeffentlichkeit gebun⸗ 
den. — Schließlich bemerkt Redner gegen den Abgeordneten Reichenſperger, 
daß in dem von Letzterem zitirten Worte Beſelers nicht von einer causae 
cognitio bei Veräußerungen die Rede ſei. 

Abg. Gneiſt ſieht in dem vorliegenden Geſetz nur die unabweisliche 
Konſequenz der landrechtlichen Geſetzgebung, eine Rückkehr von dem entar⸗ 
teten römiſchen zu dem gefunden deutſchen Rechte und eine bedutende orga⸗ 
niſche Reform, die ſeit langer Zeit durch die in Folge der Vermiſchung 
von Auflaſſung und Tradition herbeigeführte Rechtsoerwirrung zur dringen⸗ 
den Nothwendigkeit geworden. Wer darin nichts, als ein Experiment er⸗ 
blicke, der habe kein Verſtändniß für den Grundgedanken des Landrechts. 
Der Entwurf laſſe ſich wohl amendiren, aber nicht verbeſſern; er bitte des⸗ 
halb denſelben ganz zu verwerfen, oder unverändert anzunehmen. 

Ref. v. Puttkammer bittet die Amendements abzulehnen, weil fie 
den Prinzipien der Vorlage direkt widerſprächen. Sie wer en abgelehnt” 
und 88 1 und 2 in der Lauer der Vorlage mit ſehr großer Majoritat 
angenommen. Desgl. ohne Debatte SS 3 —5 in der Faſſung der Kom⸗ 
miſſion. Um 3 Uhr vertagt ſich das Haus dis Donnerſtag. (Mandat des 
Abg. v. Scheel Pleſſen, Petitionen, darunter jedoch noch nicht die Kloſter⸗ 
petition, welche nach Anſicht des Präfidenten nicht ans Ende einer umfang⸗ 
reichen Tagesordnung geſetzt werden darf, wohin ſie nach der Reihenfolge 
der eingegangenen Petitionen morgen gelangen würde.) 


- £okafes und Probinzielles. 
Poſen, den 27. Jannar. 


— Der Kronprinz hat im Namen des Königs, des 
Protektors des Nationaldanks für Veteranen den Regierungs⸗ 
Sekretär Leyke in Bromberg zum Verwaltungsmitgliede und 
Schatzmeiſter des Regierungsbezirks⸗Kommiſſariats Bromberg, 
den Major. a. D. und Oekonomierath Scholtz in Przygodzice, 
Kreis Adelnau und den Kammerjunker und Landrath v. Vol⸗ 
mar in Chodzieſen zu Ehrenmitgliedern der Stiftung ernannt. 

— Zu Ehren des früheren Regierunge⸗Vizepräſidenten Hrn. 
Willen bücher hatte Dienſtag Nachmittag das Regierungs⸗ 
Kollegium im Logenſaale ein Abſchiedsdiner veranſtaltet, welchem 
40 Mitglieder des Kollegiums beiwohnten. Da der älteſte der 
Herren Ober⸗Regierungsräthe, Hr. v. Bünting, durch Krankheit 
verhindert war, dem Diner beizuwohnen, ſo brachte der Hr. 
Oberforſtmeiſter v. Devall den erſten Toaſt auf Se. M. den 
König aus. Der zweite Toaſt wurde von Hrn. Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Wegener auf Hrn. Willenbücher, und der dritte Toaft 
von Letzterem auf das Regierungs⸗Kollegium ausgebracht. Der 
Geh. Reg.⸗Rath Hr. Dr. Mehring hielt im Namen des Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegiums eine launige Anſprache an Hrn. Willen⸗ 
bücher. - 
1 J. M. die Königin beſuchte am 6. Januar d. J. diejenige berliner 
Volksküche, in welcher ſich damals die Wirthſchafterin der in unſerer Stadt 
am 1. Februar zu eröffnenden Volksküche, Frau Weber, ihrer Ausbildung 
halber aufhielt, erkundigte ſich mit lebhaftem Intereſſe nach dem Verhältniſſen 
der hieſigen Volksküche, und wünſchte derſelben das beſte Gedeihen. 

— Der Stadtverordnetenſitzung am 25. d. M. wohnten bei 22 
Mitglieder; entſchulbigt waren 5; außerdem waren nicht anweſend die 

erren Anderſch, Junge, Knorr, Mätze, C Meyer, J. Reimann, Schulz. 

er Magiſtrat war vertreten durch den Bürgermeiſter Hrn. Kohleis und 
die Herren a Herſe, Samter und Stenzel. — Nachdem der Vor⸗ 
ſizende Hr. Pilet die Verſammlung eröffnet hatte, wurde der neue, zur 
nächſt auf ein Jahr gewählte Protokollführer Hr. Stadtſekretär Göbbels ver. 
eidigt. Nach Verleſung des Protokolls der Sitzung vom 12. d. M. theilte der Vor⸗ 
. mit, daß die Zinanzkommiſſion zu ihren Vorſitzenden die Herren 

tamroth und Bielefeld, die Schulkommiſſion die Herren C. Meyer 
und Dr. Wenzel, die Wahlkommiſſion die Herren C. Meyer und 
R. Aſch gewählt habe. Alsdann trat die Verſammlung in die übrigen 
23 Gegenſtände der Tagesordnung ein. 

Als Mitglied bei der Direktion der Gas» und Waſſer⸗ 
werke an Stelle des Hin. Breslauer wurde auf 2 Jahre Hr. Apotheker 
Pfuhl gewählt. A 

Betreffend die Notatenbeantwortung über die Stadtſchulden⸗ 
Tilgungs⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1867, die Entlaſtung der Rechnungen 


über die Gasanſtalt und die Waſſerwerke pro 1867568, die Entlastung 


der Elementarſchul⸗ Fonds-, der Realſchul⸗ Fonds-, der Knaben und 
Mädchen⸗Mittelſchul⸗Fonds⸗Rechnungen pro 1868 referirten die Herren Ja⸗ 
no wicz und Löwin ſohn und ertheilte die Verſammlung deren 
Antrage gemäß die Decharge. Herr L. Jaffe machte Mitthei⸗ 
lung über die Notatenbeantwortung der Depfitalrehnung pro 1867 und 
referirte über die Kämmereikaſſenrechnung pro 1867. Die Finanzkommiſ⸗ 
fion hat den Wunſch ausgeſprochen, daß jede Rechnung der 13 ſtadtiſchen 
Etats in ſich balanziren und weder einen Beſtand noch ein Defizit nachwel⸗ 
ſen möge; der Behand ſolle vor dem Abſchluſſe wieder an die Kämmerei⸗ 
kaſſe abgeführt werden, und das Defizit von dieſer gedeckt werden, bis auf 
die Rechnungen der Gas⸗ und Waſſerwerke, ſowie der Sparkaſſe und 
Pfandleihanſtalt, welche geſonderte Unternehmungen find. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, die Kämmereikaſſenrechnung zur Notatenbeantwortung noch⸗ 
mals dem Magiſtrat zugehen zu laſſen. Erledigt wurde die Notatenbeant⸗ 
wortung zur Kämmereikaſſenrechnung pro 1866. — Eine Remuneratton von 
25 Thlr. wurde einem Elementarſchullehrer bewilligt. 

Ueber die Errichtung eines chemiſchen Laboratoriums in 
der Realſchule berichtete Hr. Dr. Wenzel. Hr. Dr. Krug, Lehrer in der 
Chemie an der Realſchule, hatte das vom Direktor Hrn. Brennecke befür⸗ 
wortete Geſuch an den Magiſtrat gerichtet, d ie zur Einrichtung von 4 Ar⸗ 
beitsſtänden im chemiſchen Laboratorium erforderlichen Mittel von 450 Thlr. 


zu bewilligen. Der Magiſtrat hat ſich dieſem Geſuche angeſchloſſen, dagegen 
| die Schul. und Finanzkommiſſion ſich für Ablehnung deſſelben ausgeſpro⸗ 


Abg. v. Schöning bezeugt als Grundbeſitzer dem Juſtizminiſter chen, hauptſächlich weil dieſe 4 Arbeitsſtände doch nicht für eine größere 


feine volle Ueberelafimmung mit, dem den Kredit des 
Te weſentlich fördernden Geſetzentwurfe. Nur hält er es für 
bedenklich, daß über Geſetze, die nur für einen Theil der Monarchie be» 
ſtimmt find; auch die Abgeordneten ſolcher Landestheile entſchelden, auf die 
ſich dieſe Geſetze nicht beziehen. Dies zeige ſich recht klar bei der Kreigord⸗ 


Grund. Anzahl von Schülern genügen würden, das eigene Experimentiren das der 


Realſchule geſteckte Ziel überſchreite und überdies am hieſigen Orte bald 
eine Gewerbeſchule ins Leben treten werde, in der jedenfalls die Schuler 
im Expecimentiren unterrichtet werden würden. In der Diskuffton, welche 
ſich an dieſen Gegentzand ſchloß, ſprachen die Herren Dr. Hantke, Nity⸗ 


nung, wo neulich die Abgeordneten der weſtlichen Provinzen in einem Stim- kowski, Kohleis und Stenzel für Gewährung der zur Errichtung 


der Arbeitsftände erforderlichen Mittel, und wies beſonders Hr. Kohleis 
auf die Rothwendigkeit einer derartigen Einrichtung hin; in den Realſchu⸗ 
len zu Berlin und Breslau werden ſchon längſt die Realſchüler im ſelbſt⸗ 
ändigen Experimentiren geübt, und find bei Errichtung des hieſigen 
alſchulgebäudes auch beſondere Räumlichkeiten im Souterrain zu dieſem 
Zwecke beſtimmt. Schon vor 5 Jahren habe man die Errichtung von 12 
Urbeitsſtänden in Ausſicht genommen, man würde jedoch zunächſt mit 4 
Ständen zufrieden ſein, um doch wenigſtens einen Anfang in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu machen. Die Herren Dr. Wenzel und G. Reimann jpre- 
chen ſich gegen die Errichtung der Arbeitsſtellen aus. Nach längerer Dis ⸗ 
kuſſton lehnte die Verſammlung gemäß dem Antrage der Schul- und Bi. 
nanzkommiſſion die Gewährung der zur Errichtung von 4 Arbeitsſtellen 
erforderlichen Mittel ab. 

Der ſogenannte In duſtriefonds, über welchen Hr. Janowicz be⸗ 
richtete, ſoll künftig nicht unter dem Reluitions.(Ablöſungs⸗) Fonds, ſondern 
ſeiner Beſtimmung gemäß, unter den Armenfonds verwaltet worden. 

Es wurden gewählt: als Schiedsmann für den 9. Bezirk Herr 
Lüpke, als Armenvorſteher für den 10. und 17. Bezirk die Herren Buſſe 
und Junge. Für den 20 Bezirk brachte die Wahlkommiſſion Hrn. Mondre 
in Vorſchlag, 3 beſchloß die Verſammlung, die Sache nochmals an die 
Kommiſſton zurückgehen zu laſſen. 

Ueber die Prolongation der Zahlung der von dem Thea⸗ 
terdirektor Herrn Schwemer zu erlegenden Kaution von 500 
Thalern berichtete Hr. Nitykowski. Hr. Schwemer hat das Geſuch 
an den Magiſtrat gerichtet, ihm die Kautionszahlung zu erlaſſen, widrigen ⸗ 
falls er ſich genöthigt ſehe, von dem Kontrakte zurückzutreten. Der Magiſtrat 
bat den Erlaß der Kautionszahlung abgelehnt und die Prolongation derjel- 
den bis zum 1. Oktober d. J. befürwortet. Die Verſammlung ſchloß ſich 
dieſem Antrage an. 

Ueber den Beitritt der Kommune Poſen als Mitglied zu 
dem ſtatiſtſchen Vereinsnetze für die Länder deutſcher Zunge 
referirte Herr B. Jaffe und ag auf defjen Antrag die Verſammlung, 
daß die Kommune mit dem üblichen Beitrage von 3 Thlrn. dieſem Vereins- 
netze beitreten ſolle. 

— Die griechiſch⸗katholiſche Gemeinde in Poſen. Da in 
früheren Zeiten, beſonders im 16. Jahrhundert, die Stadt Poſenſſehr lebhafte 
Handelsverbindungen mit dem Oriente unterhielt, ſo hatten ſich damals meh⸗ 
rere griechiſche Kaufleute hier niedergelaſſen, welche den Handel mit Konſtan⸗ 
tinopel und Morea vermittelten. Spater, zur Zeit des letzten polniſchen Kö⸗ 
nigs Stanislaus Auguſt wurden viele Griechen hier anſäſſig, jo daß deren 
Zahl um das Jahr 1780 etwa 100 betrug; fie betrieben hauptſächlich Handel 
it Ungarwein. Die bedeutendſten unter ihnen waren die Zupanskis, Kalu⸗ 
as und Szabelskis; doch war ihre Anzahl im Jahre 1793 bereits auf 47 
5 Eis hielten —— Gottesdienſt im Garczynskiſchen, jetzt Kantoro⸗ 
zſchen Hauſe (Alten Markt 68, Ecke der Schulſtraße) und hatten ihren 
egräbnißplatz vor dem breslauer Thore, von wo derſelbe in neuerer Zeit 
ach dem Glazis vor dem berliner 1 0 2 verlegt wurde. Nachdem der Got⸗ 
dienſt eine Zeit lang in dem Hauſe Alten Markt 74, en worden 
orden war, wird ſeit dem Jahre 1819 zu dieſem Zwecke das Gebäude Neue 
traße Nr. benutzt, in deſſen erſtem Stockwerke im Jahre 1843 ein Bet⸗ 
aal eingerichlet wurde; eg deutet das Kreuz über dem Dache auf die 
Beſtimmung dieſes Gebäudes. Nachdem die Gemeinde bis zum Jahre 1819 
manent einen eigenen Geiſtlichen unterhalten, (der letzte hieß Anaftafius 
yanos) und bis dahin ſeitens der preußiſchen Regierung eine jährliche Un- 
terjtügung von 100 Thlr. bezogen, kam dieſe Unterftügung während der 
Jahre 1819—1829 in Wegfall, da die Gemeinde keinen Geiſtlichen mehr 
unterhielt. Seitdem bezieht die Gemeinde nicht allein wieder eine Wide 
Subvention von 100 Thlr., ſondern hat auch die 1000 Thlr. für die Jahre 
18191829 laut k. Kabinetsordre ausgezahlt erhalten. Seit dem Jahre 
1829 verrichtete der ruſſiſch⸗griechiſche Geiſtliche aus Kaliſch die gottesdienft- 
lichen Handlungen in dem biefigen Betſaale; da jedoch die ſpateren dortigen 
Geiſtlichen der griechiſchen Sprache nicht mächtig waren, ſo traf die hieſige 
Gemeinde, welche gegenwärtig 15 Seelen zählt, mit dem Archimandriten in 
Leipzig ein derartiges Abkommen, daß derſelbe alljährlich zwei Mal hierher 
kommt und den Gottes dienſt in griechiſcher Sprache abhält. Der Betjaal 
ift ſtreng nach dem Ritus der griechiſch-katholiſchen Kirche eingerichtet: eine 
reich mit Heiligenbildern verzierte Wand trennt den Altar vom übrigen 
Kirchenraum und nur wenn der Geiſtliche am Altar das Meßopfer verrichtet, 
wird die „kaiſerliche“ Thür geöffnet, jo daß die Anweſenden den Altar und 
den Geiſtlichen ſehen können. Anfang Januar d. J. war der Archimandrit 
Andronikus Demetrokopulos aus Leipzig bei dem Begräbniſſe einer 
Unverwandten des Buchhändlers Hrn. Zupanski hier anweſend. Die Ge⸗ 
meinde, welche ein nicht unbedeutendes Vermögen befigt, a t (vielleicht 
ſchon zu Johanni d. J.) wieder einen eigenen Geiſtlichen anzuſtellen. Außer 
den kirchlichen Funktionen würde demſelben der Unterricht der Kinder in der 
griechiſchen Sprache und Konfeſſion übertragen werden. 

— Im Dome machte am Montage eine Frau ihrem Unwillen darüber, 
daß fie nicht zu der eben vor ſich gehenden Trauung eingeladen war, wäh» 
rend ihr Mann eine Einladung erhalten hatte, in jo lärmender Weiſe Luft, 
daß ſie aus der Kirche gewieſen werden mußte. 

— Das jüdiſch⸗theologiſche Seminar in Breslau hat joeben 
einen 16. Jahresbericht veröffentlicht. Demſelben geht ein wiſſentſchaftlich 
eordneter Katalog der reichhaltigen Seminarbibliothek von Dr. Zuckermann 

oran. An der Anſtalt wirken 5 Lehrer. Von den 54 Hörern find 20 be⸗ 
reits zu Doktoren der Philoſophie promovirt. Aus der Provinz Poſen ſind 
nur 6 Hörer gebürtig und zwar aus Poſen (1), aus Kurnik (1), aus Rawicz 
(Y), aus Kozmin (1), aus Kempen (1), aus Pinne (1). Die größte Anzahl 
von Hörern rekrutirt ſich aus Ungarn, Mähren und Baden. 
— Die Warthe ift zwar bereits am 20. d. M. oberhalb der Wal- 
liſchelbrücke zum Stehen gekommen; doch hat die ſtarke Strömung an vie · 
len Stellen die Eisdecke wieder aufgeriſſen und iſt auch unterhalb der 
Brüde der Strom eisfrei. In Folge der Einengung der Warthe durch 
Buhnenanlagen oberhalb des Maſtenkrahnes iſt gegenwärtig die Strömung 
gegenüber auf dem linken Ufer der Warthe ſehr ſtark, und hat hier hinter 
einem der Grundſſtücke zwiſchen der Gasanſtalt und dem Blockgauſe das 
Terrain in einer Breite von etwa 12 Fuß unterſpült und zum Einſturze 
ebdracht Da die Warthe erſt bei 7¼ Buß Pegelſtand die beiden Ueder⸗ 
= überflutget, und wir gegenwärtig einen niedrigeren Waſſerſtand haben, 


— 


o muß die ganze Waſſermaſſe durch das eingeengte Warthebette nach der 
alliſcheibrücke hin ſtromen. 3 

— Die Rinnfteine und die Kloſets unſerer Stadt liefern eine 
unglaubliche Menge von Geruchsſtoff, ſeitdem die Waſſerleitung zur Spũ · 
lung der Kloſets verwandt und das Kloakenwaſſer in die Rinnfteine ge. 
leitet wird. Selbſt jetzt zur Winterszeit macht fi dieſer Peſtgeruch ſtark 
bemerkbar und zwar nicht allein in den breiteren Straßen der Neuftadt, 
ſondern auch in der eng gebauten Altſtadt. Um dieſem immer mehr zu- 
nehmendem» Uebelſtande Abhilfe zu ſchaffen, wurde vor einigen Tagen 
eine Deputation der Waſſerleitungs „Direktion, beſtezend aus den Herren 
Stadtbaurath Stenzel, Baumeiſter Hebanowski, Dr. Manktewiez und Stadt. 
verordneten Garfey, damit beauftragt, zunächſt den Zuſtand der hieſigen 
Waterkloſets und der Beſchaffenheit des aus denſelben in den Rinnſtein 
fließenden Waſſers einer genaueren Prüfung zu unterziehen. Dienſtag Nach⸗ 
mittag begann die Deputation, begleitet von dem Jaſpektor der Waſſerlei⸗ 
tung, Hrn. Ventzkt, und mehreren Kunftdienern, ihre Unterſuchungen Es 
ſtellte ſich dabei heraus, daß aus einigen Grundſtücken, befonders am Wil 
delmsplatze, ſich eine höchſt abelriechende Flüſſigteit in den Rinnſtein ergoß 
daß in vielen Fällen die Kloſets höchſt mangelhaft eingerichtet waren und 
nicht unter andauernder Spülung der Waſſerleitung ſtanden. Die Möglich. 
keit, eine derartige Einrichtung zu treffen, daß eine volllommen geruchloſe 
Flufſigkeit in die Rinnſteine gelangt, beweiſt die Kloſetanlage in mehreren 
Grundſtücken unſerer Stadt: die Kloakgrude muß mehrere Scheidewände 
haben, es müſſen Schlammfänge angebracht ſein, Kloſets oder Piſſoirs müſ⸗ 
fen andauernd langſam gefpült werden, aus der Kloakgrube muß ein Luft- 
rohr zur Ableitung der übelriechenden Gaſe bis über das Dach des Gebäu- 
des geführt werden, und vor Allem muß das Aufrühren des Kloaks durch 
Hineinleitung von großen Waſſermaſſen (aus den Rinnſteinen, Kuchen, Bade 
wannen ꝛc.) vermieden werden. Es ift demnach, um der immer mehr ii 
nehmenden Verpeſtung unſerer Stadt entgegenzutreten, von einem Mitglied 
der Direktion der Waſſerwerke folgender Antrag geſtellt worden: 1) Die 
Direktion möge das Waſſer aus der ftädtifhen Waſſerleitung zur Spülung 
der Kloſets nur dann abgeben, wenn die Einrichtung derartig getroffen 
wird, daß das Waſſer aus den Kloakgruben geruchlos auf die Straße ge- 
langt; 2) falls der erſte 5 nicht angenommen werden ſollte, möge die 
Direktton beſchließen, den Magiftrat zu di in die Anlage von unterirdi« 
ſchen Röhren zur Abführung des Kloakenwaſſers zu genehmigen. Die hier 
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angeregte Frage iſt für den Geſundheitszuſtand eine brennende und drängt 
zu einer ſchleunigen Abhilfe des Mißſtandes. 

— Eine neue Privat⸗Leihanſtalt wird auf der Walliſchei durch 
den Kaufmann Hrn. Mondre errichtet werden. 

— Der Vorſchußverein hatte, wie gemeldet, in ſeiner Generalver⸗ 
ſammlung am 17. d. Mts. beſchloſſen, dem Vorſtande eine Tantieme von 
600 Thlr. pro 1870 i garantiren. Gegen die Giltigkeit dieſes Beſchluſſes 
haben mehrere Mitglieder des Vereins Widerſpruch erhoben und iſt demnach 
an die Mitglieder des Vorſtandes und des Aufſichtsraths eine Einladung er⸗ 
angen, nächſten Freitag einer Privat⸗Verſammlung beizuwohnen, in welcher 
über dieſen, ſowie über andere r a ala diskutirt werden ſoll. 

— Die Einnahmen der Pofen- Breslauer Eiſenbahn pro Dezember 
1869 betrugen 148,416 Thlr. gegen 152,027 Thlr. im Dezember 1868, alſo 
3611 Thlr. oder 2,4 Prozent weniger. Die Jahres⸗Einnahme war von 
1,816,497 Tylr. i. 3. 1868 auf 1,768,769 Thlr. i. J. 1869, d. b. alſo um 
47,728 oder 2,6 Prozent geſunken. — Die Stargard ⸗Pofener Eiſenbahn hatte 
pro Dezember 1869 eine Einnahme von 73,162 Thlr. gegen 110,394 Thlr. 
im Dezember 1868, alſo eine Minder» Einnahme von 37,232 Thlr. oder 
33,7 Prozent. Die Jahres Einnahme war von 1,349,968 Thlr. i. J. 1868 
2 3 Thlr. i. 3. 1869, d. h. um 126,995 Thlr. oder 9,4 Prozent 
geſunken. 

— Zwei Mörder. Von den ruſſiſchen Behörden werden zwei Mörder, 
der frühere Lehrer Servius Netchaeff, 22 Jahre alt, und der Bürgerſohn 
Nikolaus Nikolaeff ſteckbrieflich verfolgt, die ihre Flucht zeitweiſe in Break: 
Kleidern und wiederum auch als Offiziere verkleidet nach Preußen unternom- 
men haben. Auf die Ergreifung derselben iſt von den ruſſiſchen Behörden 
eine Belohnung von 200 Thalern ausgeſetzt worden. Photographien der 
Verbrecher befinden ſich bei ſämmtlichen Polizeibehörden. Netchaeff iſt bei 
dem Morde von dem Opfer in die Hand gebiſſen worden. (Beide find be» 
kanntlich verdächtig, den petersburger Studenten Iwanow ermordet zu haben 
und zwar, wie ein petersburger Korreſpondent der „Indep. belge“ ſchreibt, 
indem ſie ihm zuerſt eine Kugel n Kopf jagten, dann ihn erſtickten 
und in einen Teich warfen. Dieſer Mord hängt mit der Entdeckung einer 
Verſchwörung — worüber wir berichtet haben — zuſammen und beide An. 


gelegenheiten find dem Dezernat des Senators des Kaſſations⸗Departements 
zu Peterabnrg Czemadurow, übergeben worden. Red. d. Poſ. Ztg.) 

— Die Redaktion der „Deutſchen Gemeinde⸗Zeitung“ hal 
ſich eniſchloſſen, in Zukunft einzelne Zweige desjenigen ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Materials, welches fie bisher nur unvollſtändig und mannigfach zerftreut in 
den Spalten ihres Blattes lieferte, nicht nur durchgängig und fortlaufend zu 
vervollſtändigen, ſondern zur beſſeren Benutzung und zum praktiſcheren Ge⸗ 
brauche auch noch in der Weiſe zu gruppiren und an einander zu reihen, 
daß es in beſonderen wiſſenſchaftlichen Sammelwerken ſich vereinigt findet, 
und jo für die Wiſſenſchaft ſowohl, wie für die Verwaltungsbehörden, und 
alle Schichten der Bevölkerung, die an der Entwickelung und Geſtaltung des 
öffentlichen Lebens, der Staats- und Gemeinde-Berhältnifje, einen lebendigen 
Antheil nehmen, von unentbehrlichem und dauerndem Werthe ſein wird. Zu 
dieſem Zwecke hat die Redaktion vom Anfange dieſes Jahres ab die Heraus⸗ 
gabe von drei Sammelwerken begonnen: 1) Eine Sammlung von amtlichen 
ſtatiſtiſchen Mittheilungen über die Verwaltung der Stadtgemeinden, welche 
unter dem Namen „Deutſche Städtekunde“ zum Theil Auszüge aus den 
amtlichen ſtädtiſchen Verwaltungsberichten und Haushalten, zum Theil dieſe 
Verwaltungsberichte und Haushalte vollſtändig, in gleicher Weiſe Schemata 
und Pläne für ihre Entwerfung und Anferkigung, bringen wird. 2) Eine 
Sammlung von Ortsgeſetzen, örtlichen Polizei., Verwaltungs- und Benußungs⸗ 
Ordnungen, Dienſt⸗ und Ausführungs⸗Anweiſungen, wie Satzungen öffentli⸗ 
cher und gemeinnütziger Einrichtungen und Anſtalten, Genoſſenſchaften und 
Vereine. 3) Eine Sammlung der Gemeinde. Verfaſſungen Deutſchlands und 
des Auslandes, nebſt den etwaigen Kreis-, Gau- oder Bezirks⸗Verfaſſungen. 
Die uns vorliegenden Proben beweiſen, daß dieſe Sammlungen lediglich öf⸗ 
fentlichen und e Intereſſen, wie überhaupt und allgemein den 
Zwecken der Wiſſenſchaft, der allgemeinen Belehrung und Anregung über 
alle poſitiven Geſtaltungen und Einrichtungen des ſozialen und politiſchen 
Lebens, endlich insbeſondere den praktiſchen Bedürfniſſen der Verwaltungsbe⸗ 
reg und ebenſo aller Organe und Mitglieder der „Selbſtverwaltung“ in 

taat und Gemeinde gewidmet find. > . 

— Zur Hebung von Zweifeln und 5 der hing verſchiedener Mißver⸗ 
ſtändniſſe haben der Miniſter des Innern und der Finanzen durch Erlaß vom 
4. vor. Monats ihr Einverſtändniß dahin erklärt, „daß die ſtrafrechtliche 
Verfolgung der durch die öffentlichen Blätter erfolgenden Aufforderung zur 
Betheiligung am Lotterieſpiel in denjenigen Fällen unterbleibe, in wel ⸗ 
chen aus der betreffenden Bekanntmachung nicht mit Sicherheit zu entneh⸗ 
men iſt, daß zum Spielen in einer auswärtigen Lotterie aufgefordert wird. 
In ſolchen Fällen haben ſich daher die Polizeibehörden eines Einſchreitens zu 
enthalten.“ £ 5 

H. Krotoſchin, 22. Jan. [Das Projekt der Chauſſee nach 
Sulmierzyce! ſcheint nunmehr mit Ernſt betrieben werden zu wollen, und 
das auch mit gutem Grunde, da es uns nach dem Süden hin an jeder or⸗ 
dentlichen Kommunikation fehlt und Handel und Wandel darunter ſchwer 
leiden müſſen. Von einer Menge Ortſchaften des militſcher Kreiſes, welche 
gar nicht ſo fern von uns liegen, bekommt man nur höchſt ſelten ein Fuhr⸗ 
werk hier zu ſehen, weil eben die profektirte ſulmierzycer Chauſſee noch fehlt. 
Dieſe wird uns daher jedenfalls gute Dienſte leiſten; möchte ſie aber nur 
recht praktiſch, d. h. in geradeſter Linie, und nicht etwa, wie Einige wollen, 
über Chwaliſzew geführt werden. Für Chwaliſzew kann ja durch einen be⸗ 
ſonderen Kommunikationsweg zur Chauſſee geſorgt werden. Die an ſich fo 
überaus wünſchenswerthe gerade Linie perdient aber hier um ſo konſequenter 
feſtgehalten zu werden, als dann auch von der Stadt Zduny eine Verbindun 
mit der ſulmierzycer Chauſſee bedeutend erleichtert wäre. Zu wünſchen iſt 
nur noch, daß das Projekt recht bald zur Ausführung gebracht würde. Die 
ganze Strecke, welche hier auszubauen tft, beträgt nur etwas Weniges über 
eine Meile und konnte daher, wenn wir die Kunſt verſtänden, ſchnell zu 
bauen, wohl bis zum nächſten Winter vollſtändig erledigt ſein. In keinem 
Falle aber ſollte man den nächſten Sommer herankommen laſſen, ohne die 
nun einmal nöthigen Vorverhandlungen abſolvirt zu haben. Viel über 
20,000 Thlr. kann der ganze Bau nicht beanſpruchen, da das ganze Terrain 
ſehr günſtig liegt und etwa nur eine kleine Brücke zu bauen ſein wird, 
auch das erforderliche Steinmaterial in nächſter Nähe in ganz ausreichender 


Menge 8 ift. 

? Kreis Pleſchen, 24. Jan. [Pocken. Jag d.] In Kuchary und 
Kucharki find die Pocken ausgebrochen. Fünf Perſonen find bereits geftorben. 
In dieſer Woche ſoll geimpft werden. Hierbei ſei bemerkt, daß nach janitäts- 
polizeilichen Vorſchriften vom 8. Auguft 1835 alle Samiltenpäupter, Haus. 
und Gaſtwirthe und Medizinalperſonen verpflichtet find, von den in jener 
Vorſchrift genannten, in ihrer Familie, ihrem Hauſe und ihrer Praxis vor⸗ 
kommenden Krankheiten, ſowie von plötzlich eingetretenen verdächtigen Er⸗ 
krankungs⸗ und Todesfällen der Polizeibehörde ungeſäumt Anzeige zu machen. 
Die unterlaſſene Anzeige wird mit 2 bis 5 und mit 2 bis 10 Thlr. Strafe 
geahndet. — Bei der in voriger Woche abgehaltenen Jagd in Sobotka, 


an welcher ungefähr 5 bis 6 Schützen betheilſgt waren, wurden 40 Haſen 
| 8 eefäh wär ben auf der hieſigen Eifenbahnftation zu verladen Glücklich mit den Schwei- ö 


eſchoſſen. ö 

Pleſchen, 25. Jan. [Vorſchuß verein. Diebſtahl. Quem⸗ 
pas.] Die Einnahmen des mit dem hieſigen Gewerbeverein verbundenen 
Vorſchuß vereins 1 9 eingelragen) betrugen im verfloſſenen Jahre rund 
7399 Thlr., die Ausgaben dagegen 7377 Thlr., fo daß am Schluſſe des 
Jahres ein Beſtand von 22 Thlr. verblieb; der Reingewinn beträgt 99 
Thlr., die Dividende 15 Proz. Die Geſchaftsunkoſten betrugen 66 Thlr., 
davon bezog der Kaſſirer 15 Prof vom Reingewinn und eine ihm von der 
Generalverſammlung bewilligte Gratifikation von 12 Thlr., der Schrift. | 
führer erhält 5 Proz. vom Reingewinn als Entſchädigung für feine Amts. 
führung Darlehne wurden gegeben 6144 Thlr., darauf erfolgten 4734 
Tyir. Rackzahlungen. Das Geſchäſtsvermögen beträgt 2368 Thlr. der Re 
ſervefonds 107 Tolr. Verluſte hat der Verein bis jetzt nicht erlitten; er 
zählt 220 ordentliche und 2 Ehrenmitglieder. Letztere find der Appellationd. 
gerichtsaſſiſtent Reiſel zu Poſen und der Kreisthlerarzt Naumann zu Koz⸗ 
min. Für das Geſchaftsjahr 1870 beſteht der Vereinsvorſtand aus dem 
Kreisgerichtskalkulator Stelter, Vorſitzender, dem Kreisgerichtskontrolleur 
Krieſel, dem Buchdruckereibeſitzer Joachim, den Lehrern Däsner, Schrift ⸗ 
führer, und Göring und dem Reſtaurateur Melzer, Kaſſirer. Um das An- 
denken feines langjährigen Vorſitzenden, des verſtorbenen Rektor Reiche zu 
ehren, hat der Verein unter feinen Mitgliedern durch freiwillige Beiträge 
die Summe von 49 Thlr. geſammelt, von der nach einem Beſchluſſe der 
legten Generalverſammlung um den Grabhügel des Verſtorbenen ein Draht- 


gitter mit einer gußeiſernen Gedenktafel geſetzt und der Ueberſchuß der | 
Sammlung als dividendenberechtigte Einlage dem Vorſchußverein für die 


Kinder des Verſtorbenen überwieſen bleiben ſoll. — Vergangenen Mittwoch 
Abend wur de einem hieſigen Kirchendiener während ſeiner Abweſenheit aus 
der unverſchloſſenen Stube eine Kaſſette mit 50 Thlr., ein Korb mit Wäſche 
und verſchiedene Schriftſtücke entwendet. Letztere erhielt er am anderen 
Tage, mit Ausnahme einer Lebensverſicherungspolice und des Aufnahme 
buches des biefigen Sterbekaſſenvereins durch die Stadtpoſt wieder zuge 
ſchickt. Als Diebe ſind zwei Tagearbeiter, von denen einer erſt vor acht 
Tagen aus dem Korrekt ionshauſe in Koſten entlaſſen wurde, verhaftet, doch 
hat ſich von dem geſtohle nen Gelde und den Sachen nichts mehr bei ihnen 
vorgefunden. — Der unter dem Namen Quempas bekannte Chriſtnachte 
geſang wird auch in der hieſigen evangeliſchen Kirche geſungen Die Sän⸗ 
ger find in vier Abtheilungen getheilt und an verſchiedenen Stellen in der 
Kirche und auf den Chören 8 1 1 Da hier die Feier der Chriſtnacht 
am erſten Weihnachtstage früh 5 Uhr beginnt, fo find die Kinder zu einem 
kunſtgemäßen Geſange wenig aufgelegt und wird daher durch die Auffüh⸗ 
rung des beliebten Quempas die Andacht nicht erhöht. 

2 Schwerin a. W., 24. Januar. [Mu ſikverein.] Der frühere 
Muſikverein, welcher feiner Zeit recht Erfreuliches leiſtete, ging nach ſechs 
jahrigem Beſtehen durch den Zurückt ritt feines Dirigenten, des Ober regle 
rungsraths Peiler, ſeiner elle d entgegen. Aus den Mitgliedern def 
ſelben haben ſich nun größtentheils die beſten muſikaliſchen Krafte — Herren 
und Damen — zu einem neuen Verein Eonftituirt, der während des Win⸗ 
terhalbjahrs allwöchentlich in den ihm angehörenden Familienkreiſen ab⸗ 
wechſelnd ſeine Vorträge hält. Es wird nur klaſſiſche Muſik gepflegt in 
Arrangements für Klavier, Trio, Quartett und Quintett. Die ausübenden 
Kräfte find vorhanden und leiſten in der That mehr, als man von Dillet⸗ 
tanten zu erwarten gewöhnlich ſich berechtigt glaubt. Wir hatten Gelegen ⸗ 
heit, im Seiptſchen Hotel am 21. d. zur Feier des zweiten Stiftungsfeſtes 
das F-dur- Quartett von Beethoven zu hören, das in der Ausführung 
durch angemeſſenes Tempo, reine ſeelenvolle Intonation, ganz bejonders in 
dem ſchöͤnen Adagio, die Zuhörer feſſelte. Ein gemeinſchaftliches Abendbrot 
von etwa 20 Gedecken hielt die kleine, durch den vorangegangenen Kunſt⸗ 
genuß befriedigte Geſellſchaft bis gegen 2 Uhr nach Mitternacht in froher 
Stimmung beifammen. Als Gründer dieſes Vereins nennen wir die Herren 
Gebrüder Boas, Gebrüder Nickel und Kreistichter Röder, die durch ihre 
aktiven Leiſtungen denſelben mit Eifer unterſtützen. 

K. Sulmierzyce, 23. Jan. [Die hier durchgehende Fahr ⸗ 
poſt] von Oſtrowo über Adelnau nach Militſch wird, wie man jetzt mit 
aller Beſtimmtheit verſichert, gleichzeitig mit der Eröffnung der Pofen- 
Märkiſchen Bahn ebenfalls ihren Lauf beginnen, da man von da ab einen 
verſtärkten Andrang von Reiſenden nach der Bahnſtation Trachenberg 
aus der hieſigen Gegend annehmen fr können glaubt. Bis jetzt haben wir 
uns mit einer zwiſchen hier und Krotoſchin kürſirenden Kariolpoſt behelfen 
müſſen. Die ſomit zu eröffnende Poſtlinie Oſtrowo⸗Militſch⸗Trachenberg iſt 
für ihren Rayon gewiß ebenſo wichtig als die Poſtlinie Oftrowo⸗Krotoſchin⸗ 
a! Al: den ihrigen. Unſerem für das Wohl der Stadt überaus thä- 
tigen Bürgermeiſter Czarnecki gebührt das Lob, ſich für das Zustandekommen 
der beregten Poſtlinie bei jeder Gelegenheit auf das Angelegentlichſte ver⸗ 
wandt zu haben. 

Zirke, 25. Januar. [Neuer Vorſchußverein.] Geſtern Abend 
fand die Generalverſammlung behufs Konftituitrung eines Vorſchußvereins 
am hieſigen Orte bei Hrn. Buſſe ſtatt. Es hatten ſich 31 Perſonen einge 
funden. Die Verſammlung wurde durch Hrn. Baumeister Deyſing geleitet 
und eröffnete er dieſe durch die Bekanntmachung der von ihm empfohlenen 
Statuten des birnbaumer Vorſchußvereins, welche dann auch en bloc von 
der Verſammlung mit der Modifikation, daß der monatliche Beitrag 5 Sgr. 
betragen ſoll (in Birndaum wird monatlich 2¼ Sgr. gezahlt) für den bie- 
ſigen Verein angenommen wurden. Sämmtliche Anweſenden traten dem 
Vereine bei. Beil der Wahl des Vorſtandes, wie auch des Verwaltungs ⸗ 
raths wurde ſtreng auf die Konfeſſton der Mitglieder Rückſicht genommen, 
fo daß in den erften ein Jude, ein Katholik und ein Proteſtant, in den letz 
teren je drei Herren jeder Konfeſſton gewählt wurden. Die Wahl des Ver⸗ 
einsrendanten ftieß auf große Schwierigkeiten, einmal weil der zum Ren ⸗ 
danten vorgeſchlagene Kämmerer, Hr. Schütz, zur Verſammlung nicht er⸗ 
2 Ser 5 dann, Bell von 3 Keiner recht Luft hatte, 

es bernehmen, dis es en 

Vent Du an 17 „ ch nach vielen Vorſtellungen gel 

zu bewegen. Es wäre doch wohl im Intereſſe der vielen hiefigen Handwer⸗ 
ker und Gewerbtreibenden, ſowie in der Nähe wohnenden Landwirthe, wenn fie 
ſich dem Vereine anſchließen möchten; unter den jegigen Mitg ledern find 
jene nur ſehr ſpärlich, dieſe aber gar nicht vertreten. Hoffentlich werden 
doch auch die bet der Verſammlung vermißten Perſonen noch beitreten, 
wenn ihnen die Exiſtenz und der Zweck des Vereins nur recht genau ber 
kannt fein werden. Troß des nicht genug zu ſchätzenden Zweckes dieſes Ver ⸗ 
eins hört man am Orte hier und dort inmer noch ſehr grundloſe Vorur⸗ 
theile über denſelden, was wohl meiftens in der Unkenntniß der Sache ſei⸗ 
nen Grund haben mag“); mit der Zeit jedoch werden ſich auch dieſe Per ⸗ 
ſonen bekehren laſſen Als ein Beiſpiel für viele daß hier ein Vorſchuß⸗ 
Verein eine gebotene Nothwendigkeit geworden iſt, diene, daß ein Bauer 
aus einem in der Nähe liegenden Dorfe für 10 Thlr. auf 1 Monat 3 Thlr. 
Zinſen zahlen mußte, was 360 pCt. ausmacht. Schließlich ſei mir noch er⸗ 
laubt zu bemerken, daß das größte Verdienſt um die Entſtehung des hiefi. 
gen Vorſchußvereins den Hrn Baumeiſter Deyfing und Kaufmann Rothe 
gebührt. Letzterer wurde einſtimmig zum Direklor deſſelden gewahlt. 


*) Wir empfehlen dieſen die kleine, nur ein Paar Groſchen koſtende 
Broſchüre von Spiethoff „Das Wucherthum und deſſen Bekämpfung durg 
die Vorſchuß⸗ und Kredit. Vereine (Düffeldorf bei A. Geſtewitz) zu leſen. — 
Red. d. „Pof. Ztg. 

Schneidemühl, 24. Jan. [Ein Meineld. Unglücksfall, 
Am 18. d. M. ſtand vor dem hieſigen Schwurgericht auf der Anklageban 
der Chauſſee⸗Aufſeher Plagens aus Margonin. Der Angeklagte, welcher 
gegenwärtig ein Mann von einigen 50 Jahren iſt, wurde vor ca. 40 Jahren 
eines unbedeutenden Diebſtahls wegen mit 14 Tagen Gefaängniß beftraft. 
Mehrere Jahre darauf trat derſelbe in preußiſchen Militardienſt, erwarb 
ſich hier nach 12jährigem treuen Dienfte einen Sivilverſorgungsſchein und 
wurde dann als Chauſſeeaufſeder angeſtellt. Dieſes Amt hatte der Ange⸗ 
klagte nun auch ſchon ſeit 15 Jahren zur beſten Zufriedenheit feiner Vor⸗ 
gefegten verwaltet. Im Sommer 1869 wurde der Angeklagte in Folge 
einer Denunziation ſeinerſeits vor Gericht geladen, um noch nach vorher ⸗ 
Poe er mündlicher Vernehmung den angegebenen Thatbeſtand zu beeiden. 

or der Eidesleiſtung von dem Richter befragt, ob er in dem Befig der 
bürgerlichen Ehrenrechte ſei, antwortet er mit Ja und auf die Frage, ob er 
ſchon beſtraft ſei, antwortet er mit Nein, nicht ahnend, daß er ſich durch 
das Wort Nein eines wiſſentlichen Meineides ſchuldig gemacht habe. Von 
ſeiner Gegenpartei nunmehr angeklagt, wurde derſelbe von den Geſchwornen 
für ſchuldig erachtet und von dem Gerichte hofe zu 2 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. — Am Sonnabend, den 22. d. Mis, Nachmittags 3 Uhr, er- 
eignete ſich hierſelbſt ein trauriger Vorfall. Zwei Fuhrleute aus unferer 
Nachbarſtadt Jaſtrow brachten einen Transport fetter Schweine, um dieſel⸗ 


nen auch hier bis in die Zeughausſtrafe gekommen, bemerkte der vorderſte 
Fuhrmann, daß ein Schwein von feinem Wagen herunterfallen wollte und 
im Begriff, von dem Wagen, herunterzuſteigen, um dem Thiere zu Hilfe 
u kommen, verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte herab. Der zweit ⸗ 
agen, welcher ſchnell dahinter herkam, konnte nicht mehr angehalten wer⸗ 
den und ſo ging derſelbe dem unglücklichen Fuhrmann quer uͤber das Gee 
ſicht hinweg. In Folge der Quetſchung, welche der Fuhrmann hierbei er 
litt, gab er ſofort ſeinen Geiſt auf. 
Wongrowitz, 25. Jan. en Die Brandſtiftun⸗ 
en in unſerem Kreiſe, namentlich in Gollancz und Umgegend, nehmen jo 
bedeutende Dimenſionen an, daß die Gemüther aller 2 nicht wenig 
davon beunruhigt werden. Der Gutsbeſitzer Bötzell in Parkowo ſchickte am 
Sonntag Abend ein Mädchen ins nahegelegene Dorf. Bei ſeinem Heimgange 
ewahrie dieſes einen Mann, der neben einem Getreideſchober ſtehend ein 
Streichholz entzündete. Annehmend, daß es ein ihr bekannter Knecht ſei, der 
ſich die Pfeife anzündete, frug ſie 2 um feinen Namen und trat, als jener 
nicht antwortete, beherzt mit den Worten auf ihn: „da muß ich mir doch 
einmal das Geſicht genau anſehen“, erhielt jedoch bei ihrer Annäherung einen 
Schlag ins Geſicht, daß ſie ſofort aus Mund und Naſe blutete. Schreiend 
lief ſie jetzt auf den nicht mehr ſehr fernen Gutshof und wurde der Beſitzer 
natürlich veranlaßt, mit dem männlichen Geſinde die von dem Mädchen be 
zeichnete Stelle zu revidiren, jedoch ohne Erfolg. Im Begriff umzukehren 
wurden ſie hierzu durch Feuerruf vom Gute her noch dringender aufgefordert. 
Bei feiner Ankunft fand der Beſitzer ſeinen Schaf- und Viehſtall in vollen 


(Fortſetzung in der Beilage ) 
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Nr. 22. Donnerſtag, 


Flammen; an Rettung war nicht mehr zu denken und es verbrannten außer 
dem Gebäude 250 Schafe, — meiſt tragende Mütter, — 4 Stück Nindvieh, 
viele landwirthliche Maſchinen und ein bedeutender Futtervorrath. Der Be⸗ 
ſitzer iſt bei der Schwedter Feuerſozietät verſichert. — Am 19. Januar früh 
6½% Uhr brannte in Roczkowko bei Schokken 1) ein Stall mit 150 Thlr. 
verſichert, dem Wirthe Johann Prell ehörig, und 2) eine Scheune mit 250 
Thlr. verſichert, dem Wirth Johann Pietrolzewoki gehörig, total ab. Dem 
Prell verbrannte hierbei noch ein werthvolles Pferd. 


Vereine und Vorträge. 


O In der Verſammlung der poly techniſchen Geſellſchaft am 
Sonnabend wurden mehrere Proben und . en von metlacher 
Thonplatten vorgelegt, welche in der Fabrik von Villeroy und Boch in 
Dietiad) nahe der franzöfiichen Grenze, in der Rheinprovinz angefertigt wor 
den. Dieſelben ſind ſo hart, daß ſie am Stahle Feuer geben und zeichnen 
ſich durch höchſt geſchmackvolle farbige Zeichnung aus. Die einfarbigen wer⸗ 
den hauptſächlich als Trottoirplatten oder zur Oflaſterung von Pferdeſtällen 
benutzt und kommt der Quadratmeter davon auf 2 Thlr. 10 Sgr. zu ſtehen; 
die farbigen Moſaikplatten dagegen werden zur Pflaſterung des Fußbodens 
in Korridoren, Kapellen ꝛc. verwendet. Hier in Poſen iſt das Entree zur 
Sobeskiſchen Konditorei (im Bazar) mit derartigen Moſaikplatten gepfla: 
ſtert. — Die vorgelegten Zeichnungen und Modellir arbeiten, 
welche in der Handwerkerſchule im Laufe dieſes Winters angefertigt worden 
find, legten Zeugniß ab ſowohl von dem Eifer der Lernenden, als der Tüch⸗ 
tigkeit der Lehrer. — Von einem Mitgliede der Aar welches der Gr. 
neralverſammlung des Deut ſchen ereins für Fabrikation von 
Ziegeln, Thonwaaren, Kalk und Zement am 17. Januar d. RS: 


m Berlin beigewohnt hatte, wurden Mittheilungen über mancherlei Gegen- 


tände, welche dort zur Sprache kamen, gemacht. In Bezug auf Einführung 
eines einheitlichen Ziegelformates hat der Vorſchlag, die Ziegel 250 Milli» 
meter = 9½ Zoll lang, 120 Millim. — 4½ Zoll breit und 65 Mill im. 
= 2½ dick, anzufertigen, den allgemeinſten Anklang gefunden und find 
auch die Behörden den Beſtrebungen, ein ſolches einheitliches Maaß einzufüh⸗ 
ren in anerkennenswerther Weiſe entgegengekommen. Wenn man auf die 
Mörtelfuge 10 Millimeter 87 würden 13 derartige Ziegel Hans 1 Meter 
hoch ſein. Der Drahtſeilbetrieb von Hodgſohn, welcher in Ziegeleien beretts 
häufig in Anwendung kommt, wurde genauer beſchrieben. — Die Dinaſteine, 
welche in Swanſtea angefertigt werden, find außerordentlich feuerfeſt und be⸗ 
ftehen aus 01 reiner Kiefeljäure, gemengt mit 5 pCt. kohlenſaurem Kalk 
und 2—4 pEt. Eifenoryd und Thonerde. Da fie in der Hitze nicht kleiner, 
ſondern größer werden, ſo ſind ſie aus dieſem Grunde für Ofengewölbe ſehr 
brauchbar. Die Hoffmanu⸗Lichtſchen Ringöfen, welche früher wegen ihrer 
angeblichen Feuergefährlichkeit faſt von keiner Feuerverſſcherungsgeſellſchaft 
angenommen wurden, werden gegenwärtig mit 4—5 pro Tauſend, aljo einer 
ſehr hohen Prämie, verſichert. — Wie wir bereits neulich mittheilten, ber 
abſichtigt das Miniſterium für Handel und Gewerbe, die Damp fkeſſel ⸗ 
reviſionen, welche bisher durch Regierungs- Baubeamte ausgeführt wurden, 
künftighin wegfallen zu laſſen. Es würde demnach den Pan von Dampf- 
keſſeln überlaſſen werden, wie dies in England und z. auch in Baden 
der Fall iſt, zu Geſellſchaften zuſammenzutreten und durch ihre, eigens zu 
dieſem Zwecke angeſtellte Beamten die Keſſel revidiren zu laſſen; es würde 
dann jedem Dampfkeſſelbeſißer die Verpflichtung aufzuerlegen fein, fich einer 
ſolchen Geſellſchaft anzuſchließen. In Gegenden, wo nicht viele Dampfkeſſel 
vorhanden find, wie in unſerer Provinz, würden demnach die Reviſionen koſt⸗ 
False zu ſtehen kommen, als nach dem bisherigen Verfahren (bisher drei 

haler für jede Keſſelreviſton). Wie in England, würde auch in Preußen 
nach der neuen Einrichtung nicht für die jedesmalige Reviſionen, ſondern für 
die im Laufe eines jeden Jahres n erforderlichen Reviſion ein be⸗ 
timmter Betrag zu entrichten fein. Dem von der Geſellſchaft anzuftellenden 

eamten würde es alsdann überlaſſen werden, zu beſtimmen, ob eine Bloß ⸗ 


legung des Keſſels behufs genauer Revidirung erforderlich werden dürfte. 
Nach 


bisherigen Einrichtung mußten alle Dampfkeſſel, welche eine Bewer 

gung Pe Far einmal, die longer Dampfkeſſel alle zwei Jahre ein⸗ 

mal revidirt werden. daß bei denjenigen 
Siedeberzuge feet ei en vorbe 


wegen Siedeberzuges ebenſo leicht die Möglic 
if als bei den Keſſeln mit ſtarkem Dampfdrucke. 
Im Handwerker vereine hielt Herr Goldbaum am 24. d. M 
einen Vortrag über die neueſte deutſche Literatur. In einer allge- 
meinen Einleitung wies der Vortragende auf den Zusammenhang — 9 
Dichtung und Zeitgeſchichte hin, welcher erſt in dieſer Epoche beſtimmend für 
den Charakter der Poeſie auftritt. Die politiſche Dichtung jeit den Freiheits · 
kriegen geſtaltet ſich, ur durch die Juli-Revolution und die Zeitbewe- 
ung, zur ſozialiſtiſchen ( eſellſchafts⸗) Dichtung. Gleichzeitig mit Göthes 
ode (1832) wird dieſes Hereintreten der Poeſie in die egenwart, in die 
Strömungen der Zeit, ſichtbar. Charakteriſtiſch iſt der Weltſchmerz, der aus 
dem bloßen Gefühl der Nichtbefriedigung ſich zuerſt bei Heine, Lenau 2c. ger 
gen die konkreten Erſcheinungen des zeit enöſſiſchen Staats und Geſellf afts. 
lebend auflehnt. Von Heine wird dieſer Weltſchmerz überwunden, Lenau 
wird von ihm überwunden. Der Redner knüpfte nun weiter daran eine 
Charakteriſtik der ößerreichiſchen Dichterſchule (Anaſtaſius Grün und Lenau) 
und erläuterte dieſelbe durch einzelne Proben. Schließlich wurden noch einige 
allgemeine Bemerkungen über Heine gemacht. Redner verſprach, ein anderes 
Mal einen Vortrag über das „junge Deutſchland“ und die weitere Entwicke 
lung der Geſe ſchaftsdichtung zu halten. 

O Die alljährliche Generalverſammlung des Männer-Zurnver- 
eins fand am Montag den 24. d. M. im Lambertſchen Lokale unter Vorſitz 
des Rechtsanwalts Hrn. Pilet ſtatt. Der Schriftwart Hr. Krüger ver- 
las zunächſt den Bericht über die Vereinslage. Danach zählte der Verein 
am Schluſſe des J. 1868 75 Mitglieder im Laufe des J. 1869 traten 17 
neue Mitglieder bei, 18 ſchieden aus, 1 Mitglied ftarb, fo daß gegenwartig 
der Verein 73 Mitglieder (inkl. 3 Ehrenmitglieder) zählt, darunter 30 Kauf- 
leute, 23 Beamte, 9 Handwerker, 4 Lehrer, 3 Aerzte, 1 Redakteur, 3 ſon⸗ 
ſtigen Berufsarten a Am 27. Juni fand eine Turnfahrt nach 
Moſchin, am 27. Nov. das Stiftungsfeſt ſtart. Am 17. Dat wurde ein 

rovinzial-Turntag abgehalten, auf welchem die Auflöſung des Provinzial 
. beſchloſſen wurde; unter dle drei Turnvereine zu Poſen, 
Gneſen und Rakwitz, welche bis dahin ihre N wel entrichtet hatten, wurde 
der Veſtand der Turnverbandskaſſe nach Höhe dieſer Beitrage vertheilt. — 
Der Kaffenwart Hr. Lukas verlas alsdann den Kaſſenberucht. Danach 
betrugen die Einnahmen für das J. 1869 148½ Thlr., die Ausgaben da- 
egen 181 Thlr. und überftiegen demnach die Einnahmen um 32½ Thlr. 
Diese Mehrausgabe wurde dadurch gedeckt, daß die Generalverſammlung 
des vergangenen Jahres beſchloſſen hatte, den Beſtand des bis dahin geſon⸗ 
dert geführten Turnhallen⸗Baufonds zur Kaſſe des Männerturnvereins zu 
vereinnahmen, ſowie dadurch, daß der Provinzial Turnverband aufgelöft 
und der Beſtand in der angegebenen Weiſe vertheilt wurde, ſo daß auf den 
poſener Verein 283 Thlr. entfielen. Zur Kaſſe des Turnvereins floſſen 
demnach im J. 1869: der Turnhallenbaufonds, beſtehend in 220 Thlr. in 
Pfandbriefen und Kreieodligationen, ſowie 95 ¼ Thlr.; aus der Kaffe das 
Turnverbands 288 Thlr., davon 100 Thlr. in Pfandorteſen, ferner Reſte 
pro 1868 1 Thlr. 20 Sgr., Eintrittsgelder pro 1869 5 ¼ Thlr. laufende 
Beiträge pro 1869 135% Thlr., Provinzialturnbeitraäge 5 Thlr. 22½ Sgr., 
dazu an Zinſen von Kreisobligationen und Pfandbriefen ꝛc. 14 Til; Ge ⸗ 
fammt-Einnahme 766 Thlr. davon ab die Ausgabe pro 1869 nebſt einer 
Mehrausgabe pro 1869 mit 13 Thlr., bletbt ein Beſtand von 571 Thlr. 
Werden dazu die rückständigen Beiträge gerechnet, fo beträgt demnach das 
Vermögen des Vereins 573 Thlr. Da die Einnahmen pro 1867, 868 
und 1869 ftets gegen die eee geblieben find, jo iſt daſſelbe auch 
für das J. 1870 zu erwarten Die Zahl der zahlenden Mitglieder, welche 
gegenwärtig 70 beträgt, wird vorausſichtlich auf 60 ſinken, fo daß die Ge⸗ 
ſammteinnahme für dleſes Sp etwa 140 Thlr. betragen wird. Um nun 
Einnahme und Ausgabe in Einklang zu bringen, deſchloß die Verſammlung, 
die Remuneration des Turnwarts von 80 auf 50, die des Boten von 60 
auf 36, und die des Pedells von 16 auf 10 Thlr. zu erniedrigen, ſo daß 
alsdann für ſonſtige Ausgaben noch etwa 44 Thlr. bleiben würden; die 
Turnſtunde am Donnerſtag ſoll wegfallen und nur noch am Dienſtag und 
Sonnabend geturnt werden. In Seife der Abnahme des Vereins beſchloß die 
Verſammlung, die 88 2, 3 und 1 entſprechend zu verändern Statt 10 
VBorſtandsmitglieder jollen von nun ab nur 5 gewählt werden, und zwar 
der Vorſitzende und deſſen Stellvertreter, der Kaſſenwart, Schriftwart und 
Turnwart; der letztere ſoll die Funktionen des Geräthwarts übernehmen. 
5 11 wird dahin geändert, daß zur Beſchlußfähigleit des Vorſtandes nicht 


Die Erfahrung hat aber ergeben, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


mehr die Anweſenheit von 5, ſondern (nur von 3 Mitgliedern erforderlich 
iſt. Ebenſo ſollen in den Ausſchuß nicht mehr 11, ſondern nur 5 Mitglie- 
der EM werden. — Nachdem die Verſammlung die Rechnungen pro 
1867 und 1868, welche von der Reviſtionskommiſſion revidirt worden wa⸗ 
ren, dechargirt hatte, wurde zu den Wahlen geſchritten. Zum Vorſitzenden 
wurde Hr. Pilet, zum Turnwart Hr. Roſenthal, zum Schriftwart Hr. 
Krüger, zum Kaſſenwart Hr. Lukas gewählt, zu Mitgliedern der Rech⸗ 
nungs- Reviſionskommiſſton die Herren Adelt, Bär, Tecklenburg, zu Mit- 
gliedern des Ausſchuſſes die Herren Adelt, Bienwald, Klein, Schmidt 
Waßlen un Die Gewählten, welche anweſend waren, nahmen dieſe 
ahlen an. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Garantie der Poſt für Geldbriefe. Das Kammergericht 
hat kürzlich wiederum Gelegenheit gehabt, ſich darüber auszusprechen, ob und 
in welchem Falle die Poſtbehörde für den deklarirten Inhalt eines Briefes 
einzuſtehen hat. Ein von mei nach Alt-Landsberg geſandter Geldbrief 
mit 22 Thlr. war bei der Empfangnahme Seitens des Adreſſaten des In⸗ 
halts beraubt; bei näherer Beſichtigung des Couverts zeigte ſich das eine 
Eckſiegel verlegt und das Begleitſchreiben zerknittert. In dem vom Abſender 
gegen den Poſt- Fiskus angeſtrengten Prozeſſe auf Schadenerſatz iſt Er⸗ 
ſterer in beider Inſtanzen abgeiwielen worden. Das Kammergericht führt in 
den Gründen des Erkenntniſſes aus, daß die Vorſchriften des Titel 13, 
Theil 1, 1 2 Landrechts durch den § 7 des Bundesgeſetzes vom 
2. Nov. 1867 ausgeſchloſſen find. Letzteres Geſetz enthält die Bedingungen, 
unter welchen die Poſtverwaltung überhaupt zur Vertretung verpflichtet iſt. 
Der Inhalt des Parapraphen 7 dieſes Geſetzes ergiebt klar, daß 
der angegebene Inhalt eines Geldbrliefes von der Poſtverwaltung 
überhaupt nicht zu vertreten iſt, wenn der Verſchluß deſſelben bei 
der Aushändigung an den Empfänger äußerlich unverletzt und zu⸗ 
leich das bei der Einlieferung ausgemittete Gewichte übereinſtimmend be⸗ 
unden wird. Von einem anderweitigen Nachweiſe des deklarirten Inhalts 
ſpricht das Geſetz nicht; daſſelbe beſtimmt vielmehr, daß die Poſtverwaltung 
überhaupt nicht für den Inhalt der Sendung haftet, wenn die Bedingungen 
des Paragraphen vorhanden ſind. Dem Publikum bleibt alſo zu ſeiner 
Sicherung nur ein Weg offen, nämlich, daß der Adreſſat bei Empfangnahme 
auf der Poſt in Gegenwart der Beamten die Verletzung der Siegel und des 
Inhalts feſtſtellt. 2 

Bern, 26. Januar. (Tel.) In der letzten Sitzung der 
Gotthardbahn-Konferenz wurde die bundesräthliche Akte an⸗ 
genommen, wonach ſich die Kantone verpflichten, Bau und Be⸗ 
trieb der Bahn der Kontrolle des Bundesrathes zu unterſtellen. 
Die Deckung der Baukoſten iſt, dem Vernehmen nach, bis auf 
einen geringen Betrag ſichergeſtellt. 

Newyork, 25. Januar. (Tel.) Der Verwaltungsrath der Kanſas⸗ 
Bazifitbahn macht bekannt: Die Landverkäufe der Kanſas⸗Pazifikbahn⸗Ge⸗ 
— 155 betrugen im Monat Dezember 1869 65,800 Akres, deren Erlös 
207,895 Dollars. Die Totalverkäufe im Jahre 1869 betrugen 382,745 
Altes, der Totalerlös 1,129,042 Dollars. 


9 er misgte s. 


ar Breslau, 24. Jan. [ Eisbahn. Theater. Holte i. Kon, 
feſſionelles Fürſtbiſchof Dr. Förſter. Straßenbeleuchtung. 
Anſchlagstafeln. Kaplan Majunke.] Der geſtrige Sonntag war ein 
ganz beſonderer Feſttag für die hieſige Jugend, denn die Eisbahn auf dem 
unſere Stadt in Form eines rieſigen Martinihorns umgebenden Stadtgraben 
war eröffnet worden. Der Dampfſchiffbeſitzer Siegert hat dieſelbe bereits 
ſeit mehreren Jahren für den Preis von 400 Thalern gepachtet und man be ⸗ 
dauerte den Unternehmer ſchon überall wegen mangelden Froſtes und drohen. 
den Verluſtes. Der geſtrige Tag hat aber mindeſtens die Hälfte der Pacht 
gedeckt, denn es befand ſich — Ab⸗ und Zugang eingerechnet — mindeſtens 

Perſonen auf dem Eiſe von denen jeder 1 Sgr. Bahngeld bezahlt hat. 
— Theaterdirektor Lobe iſt von ſeiner Ku Agekehrt und bereits 
einige Male wieder e Am Sonn len ſich fein Erſcheinen 
auf den Brettern als „Schumrich“ in den „35 en Verwandten“ und als 
„Zigeuner“ das Haus bis auf den letzten Piap el Mt. Am Dienftag ging 
das alte Calderonſche Schaufpiel „Das Leben ein Traum“ mit neuer Ueber⸗ 
ſetzung und Bearbeitung für die deutſche Bühne von Paul Herlty, vor ziem⸗ 
lich leerem Haufe in Szene. Im Kruje-Theater gaſtirt noch Hr. Echten und 
Frl. Krebs vom Stadttheater in Aachen. Seit 3 Tagen wird die 
berliner Poſſe „Von Stufe zu Stufe“ von Hugo Müller aufgeführt 
und hat dieſelbe ſehr beifällige Aufnahme gefunden. — Heut feiert unſer 
ſchleſiſcher Dichtergrels Karl v. Holtei ſein 73. Geburtstagefeſt, es iſt ihm 
an demſelben die Freude geworden, ſeinen Reften, den Intendanten des Wiener 
Burgtheaters v. Holtei bei ſich zu ſehen. — Sonſt iſt man in unſerer Haupt» 
und Reſidenzſtadt Breslau nicht grade in roſiger Stimmung und zwar er⸗ 
ſtreckt 5 dieſe üble Laune auf beide Konfeſſionen. Der evangeliſche Theil 
unferer Mitbürger ärgert ſich über den Beſchluß der Unterrichts⸗Kommiſſion 
im Haufe der Abgeordneten, über die Petition der ſtädtiſchen Behörden Bres- 
laus, in Sachen der konfeſſionsloſen Schulen dem Haufe zu empfehlen, zur 
Tagesordnung überzugehen und der katholiſche Theil fühlt ſich unangenehm 
berührt, daß der Fürſtbiſchof Dr. Förſter in Rom noch in keine einzige Kom- 
miffton gewählt worden iſt. Man ſagt: die Diözeſe Breslau, deren Biſchof 
bisher noch in keine Kommiſſion gewählt iſt, zählt 1,700,000 Katholiken, 
wogegen 700,000 Einwohner des jetzigen Kirchenſtaates durch 62 Biſchöfe 
vertreten find, welche man in allen Kommiſſionen wiederfindet. Dr. Förſter 
logirt im Kafe Greco im dritten Stock. Den erſten bewohnt der Kardinal 
Fürft Schwarzenberg und den zweiten ein Biſchof aus Paraguay. — Unſere 
Straßenbeleuchtung hat feit Anfan d. J. bedeutend an Ausdehnung gewon 
nen, indem mehrere neue Stadttheile in größerem Umfange in das Beleuch- 
tungsnetz hineingezogen worden find. Im Ganzen brennen jetzt 2450 Gas 
flammen und 270 Petroleumfaternen und erfordert unſere Straßenbeleuchtung 
lezt einen Kostenaufwand von ca. 7000 Thalern jährlich. — Ein intelligenter 
Bürger unſerer Stadt hat von den zuſtändigen Behörden die Genehmigung 
erhalten Anſchlagstafeln mit Erlaubniß der Hausbeſitzer an den Hauptver- 
kehrspunkten befeſtigen zu dürfen. Dieſelben ſollen in gefälliger Form von 
Eiſenblech hergeſtellt werden und zur Aufnahme von Straßenplakaten dienen. 
— Nach dem ſo eben erſchienenen Jahresberſcht des jüdiſch⸗theoloziſchen Se⸗ 
minars „Fränkelſche Stiltung“ hat dafjelbe im verfloſſenen Jahre 54 Hörer 

czählt und zwar ſtammen dieſelben aus allen Gegenden Daeutſchtands und 

eſterreich. — Ein bisher hier angeſtellter katholiſcher Geistlicher, Herr 
Kaplan Majunke, hat an Stelle des bisherigen Redakteurs Hoffmann die Re⸗ 
yon der „Kölner Volkszeitung“ übernommen und iſt bereits nach Köln 
abgereiſt. FA 

* Mühlheim a. Rhein, 26. Jan. (Tel.) In der vergangenen 
Nacht wurde die in der Nähe der hieſigen Statt, in dem Dorfe Dünwald 
belegene Sprengpulverfabrik durch eine Exploſion zerſtört, wobei 15 Per 
ſonen ihren Tod fanden und 3 verwundet wurden. Die Erſchütterung wurde 
mehrere Mellen im Unmkreiſe verſpürt. 

* Sir Samuel Baker meldet aus Chartum feine Ankunft daſelbſt 
am 18. d. Er fand, daß Gialfa Paſcha, der General- Gouverneur des 
Sudans, alle Vorbereitungen für die ir fertiggeſtellt hatte, und vor 
1 einer Woche glaubte er mit 1000 Soldaten ſeinen Marſch antreten 
zu können. 8 

* Aus Penſylvanien iſt eine Nachricht hierher gelangt, wonach der 
dort unter Anklage des Giftmordes geſtellte „Paul Schöppe“ nicht 
identiſch mit dem hier wegen Diebſtahls beſtraften und mit ſeinem anrüchigen 
Vater, einem Landgeiſtlichen, nach Amerika ausgewanderten Subjekte ſein 
ſoll. Es wird gemeldet, der amerikaniſche Inkulpat heißt Schöffe. Es 
ſind jedoch Gründe vorhanden, das hierher gelangte Zertifikat für gefälſcht 
zu erachten. Im Uebrigen ſind hieſige Juriſten von der Schuld des 
ꝛc. Schoppe überzeugt, jo daß feine Hinrichtung in einigen Wochen für aus⸗ 
gemacht gilt. (Trib.) 


De 


Briefkaſten. 
Oſtrowo. Die Entgegnung auf den Artikel der Preuß. Hagelver⸗ 
ſicherungs⸗ Aktienbank kann nur als bezahltes Inſerat Aufnahme finden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


27. Januar 1870. 


Angekommene Fremde vom 27. Januar. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſ. Baron v. Langer⸗ 
mann a. Lubienin, Windell a. Srocin, Geh. Reg.⸗ u. Bau-Rath Schwedler, 
Reg. u. Bau-Rath Winterſtein. Eiſenb.⸗Direktor Korn, Lieut. Schönermark, 
Ober⸗Jngenieur Simſen u. Techniker Ehmers a. Berlin, Kreisbaumeiſter 
Rheſe a. Koſten, d. Kfl Zweck a. Stettin, L Arronge a. Elberfeld, Levy a. 
Hamburg, Meyer a. Berlin. 

HOTEL DB BERLIN. Die Rittergutsbeſ. Jauernik u. Fr. a. Nagra ⸗ 
dowice, Hoffmeyer a. Zlotnik, Hoffmeyer a. Dorf Schwerſenz, Berndt aus 
Kiazno, Geſchw. Hayn a. Biechowko, Adminiſtr. Rodowski a. Jagniewice. 

SCHWARZER ADLER. Prakt. Arzt Dr. Cichockt u. Fr. a. Rogaſen, 
Gutsbeſ. v. Rejewski a. Sodieſterno. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Direktor Molinek a. Reifen, die Kaufl. 
Schmale a. Haspe, Meyer und Heskel a. Berlin, Beer a. Leipzig, Janſen 
a. Paris, Nieland a. Barmen, Neusmann a. Lüttig, Bömper a. Altona, 
Sennecke a. Nierſtein, Baum a. Mainz, Wolpmann a. Düren. 


Hopfen. Bei meinem letztjährigen Hopfeneinkaufe kam ich zum erſten 
Male nach Poſen und zwar nach Neutomysl, um von dem mir ſchon aufs 
Beſte bekannten „polniſchen“ Hopfen eine Partie für die hieſige Brauerei ein, 
zukaufen. Der polniſche Hopfen und zwar derjenige von Saazer Zechſung iſt 
ſehr gut und wenn er auch noch viel beſſer werden kann, jo verdiente er 
doch 4 ſchon bekannter zu ſein, als er es wirklich iſt. 

ie Hebung des Marktes, ſowie die Veredelung der Planze und des 
Produktes kann, wenn es nicht außerordentlich langſam gehen ſoll, nur ver⸗ 
einten Kräften gelingen, und ich möchte deshalb den Hopfenbauern von 
Neutomysl und Umgegend rathen, nach dem Beiſpiele von Saaz einen 
Hopfenbauverein zu gründen, der ſich obige Aufgabe ſtellt. Ein Haupt⸗ 
augenmerk in Hinſicht auf die Kultur des Hopfen hätte derſelbe vor Allem 
darauf zu richten, daß der ſogenannte Grünhopfen, welcher allerdings viel 
Hopfen, aber von üblem Geruche trägt, und deshalb auch von den einge⸗ 
borenen Hopfenkennern längſt verurtheilt iſt, durch Beiſchaffung guter Ori⸗ 
ginal⸗Saazer⸗Fechſer baldigſt verdrängt wird. 

Ein zweites, eifrigſt zu verfolgendes Ziel für die dortigen Hopfenbauer 
wäre es, ihre Hopfen von den vielen Samenkörnern zu befreien, die er 
* enthält. Während meines Aufenthals in Neutomyel hatte ich mehr⸗ 
fach Gelegenheit, mich zu überzeugen, daß dort die Bedingungen ganzlich 
unbekannt find, unter welchen jene Samen entſtehen, die dem Hopfen zwar 
viel Gewicht, dem Biere aber einen rauhen Geſchmack geben und dadurch 
die Qualität des Hopfens beeinträchtigen, und ich erlaube mir deshalb, mich 
über dieſen Punkt etwas ausfühlicher zu verbreiten, damit die hopfen ⸗ 
bauenden Landwirthe ſchon vor etwaiger Gründung ihres Hopfenbau⸗ 
— 4 einen nicht unbedeutenden Fehler an ihrem Erzeugniſſe befeitigen 

nnen. 

Es iſt nämlich nicht blos den Botanikern von Fach, ſondern ſeit mehr 
als einem Jahrzehnt auch ſchon den Hopfengärtnern in den devorzugteren 
Gegenden bekannt, daß es zweierlei Hopfenpflanzen giebt, männliche und 
weibliche, d. h. ſolche, welche nur männliche, und ſolche, welche nur weibli⸗ 
Blüthen tragen, geradeſo, wie die Hanfpflanze. Würden in einem Hanf⸗ 
felde alle männlichen Pflanzen gezogen, oder wie man hier ſagt „gefemelt“, 
bevor fie recht zu blühen begonnen, fo würde man keinen Hanfſamen erhal« 
ten, weil die weiblichen Blüthen nicht befruchtet werden könnten. Der Hop⸗ 
fen, welcher als Handelsartikel, der aus der weiblichen Blüthe völ⸗ 
lig entwickelte, jedoch unbefruchtete oder taube Samenſtaub 
iſt, wird aber befruchtet und mit Samen gefüllt, wenn man die männliche 
Pflanzen, welche die bayeriſchen Hopfengärtner ſehr bezeichnend „Gockel ⸗ 
hopfen“ nennen, nicht ausrottet, ſondern ihrer befruchtenden Thätigkeit über⸗ 
läßt. Dieſe letztere iſt ſo ergiebig, daß ein einziger Stock, ſelbſt wenn er 
nicht in der Pflanzung ſelbſt, ſondern in einer benachbarten Hecke ſteht, ei⸗ 
ganzen Garten von mehreren hundert Stangen beſamen und ſo verderben 
kann, wenn die Witterung hier zu günſtig nämlich trocken iſt; Luftzug und 
Inſekten vermitteln dann die Begattung der weiblichen Blüthen durch den 
Staub der männlichen. Die weiblichen Blüthen ſind in den kurzen grünen 
— 5 welche in geringer Anzahl an jedem Zweige, ſich in der 

ge zu den 
lichen Blüthen, zwar auch grün, aber ſehr viel kleiner ſind, mehrere 
elbe Staubfäden haben, offen, in großer = nzahl büſchel⸗ oder trauben⸗ 
wal an den Zweigen ſitzen und nach einigen Wochen verdorren oder 
abfallen. 

Eine männliche Pflanze trägt nicht nur ſelbſt eine Dolde Hopfen, fon- 
dern verdirbt auch noch die ganze ſolide Nachbarſchaft, indem die befruch⸗ 
teten Dolden viel größer und in ihrem Baue gröber werden, als die nn- 
befruchteten, und hierdurch, wie durch die ausgebildeten Samenkörner felbft 
ſchwerer aber in demſelben Maße auch werthloſer werden weil das Mehrgewicht 
als Hopfen bezahlt werden muß, obwohl es den Geſchmack des Bieres nach⸗ 
nachtheilg verändert. 

a das Geſchlecht der Hopfenpflanzen ſich einzig nur durch die Blüthe 
unterſcheiden läßt, dieſe aber in beiden Formen nur unſcheinbar und über⸗ 
dies die männliche nur von ſehr kurzer Dauer iſt, da ferner die männliche 
Pflanze wohl in Folge ihrer Ertrags- und Werthloſigkeit nur vereinzelnt 
vorkommt, fo iſt es erklärlich, daß der Hopfengärtner, ohne darauf auf⸗ 
merkſam gemacht zu ſein, den Unterſchied der Pflanzen nicht beachtet, wenn 
er auch vielleicht ſchon gefunden hat, daß ein beſtimmter Stock in ſeinem 
Garten nie eine Dolde trägt. Benützen die poſenſchen Hopfenzüchter dieſen 
Fingerzeig, ſtellen fie den „@odelhopfen“ recht nach und veredlen fie fo ihr 
Produkt, ſo wird dies nur ihr eigener Vortheil ſein. 

Prandtl. 


Donaueſchingen (Baden) im Januar 1870. 


(Eingeſandt.) 

Die vorzügliche Heilnahrung Revalesciere du Barry be- 
währt ſich in allen Krankheiten, giebt Kraft, Schlaf, Appetit 
und Verdauung und macht geiſtig und körperlich gefund und 
friſch; in folgenden Krankheiten iſt ſie mit beſtem Erfolge ange⸗ 
wandt worden: Magen», Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗ Drüs 
ſen⸗, Schleimhaut, Athem⸗, Blaſen⸗, und Nierenleiden, Schwind⸗ 
ſucht, Afthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 
Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, 
Schwindel, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt wäh⸗ 
rend der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmage⸗ 
rung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Gene⸗ 
ſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß 
Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Plussow, 
der Markgräfin de Bréhan u. A. Copie dieſer Certifikate wird 
portofrei und umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter 
als Fleiſch, erſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in 
anderen Mitteln, wie auch die Revalescière Chocolatée 10 Mal 
mehr als Fleiſch und gewöhnliche Chokolade nährt; Erwachſene, wie 
die ſchwächſten Kinder dürfen ſich ihrer in allen Leiden bedienen. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 55 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 en verkauft. — Reva- 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholz; in 
Königsberg 1. P. A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 

ig, Albert Neumann; in Bro Be S. Hirſchberg, 
5 Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


bekannten werthvollen Dolden entwickeln, während die mann⸗ 


6 


Iſraelitiſches Knabenpenſtonat. kan st am 


jabri ö mit 50° i 
Nach langjährigen Erfahrungen im Erziehungsweſen habe ich mich entſchloſſen, am a ho . 
J. April a. c. am hieſigen Orte ein Knabenpenſionak zu eröffnen. Ce wird mir Hauptauf⸗ Wilhelmsſtr. 24, vis-a-vis von J. P. Beely. 
gabe fein, über das geiſtige und körperliche Gedeihen der mir anzuvertrauenden Zöglinge zul St üt — 5 
wachen, und verpflichte ich mich außerdem, denſelben die engl. und franz. Sprachen, die ich gütden 1d Modern in zum Waſchen, 
mir nach mehrjährigem Aufenthalte als Lehrer in den reſp. Ländern vollſtändig eigen ge- in der un a oderniſiren angenommen 
macht, theoreliſch und praktiſch beizubringen. — Die nachſtehenden Herren haben mir gütigſt Putzhandlung von 
erlaubt, ihre Namen als Referenzen anführen zu dürfen: A Kurcka 
Herren Rabbiner Desetseh in Sobrau D/S, Prediger Dr. Falkenheim er — 
in Koſten, Prediger Zar. Heokseher in Katibor, Rabbiner Dr. Jaffe| = zilhelmsſtraße 9. 
in Kurnik, Rabbiner Per. Jab in Breslau und Rabbine: Zr. Klein 


BE. or, Be ei Zur Vall 7 Haiſon. 
Eid, Silberstein, Lehrer der neueren Sprachen, Kl. Zauingien-[; Oberhemden 


Blake | im neueſten Pariſer Schnitt, gut 

a ‚ figend, von den billigſten an bis zu den 
Breslau. 

S r e 


eleganteſten, ferner Kragen, Man⸗ 
. 2 a 
Wir erlauben uns hiermit unſere 


Lithographiſche Anſtall 


und Steindruckerei 


Wreſchen, den 19. Januar 1870. 


Bekanntmachung. 

Auf dem katholiſchen Probfteigeböft zu 
Oſtrowo Dorf bei Strzalkowo ſoll in dieſem 
Frühjahre ein neues Stallgebäude erbaut 
werden, wofür die Koften exkl. der Hand⸗ und 
Spanndienſte, ſowie des Tit. „Insgemein“ ad 
63 Thlr. 14 Sgr., welcher gegen beſondere 
Berechnung vergütigt wird, jedoch einſchließlich 
des Bauholzes auf überhaupt 2925 Thlr. 
28 Sgr. 8 Pf. veranſchlagt worden ſind. 

Zur Ueberlaſſung dieſes Baues, ſowie der 
deſonders zur Lizitation zu ſtellenden Leiſtung 
der auf 726 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf. veran- 
ſchlagten Hand. und Spanndienſte an einen 
der drei Mindeſtfordernden habe ich einen 
Termin auf 


Donnerſtag den 3. Februar c, 
Vormittags 11 uhr, 
im königlichen Landraths - Amte hierſelbſt an, 
beraumt, zu welchem Unternehmungsluſtige 
hierdurch und mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß nur ſolche Perſonen zum Mit, 
dieten werden zugelaſſen werden, welche zuvor 
eine Kaution von reip. 400 Thlr. und 100 
Thlr. bei der Kreiskaſſe deponict haben. 
Koſten⸗Anſchlag nebſt Zeichnung ꝛc. können 
im biefigen Bureau eingeſehen werden 
Königlicher Landrath. 
Nonkurs⸗Cräſſnung. 
Königl. Kreisgericht zu Schrimm, 
f Erſte Abtheilung. 
Schrimm, den 14. Januar 1870, 
zwiſchen 5 bis 6 Uhr Abends. 

Ueber das Vermögen des Handelsmanns 
Kaufmann Dienſtag zu Schrimm iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf den 5. Januar 
1870 vorbehaltlich anderweitiger Feſtſetzung 
felge worden 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kanzlei-Dirigent Wiebmer von hier be- 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


am 31. Januar 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Treutler anberaumten Termine ihre Erkla⸗ 
rungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel. 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
10. Februar 1870 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge 
meinſchuldners haben von den in ihrem Bells 
befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 
machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
8. Februar 1870 einſchliehit 
. bruar n ch 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
und demnächſt gu Prüfung der ſämmtlichen, 


Die in unſer 8 sub Nr. 109 
eingetragene Firma M. C. Mittelſtaedt zu 
Carlshoff, deren Inhaber der Glashüttenbe- 
ſitzer Max Carl Mittelſtädt zu Carlshof 
war, ift erloſchen und dies in unſerm Firmen ⸗ 
Regiſter vermerkt, a 
Samter, den 2]. Januar 1870. 
Königliches Kreis-Gericht. 
. Abtheilung. 


— 3 z 
Subhaſtations⸗Patent. 

Das den Anton und Francisca geb. 
Szezesniak⸗Kolodziejczat ſchen Eheleuten 
gehörige, im Dorfe Oſtrowite trzemeſzen⸗ 
stie sub Nr. 3 belegene bäuerliche Grund ⸗ 
ſtück ſoll im Termine 


am 17. März 1870, 

Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der noth ⸗ 
wendigen Subhaſtatlon verſteigert werden. 
Daſſelbe iſt mit einem Reinertrag; von 79ſ%3 
Thaler zur Grund, und Gebäude Steuer ver- 
anlagt worden und enthalt an Geſammtmaß 
der der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
90% Morgen. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hypo- 
thekenſchein etwaige Abſchatzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, in» 
gleichen beſondere Kaufbedingungen, können in 
unſerm Bureau III. während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
dermeite, zur Wirkſamkelt gegen dritte der Ein- 
tragung in das Hypothekencuch dedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags ſoll im Termine e 

den 18. März 1870, 
Mittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Trzemeſzuo, den 17. Januar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaftationsricter. 
Wiener. . 

Ein hier ſeit kurzer Zeit eröffnetes Kurz, 
Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Geſchäft ſoll 
eingetretener Verhältniſſe wegen im Ganzen 
verkauft werden. Zur Uebernahme ſind nur 
einige hundert Thaler erforderlich. Nähere 
Auskunft ertheilt die Expedition d Zig. 


‘ „ſichere Hypotheken zu 4 
20,000 Thlr. 4 5000 Thalern auf 
Häufer oder Güter in der Provinz, in nicht 
zu langer Zeit fündig reſp. zahlbar ſollen ge» 
gen übliche Vergütigung mittelſt Zeſſion erwor⸗ 
ben werden 

Reflektauten wollen ſich dieſerhalb wenden 
an den Kaufmann 
H. Seidner in Wrouke. 


Damenſchnelderei und weite Wäſche werden 

billtaft angefertigt bei 

P. echo. Friedtichſtr. 19. 2 Tr. 

Saamen 

empfehle friſch und in bekannter Güte. 

Das neue Saamenverzeichniß erſcheint Anfang 

Februar. 

Kunſt. u. Handelsgärinerei u. Saamengdlg. 

Heinrich Wayer, 

Poſen, Königsfr. da 

Amerikan. Pferdezahn- Mais. 

Tbymothée-, engl. Aheygras, 
RNoth- und Weiß-Kleeſaat, 
ſowie ſämmtliche Sämereien, 

ächt Veru- Guano, Knochen- 

mehl, Superphosphat 
und ſonſtige künſtlichen Dünger 
mittel offerirt 

Naumann Werner, 

Wilhelmsſtraße 18. 


2 Dienftag 
gr den J. Febr 
treffe ich 
wieder mit, 


dem Frühzuge mit einem 


pfiehlt zu ſehr billigen Preiſen die 


i. G00 von 
. Goczkowsei, 
Martt Nr. 70. 


Gewaſchene Oberhemden ftets vor⸗ 
räthig auf Lager. 


20. 70. 70. 20. 70. 20. 70. 70. 70, 
Neueſte Vetroleum-So⸗ 
laröl etc. Meßapparate 


von 55 Pfund Inhalt, vermittelt welcher dieie 
Oele bei größter Reinlichkeit, Geruchloſig · 
keit, Gefahrloſigkeit, ohne Anwendung von 
Waage. Maaß und Trichter genau nach jedem 
landesüblichen Gewicht oder Maaß verkauft 
werden, empfiehlt unter Garantie à Stück 
5%, Thaler der Erfinder 
C. B. Teicher, 

Dippoldiswalde bei Dresden. 

200 bis 300 Schock ſtarte Hopfen ⸗ 
fangen, ſchon benutzt, aber noch ſehr brauch 

bar, find billig zu verkaufen auf dem Dom. 
Modrze bei Stenſchewo. 


70. 70. 70. 70. 70. 70. 70. 
O *0L& O *0% % Of. O 


zu allen in dies Fach einſchlagenden gewöhnlichen und 0 9 

Arbeiten, als: Adreß- und Viſttenkarten, Ziechnungen, 88 

Cuittungen. Circulairen. Wechſeln, Anweiſungen, 
Voſen. im Januar 1869. 


Frachtbriefen, Etiquettes c., beſtens zu empfehlen und ver- 
ſichern durch prompte billige Bedienung und geſchmackvolle Aus⸗ 
führung uns das Vertrauen des geehrten Publikums erhalten 
zu wollen. 


von J. Decker & Co. 
Er SZ] Ein gut erhaltener offener Wagen ift bili 
EELZIELZERZIEH Eu vataten Gr. Wervertrage it. 


EN Entſäuertes 


AIgichinental 
Maſchinentalg 


VE empfiehlt & 6 Sgr. das Pfund 


Adolph Asch, . 


Hofbuelidruckerei 


Stammſchäferei a 
Schmölln 


bei Gram ow, Uckermark. 
wu franzöſiſcher Kammwollböcke 
u feſten Preiſen begiunt mit dem 
1. Februar. b 
de dene Original-Negretti- gr 


Southdown -»Böcken bat bereits begonnen 2 5 2 i 5 
Saenger, Autscath. matt Februar, hr 


Von jetzt an ſlehen in Jalken-“ Nächte Bahnhöfe: Prenzlau 
hagen bei Waren, Medlenburg-jund Wilmersdorf. 


Schwerin, > Finck 
Böcke inck. 
1 Transparente Glyce- 


Die Zuchtrichtung der Heerde iſt . F 2 
gene e ERINT 0 ‚irin-Seifen in Stücken, 


1 ( ſeit 20 J in Kamm: und 

Retzbrücher Kühe nebſts . ſeit 20 Jahren in g 

n Keilers's Hotel zum Verkauf ein. an 7 K woll⸗Schlag gehalt 1 a 

Ba über BI Mexino| hun nur ie anne Meilig en bildern, 
feinste flüssige Glyce- 


25 nod) zugfäbige Ofen wer⸗[Kammwoll⸗ ¶(Nam⸗ ſtellungen zu Bromberg, Königs⸗ 
ven ſokort von Dom. Brody biſponillet) Vollblut⸗ ln um in Mittenbug Schafe in-Seife in Flaschen 
empfing u. empfiehlt 


Die diesjährige Auction 
von 27 Merino-Kamm⸗ 
woll- (Bambonillet-) 
Vollblut Böcken und 
23 Rambouillet - Ne⸗ 
etti-Böcken wird zu 
Gerswalde 


innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowſe nach Befinden zur Beſtellun 
des definitiven Verwaltungs perſonals 
auf den 7. März 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichterath 
Treutler zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der 
Verhandlung über den Akkord verfahren 
werden. Er 1 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
yet eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 1 
- eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be- 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be. 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Walleiſer, Bauermei⸗ 
ſter, v. Liſiecki und Karpinski zu Sach, 
waltern vorgeſchlagen. 
— Schrimm, den 17. Januar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
. otbellung. ae e e 
n f Neuſta . P. zur Ma eſucht — zu ; AR ee 17 
Möbel⸗Auction. ) P. 3 ſt geſucht, Böcke z Golimitz bei und Böcke durch erſte Preiſe mehr⸗ 
Im Auftrage des . Kreisgerichts N 
werde ich Montag den 31. Januar c. von 


auch einzeln gekauft. 2 i fach ausgezeichnet. 
Dom. Kigozyn bei Kazmierz Prenzlau in der Ucker⸗ Falkenberg bei Waren, 


früh 9 Uhr ab im Auctfonelocale Magazin 8 e * 8 5 5 

ſraße Nr. 1 divere Mah.⸗Möbel, als: hat zu verkaufen: 3 gemaſteteſ mark am 7. Februar, Januar 1870, renzel 8 
ränte, Sophas, Tiſche Stühle felte & . £ 3 S . \ 

. und Nähtiſch, Spiegel Ochſen und 100 fett Hammel. Mittags 12 Uhr. tunden von der Eiſenbahn N 


4 . rn Station Staver! tfernt. - 
Verzeichniſſe werden auf R e 
Wunſch überſandt. e Vilhelmspl. 6. 
G. Mehl. Gatower⸗Ofenfabrik Geräucherte 

5 — an der Havel bei Spandau empfiehlt 

100 dc fette fawere, e feine weiße Gefen mM aranen 
in Budziſzewe hei Magafen zu verkaufen. uit und ohne Kamme und e M. Leitgeb 
Gußeiſerne Heiz- u. Kohöten,) halbweiße Gefen |: „Leitgeber. 
Erxlebenſche Hicherheitslaternenſg denden Preifen. In Oenamenten Leifet 
5 hlittfi ch diefelbe das Beſte und Neueſte. 


Uhe 5 7 
: der che Jahreszeit wegen zu Fa-] Markt 71, 1. Etage iſt ein moͤblirtes 
Mur. Goslin ſtehen brikprelſen bei E 


Zimmer zu vermiethen. 
N l dbl. Stube nehft Cadinet wird zum 
300 fette Hammel Magnus Beradt, Wr er 


zum Verkauf und zus ſofortigen Abnahme. Eiſenhandlung, Breiteſtraße Nr. 20. Adr. Halbdorfſtr. 17a parterre rechts 


um 12 Uhr ein gut erhaltenes Clavier; 
diverſe Hirſch⸗ und Rehgeweihe ſodann 
' und Damen = Garderobe 
öffentlich meiftbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 

HAyohlewsri, 
königlicher Auctions Commiſſarius 


5 Viele günſtige Pachtungen 
aus erſter Hand erfahren Selbſtpächter 


bet Merrmann Lesser, Berlin, 
Bauhof 1. U. a, empfehle 1) 3500 Mg. i. 
R. B. Stettin m. gut. Boden, bedeut. Wleſen⸗ 
verhältn., Pacht 2 Thlr., erforderlich ca. 30,000 
Thaler, — 2) ca. 1150 Mg. m. 00 M. 
Wieſen, i Pomm. brillantes Ackergut! Pacht 
3 Thlr. erf. 0 15,000 Thlr., — 3) ca. 2000 
Mg (4 M. Wieſen) J. Schleſien 20 Pf., 
70 Rind. 1500 Schafe, Pacht 2½ Thlr., er- 
ford. 25 20,000 Thlr. 


— ae 


Das Dominium Sohotka bei 
Pleſchen verkauft 28 Stück Elef- 
toral⸗Negretti-Wöcke, mütterlicher⸗ 
ſeits Lichnowskiſcher, väterlicherſeits 
Thal⸗Gadegaſter Abſtammung, zu 
ſehr ſoliden Preiſen. 


Auf dem Dominium Bialeäyn bei 


Br. dicken fetten Räucher⸗ Lachs, Marin. 
Lachs, ſowie echte fette Kieler Sprotten 
empfiehlt gut u. billig L. Midetschojf. 


In einer bedeutenden Wirthſchaft in der 
Nähe Poſens kann ein junges Mädchen aus 
anſtändiger Familte vom |. April d. J. ab 
die Wirthſchaft erlernen. Das Nähere in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


En gros. 


n O. Bechstein in Berlin 


Feinſte Wiener und Offen⸗ 

bacher Lede rwaaren 

offeriren zu auffallend 
billigen Preifen 


Russak & Gzapski. 


empfehle ich in reichhaltigſter Auswahl. 


Timmern 


von dem 


tt, nach 4 Wochen 
Dies bezeuge 
Entringen 


von G. A. W. 
lein echt vorräthig 


Birnbaum, Ju 
Uzarnikau, 9. 


Czerniejewo, 


Gnesen, Sam. 
GEniewkowo, 


Kosten, Gorski. 


Lobsens, C. A. 
Meseritz, A. F. 


G. A. W. Mayer' ſch 


Ich habe ſeit län 


iedene Bru 
2 a Mayer ſchen 


Bromberg, Rud. Regenberg. 
Czempin, Guftav Grün. 


Exin, S. Hirſchberg. 
Filehne, S Goldſchmidt & Sohn. 
Fraustadt, u Cleemann. 


Gollanez, M. Wolff. 

Grätz, C. R. Mützel. 
Jaraezewo, M. Littmann. 
Jaroein, S. Krotowski. 
Inowrnelawr, Apotheker Guſt. Gnoth. 
Kempen, Herm. 
Kobylin, A. Schoepke. 


Krotoschin, A. Lewy. 
Kurnik, J. F. E. Krauſe. 


S8. J. Mendelsohn. 


En detail. e 


7 


Einen tüchtigen Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 


Weſongbuch 


ür 


nd zwei Lehrlinge vs 


O. Strölau, 


Poſen. Rogaſen. 


Ros die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


Ein ordentlicher kräftiger junger Dann, halten wir ſtets ne i 15 3 
der die — een will, j Thlr. a Erempinze zu an Preile ee. Ex iR 


findet unter günftigen Bedingungen ſofort . 7 PR 
SHofbuchdruckerei von W. Decker & go. 


Stellung bei 


Samuel Kantorowicz jun. 


2 


Den Mitgliedern des neuen iſraelitiſchen Kranken-Ver⸗ 
pflegungs⸗ und Leichenbeſtattungs⸗Vereins zur Nachricht, daß 
derſelbe nunmehr ſoweit konſtituirt iſt, daß allen Anſprüchen 
an denſelben Rechnung getragen werden kann. 

Bei Erkrankungen, wo Wärter oder Wärterinnen erfor⸗ 
derlich ſind, oder bei Sterbefällen bitten wir die Meldungen 
an die Vereinsinſpektoren 


liche Wirthin, 
die vollkommen in der Hauswirth⸗ 
ſchaft und feiner Wäſche nebſt Plät⸗ 
ten Beſcheid weiß, bei hohem 
Gehalt. Rekomandationen nebſt 
Angabe des Alters fr. M. M. 


Von den täglich einlaufenden 
Beweiſen der außerordentlichen 
Wirkſamkeit des 
ſchen weißen Bruſt Syrups aus 
Breslau drei der neueſten. 


Meine 13 Jahre alte Tochter Dorette litt ſeit längerer Zeit an ſtarkem Hu⸗ 
—— welcher auch Blutauswurf zur Folge hatte. 
oktoren gegen dieſes Uebel vergeblich gebraucht hatte, bezog ich von dem Kaufmann 
C. F. Suthoff in Hornburg ¼ Flaſchen des berühmten G. A. W. Mayer ſchen 
weißen Bruſt⸗Syrups, und ſiehe, nach deſſen Gebrauch iſt meine Tochter nicht 
blos vollſtändig von jenem Uebel befreit, ſondern bis heute ganz munter und geſund, 
denn ſchon vor 2 Jahren ift dieſe Kur geweſen, und hat ſich bis heute noch nicht die 
Spur von obigem Huſten wieder merken laſſen. 
Dies bezeugt mit Freuden der Wahrheit gemäß 


im Herzogthum Braunſchweig, Kreis Wolfenbüttel, 
den 10. Januar 1870. 


C. Meiners, Oekonom 


Hohendorf bei Soldau (Oſtpreußen), den 17. Januar 1870. 
An Kaufmann Herrn Louis Braun Wohlgeboren in Ortelsburg. 
Ew. Wohl geboren erſuche ich hierdurch ganz ergebenſt, mir umgehend 3 Flaſchen 
en Bruſt⸗Syrup geneigte ſenden zu wollen. 
Die erſte Sendung hat vortreffliche Wirkung gehabt und kann ich es nicht unterlaſſen, 
den ıc. Syrup zu gebrauchen. 
Den Betrag wollen Ew. Wohlgeboren geneigteſt per Poſtvorſchuß entnehmen. 


Achtungs voll 


Anna Zywietz, Gutsbeſitzerin. 


aus 


noch der Fall if. 7 
ich zum Wohle leidender Menſchen. 
in Württemberg, den 10. Januar 1870. 


Franzis ta Lutz. 


Dieſes rühmlichſt bekannte und bewährteſte Hausmittel aus der Fabrik 
Breslau, ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften 
wegen prämiirt von der Pariſer Jury der Weltausſtellung 1867, iſt nur al⸗ 


Mayer in 


in Poſen Gebr. Hrayn, Bronterftraße 327 
erſtr. 16. 
Moschin, N. Glüdmanns Wwe. 


Isidor Busch, 9 
J. N. Leitgeber, Gr. Ger 
l. Börner. 
Nakel, Fr. Lebinsky. 
R. Maske. 
Markus Wittkowski. Plesehen, J. Joachim 
Punitz, I. S. Rothert. 
Rawiez, W. Schoepke. 
ulvermacher. 
uis Wolff. Samoezyn, 
Samter, Jul. Pe 


Sehubin, 9. 
chelenz. 
Stenszewo, 

Trzemeszno, G. 


Lubenau. 
Groß u. Co. 


A. W. Mayer- 


Nachdem ich mehrere 


gerer Zeit an einem trockenen Huſten gelitten. Nachdem 
„Syrupe angewandt habe, gedrauchte ich auch den 
Breslau; nach dem erſten Gebrauch hörte der 
Ben zu meinem größten Erſtaunen und noch größerer Freude auf, was auch bis 
€ 


Neutomysl, Ernſt Tepper. 
Ostrowo, Herm. Gutſche. 


Poln. Lissa, J. K. v. Putiatucki. 


Rogasen, A. L. Heimann. 
F. E. Gartzke. 


( 
Sehmiegel, C. E. Nitſche. 
Schneidemühl, A. Herz. 
Sehönlanke, 3. Engel. 


. el. 
Schwerin, C. 9. we Buchhandl. 


lawsky. 
Umruhstadt, C. Rehfeld. 
Wollstein, C. Iſakiewicz Nachfolger. 
Wongrowitz, J. E. Ziemer. 
Wreschen, Wolff Sieburth. 


D. Gall, Markt 97, 
Max Heymann, Breslauerſtraße 40, 
G. Walsch, Kleine Gerberſtraße 7, 


ergehen zu laſſen. Der Vorſtand 


denburg, dem Ingenieur Hauptmann a. D. 
v. Kläden in Lauban, dem Prem.⸗Lieutenant 
Möller in Quedlinburg, dem Kammerherrn 
v. Noſtitz⸗Wallwitz in Reichenau; eine Tochter 
dem Hrn. L. Reppin, dem Hrn. Mag Nau 
mann und dem Verlagsbuchhändler Wücbeln 
Müller in Berlin, dem Hrn. v Ipenpliß in 
Gr.-⸗Steinersdorf, dem Schloßpfarrer Richter 
in Quedlinburg, dem Schloßhauptmann A. 
— ͤ — —— ͥ — (unlac in Rumsbagen, dem Hrn. A. 
a 15 Kg 
odesfälle. Glockengießer Cornelius Rel⸗ 
Zur Anterhallung a 

und zum Zeitvertreib verleihe Stereo⸗ 


bon, verw. Frau Garniſonküſter Wilhelmine 
Burchard, geb. Paaſch, Frau Louiſe Riel, geb. 
ſkopenapparate mit 30 Bildern für 
10 Sgr. pro Abend. 


Göhl, und Oberſtlieutenant a. D. Morig ven 
M. Bakinska, 


den Brincken in Berlin, verw. Frau Rechts. 
Hötel de France. 


danowiec. ——— 
Am 1. Jult c. wird die erſte Inſpektorſtelle 
auf einem großen Gute vakant. Hierauf 
tefleftirende , verheirathete, der polniſchen 
Sprache mächtige Beamte belieben ihre Adreſ⸗ 
fen nebſt Angabe ihrer bisherigen Wirkungs- 
kreiſe an die Expedition dieſer Zeitung sub 
A. Mi. abzugeben. * 1 EE 
Din Anfänge = rin] Ein junger Mann, der die Landwirth⸗ 
Ein anftändiges junges Mäd ſchaft zu erlernen wünscht, findet ſofort ein 
chen, am liebſten vom Lande, wird üUnterkommen mit freier Station auf der 
zur Unterſtützung der Hausfrau S Ae Erzymistarwo bei 
auf einem Gute gewünſcht. Fin Junger Mann, 
Meldungen mit Angabe derjmit Buchführung und Correspondenz ver- 
Verhältniſſe unter J. R. poste 


traut, sucht pr. Ostern Engagement Oft. 
restante Filehne. 


P. . 20. in der Exp. d. Z 
Durch das Plactrungs-Büreau der Frau 
Emilie Anders, Gr. Ritterſtraße 14, 
ſucht ein gebildetes Mädchen, welches bereits 
mehrere Haushaltungen ſelbſtſtändig geführt 
bat und Mutterftele bei kleinen Kindern 
vertreten kann, zum 1. April eine ähnliche 
Stellung. — Daſelbſt ift ſofort ein Zimmer⸗ 
madchen fürs Hotel zu haben. 


anwalt Pohſt, geb. * Tochter Klärchen in 
Havelberg, Frl. Louiſe Gieſecke in Potsdam, 
Frau Anna Elert, geb. Hanſen, in Groß⸗Noſſin, 
Frl. Magdalene Beſſer in Baſedow, 


Stadt-@healer in Pofen. 


Freitag den 27. Jan. Marie, oder Die 


Bel H. Grüning in Hamburg erihien 
een — nase. due Die rn 

enloſigkeit. Entgegnung auf die gleich⸗ f l 
namige Schrift des Centralausſchuſſes für die Regimentstochter. Komiſche Oper in 2 


= n Akten von C. Gollmick. Muftt v. Donizetti. 
innere Miſſion. Preis 3 Sgr. Zu beziehen * 5 
durch alle Buchhandlungen oder gegen Franco]. Vorder: Durch die Zeitung. Luſtſptel 
Einſendung des Betrags vom Verleger. Dieſin ! Akt von Adolph Wildrandt. 


brennendſte Frage aller großen Städte wird Haiſon- Theater in Poſen. 


bier in der ſcharfſten und ſachgemäßeſten Weiſe 
Donnerſtag den 27. Januar. Zum 


beleuchttt. r. 

inni Male: zweiten 

Kaufmänniſche Reſſource. eergaadter Tan. er oder Se 
Sonnabend den 29. Januar c., präciſe 7% v Men nn 


Ur: Theater⸗Borſtellung Tanz. Volksgarten-Saal. 


Familien⸗ Nachrichten. Heute Donnerftag den 27. Januar 
Als Verſobte empfehlen ſich Konzert — Quartettgeſang — Lieder 
Erneſtine Schulz u. Couplets — Komiſche Seenen und 
4 Carl Krauſe Duetts — Gymnaſtit. 
aus Mach owo. Entree an der Kaſſe 5 Sgr., Tages billets 
zZduny, den 19. Januar 1870. 3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau von einem kräftigen Mädchen zeige hier⸗ „len ee 


mit Freunden und Bekannten an. Extra⸗ u Beneſiz⸗Vorſtellung 


22 Oskar Mewes. 
Statt jeder beſonderen Meldung. für den Komiker Herrn Hanke. 
mi Tauber. 


Ein junger Mann mit guten Embfehlungen 
wünſcht im Comptoir oder Lager eines grö- 
ßeren Geſchäfteg hier am Platze, wenn auch 
als Volontair baldigſt Beihäftigung. 
Adreſſen sub FV. G. 18. poste restante 
Poſen. 


Ein Kommis, der polniſchen und dentſchen 
Sprache mächtig, mit Buchführung und Kor⸗ 
reſpondenz vertraut, ſucht pr. I. April in Ko- 
lonial » ee oder Weinhandlung 
eine entſprechende Stellung. Adreſſen werden 
unter 4. 250 poste rest. Bromberg erbeten. 


Ein gebildetes Mädchen, 


evang., muſik., wünſcht ſogl. oder zum J. April c. 
eine Stelle als Stütze der Hausfrau. Auch 
würde es geneigt ſein, den Unterricht kleiner 
Kinder zu übernehmen. Gef. Anfragen sub 
A. H. ©. franko Rogaſen poste restante. 


Bekanntmachung. 


Ich Unterzeichneter warne Jeden, meiner 
Ehefrau Thereſia Weinert irgend etwas 
zu borgen, da ich für dieſelbe nicht aufkomme. 
Bnin, den 19. Januar 1870. 
Joseph Weinert, 
Schuhmachermeiſter. 


WEEZE 
3 Thaler Belohnung. 
Ein kleiner ſchwarzbrauner Affenpintſcher iſt 
geſtern Abend abhanden gekommen. Wieder 
bringer erhält obige Belohnung beim Portier 
Mäblenfir. 13. Der dund dat eine rothe Schleife. 


1 Thaler Belohnung. 


Heute Nachmittag 4 Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines munteren Töchterchens dochf nm — 


5 Anzeige. 


Poſen, den 25. Januar 1870. 
8 Das 
II. Sinfonie-Concert. 


Adelheid Granier 
geb. Scheffler. 

findet nicht Montag den 31. d. N., 

tondern 


Granier, - 
Premier Lieutenant und Adjutant 
des Niederſchleſiſchen Feld Artillerie. 
Regiments Nr. 5. 


Verlobungen. Frl. Helene Pietſch in 


Ein Ponze⸗Tuch⸗Baſchlik, Schottiſch geſtickt,][ Berlin mit dem Plediger Georg Ritter in 3 
iſt auf Berlinerfitaße verloren ee Der] Träbitz b. Dobrilugk, Frl. Mathilde Gruſch⸗ Dienſtag den 1. Februar 
ehrliche Finder wird erſucht, denſ. gegen eine witz in Neufalz a. O. mit dem Kaufmann fatt. 


Belohnung Berlinerſtr. 10 Part. abzugeben. 


Emil Kabath, 


Inhaber des 


Max Bertram in Lauban, Frl. Eliſabeth von 
Clauſewitz mit dem Oberſtlieutenant Th. Mül⸗ 
ler in Neiſſe, Frl. Klementine Freiin v. Dan⸗ 
nenberg mit dem Prem Lieutenant Adolf von 
Velſen in Einbeck, Frau Klara Marcks, geb. 


W. Appold. 


ergſtraße Nr. 2 


Mann | Thlr. 15 Sgr. 


ine möblirte Parterre] Schloßſtraße 4 if ein Zimmer zu ver- ’ Mann, mit dem Reg.⸗Rath Dr. Sintenis in 
e e draß ß 5 Louis Stangen schen Deſſau, Frl. Bahn er in Groß - Kreuz 


2 
Wohnung für 2 Mann zu vermiethen. Prof miethen. 


Heute zum Abendbrot Eisbeine bei 
A. 


Eine Laden⸗Remiſe, mit oder ohne Wo 
iſt vom 1. April d. 3 


nung, Waſſerſtr. 5, 
u vermiethen. Die B 


md in 1. Gtod u erfahren. 


Ein junger Mann 


zum 1. April c. placirt werden bei 


Rem. 120 bis 150 Thlr. 


edingungen der Mietde 


aus der Provinz tann 


4. A. Cohn, ſucht 
Kurzwaarenhandlung, Breiteſtr. 12 1Wirthſchaftsinſpektor. 


Rörlen Telegramme. 


Bis iam Schluß der Beitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗ Telegramm 


nicht eingetroffen 


Ein im Polizeifach geüdter, womöglich der 
Eduard Januszewski. polniſchen Sprache mächtiger Bureau⸗Ge⸗ 
p.|hilfe findet vom 15. Februar c. Stellung. 


Pleſchen. a 
Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 


Dom. Rokletnioa 


zum J. April d. J. einen tüchtigen 


mit dem Hrn. Eduard Scholz in Falkenberg, 
Frl. Ida v. Czarnowski mit dem Prem.⸗Lieute⸗ 
nant Kurt v. Griesheim in Mainz 

Verbindungen. Oberſtlieutenant Wil 
belm v. d. Oſten mit Frl. Marie Freiin von 
Düſterlohe in Berlin. 


Annoncen-Bureaus, 
Breslau, Carlsstr. 28, 


befördert Inserate aller Art in sämmit- 
liche hiesige und auswärtige 
Zeitungen SP täglich und zu] Geburten, Ein Sohn dem Hrn. Hein. 
Original-Preisen. hei Inse-|rih Tornauer in Berlin, dem Archidiakonus 
raten für mehrere Zeitungen bedarf es nur] Kännegießer in Rathenow, dem Paſtor Nie 
eines Manuscripts und wird auf Verlangen] mann in Karnitz, dem Hrn. G. v. Raven in 
über jedes Inserat ein Belag geliefert. Storkow, dem Prediger R. Villaret in Hin- 


Spiritu 
184, Febr. 1 


empfängt täglich friſch und ver⸗ 
ſendet 


Julius Buckow, 


Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 


5 [p 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit 5 i 
„Marz 137, April 1344, Mat 144, Lo 144. 3 


onds. [Privatbericht.] 31 % Preuß. Staats ſchuldſcheine 
Br., 75 Bot. Pfandbr. 813 ei 34% N —,. 4%, 920 Ainet 8 
Br. 44% do. Prov.⸗Bank —, 4% bo. Realkredtt —, 5% do. tadt-Oblig. 
—, 4% Märt.-Bof. Stammaktien 57 Br. 4% Berlin-@örl. de. 69 bg. 
5% Ital. Anleihe 55 Bd., 6% Amerikan. do. (de 1882) 924 Or., 5% Tat 
do. (de 1865) Br., 5% 22 Staatsbahn —, 5% do. Sud 
bahn (Lomb.) —, 74% Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 714 Od. 
Looſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 81 Br. 


l[Privatbericht.] Wetter: leichter Schneefall. 
— 1 . zz” x, 1 2 2: Far 5 2 4 
— f Ma 0. als — ' U. m ie 
Juli pa bz, Br. u. Gd. „ 
Spiritus: ſchwach behauptet. pr. Jan 135 dz. u. d., gebr. I 
by. u. Br., März 134 @d, April 134 Br., Abel. het 144 b 3 
13 1. Juni 144 Br, Julf 145 Br, Auguſt 15 Br. doto ohne Bat 
3 


Fonds. % alte Pfandbriefe —, do 4%, neue do. 
814 dz., do. Rentenbriefe 82 Gd., poln. Banknoten 75} Gd. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen 15 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
Nat 3. Wiſpel. pr Jan. und pr Jan.⸗Febr. 394, Frübfahr 394, April⸗ 


Poſener 


Produkten Börde. 


Berlin, 25. Jan. Wind: SW. Barometer: 288. Thermometer: 4° —. 
Witterung: Schnee. — Roggen verharrte in ſehr gedrückter Haltung und 
bat von Neuem billiger verkauft werden müſſen; dadurch ift der Umſatz 
auf Termine ziemlich regſam geworden und konnte man ſchließlich leichter 
kaufen, als verkaufen. Empfindlicher, als für entfernte Sichten, iſt der auf 
den Werth des laufenden Termins ausgeübte Druck, von den vermehrten 
und ohne Empfänger bleibenden Kündigungen ausgehend. Es iſt auf dieſe 
Weiſe auch Report zwiſchen Januar und Frühjahr eingetreten. Loo iſt heute 
nicht viel offerirt worden, allein auch das Wenige verkaufte ſich ſchwer. 
Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungspreis 42 Rt. — Roggenmehl au nach · 

ebenden Preiſen einiger Handel. Gekündigt 500 Etr. Kündigungspreis 3 Rt. 
10 Br. Weizen matt, aber nur wenig billiger. — Hafer loko ver- 
aufte ſich langſam. Termine ſchwach angeboten, dennoch kaum preishal- 
tend. — Rüb öl ſehr wenig belebt, doch in feſter Haltung. Gekündigt 100 
Eir Kündigungspreis 121 Rt. — Spiritus war weniger feſt, wie ge- 
ſtern, iſt aber dei vermehrtem Angebot und einiger Nachgiebigkelt im Preiſe 
ziemlich lebhaft umgeſetzt worden. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungs ⸗ 
preis 145 Mt Weizen loko pr. 2010 Pfd. 50—65 Rt. nach Qualitat, 
pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat —, April⸗Mai 573 a 574 bz., Mai-Juni 
58 bz., Juni⸗Juli 60 bz., Bir u. Gd. Juli-Auguſt 61} bz. — Roggen loko 
pr. 2000 Pfd 42.—43 Rt. bz., per dieſen Monat 423 a 425 bz., Jan.⸗Febr. 4 
5 April⸗Mai 42 a 425 bz., Mat. Juni 43} a 43 bz, Juni. Juli 442 a 
bz, Juli-⸗Auguſt 44 bz. — Berſte loko pr. 1750 Pfd. 34 45 Rt nach Dual. 
— Hafer loko pr. 1200 Pfd. 22—27 Rt. nach Qualität, 23 a 25} bz., per 
dieſen Monat —, April⸗Mai 244 u 243 b., Mat-Imt 251 bz, Junf-Juli 264 
bz. — Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 51 56 Ri nach Qual. Futter · 
waare 42--46 Rt. nach Qualität. — Leinöl loko 114 Rt. — Räböl loko 
pr. 100 Pfd. ohne Faß 12% a 4 Rt. bz., flüſſiges 13 Ar,, per dieſen Monat 
121 a 34 ½ a 4 Rt. bz, Jan.⸗Jebr. 121 Br., Febr.⸗März do, April⸗Mai 
12} a % b Mat-⸗Junt 127 Br.) Juni-⸗Juli 124 Br, Sept.⸗Okt. 11% Br. 
Petroleum raffin. (Standard white) pr. Ctr. mit Jaß: loko 8. Rt., per 
dieſen Monat 84 Kt., Jan.⸗Jebr. 84 bz., Jebr.⸗März 73 dz, April-Mai 74 
b., Sept.⸗Okt 7 Od. — Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 14} 
4 ½% Mi, bz. loko mit Faß —, per dieſen Monat 145 Rt. Br., 14. d., 
Jan.⸗Jebr. do., April-Mat 144 a g bz, Br. u. Gd., Mat-Junt 14% u 4 bz. 
Br. u. Gd., Juni⸗Juli 15} a ½ bz. u. Br., 4 Gd. Juli⸗Auguſt 155 a 1 bz. 
u. Br., $ d., Aug. Sept. 158 a 4 bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 12 
Rt.) Nr. 0 u. 1733-34 Rt.) Roggenmehl Nr 0 31—3 gt., Nr. Ou.1 3-2 
Rt. pr. Ctr. unverſteuert exkl. Sad. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr. Ctr. 
unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 RI 3} Sgr. Br., Jan.-Jebr. 3 Rt. 
3 Sgi bz., April⸗Mai 3 Rt. 3 Sgr. a 3 Rt. 21 Sgr. bz. (B. H. 8.) 


Breslau, 26. Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, 
rothe unverändert, ordinär 11— 123, mittel 13—144, fein 15—16, hochfein 
16517, Kleeſaat weiße feſt, ordinär 14—17, mittel 183 — 21], fein 23—25, 
bochfein 26 —27. — Roggen (p. 2000 Pfd.) pr. Jan., Jan -Febr. u. Febr. 
März 40 bz. u. Gd.) April⸗Mai 414—41 bz. u. Br., Mai-Junt 41 Br., 
Juni Juli 424 Br. — Weizen pr. Jan. 56 Br. — Gerſte pr. Jan. 42 Br. 
E bpafer pr. Jan. 40 Br., Frühjahr 41 bz. — Raps pr. Jan. 1163 

Br. — Rüböl matt, loko 12} Br., pr. Jan. 12% Br., Jan.⸗Jebr., Febr ; 
Marz u. März⸗April 12 Br., April-Mat 125 dz. u. Gd., 14 Br. Mai 
Juni 122 Br., Sept.⸗Okt. 113 — 1 bz. u. Br. — Raps kuchen pr. Ctr. 66 
bis 70 Sgr. — Leinkuchen pr. Ctr. 84 88 Sgr. — Spiritus unver- 
ändert, loko 133 Br, 131 Gd., pr. Jan. u. Jan.-Bebr. 13} Gd., April-Mai 
144 Br. u. Gd. — Zink ohne Umſatz. Die Börſen Kommtifton. 


Breslau, 25. Januar. Die Stimmung der Börfe war feſt, ſpeziell 
für öſterreich. Kreditaktien, die zu etwas höheren Kurſen gehandelt wurden. 
Andere Werthe ziemlich unveränderl; Lombarden in matter Haltung. Per 
ult. fix: Lombarden 1343-5 bez. öſterreich. Währung 824-8 bez., öſterreich. 
Kredit- 1434-3 bez. u. Br., Italiener 553 bez. 

Offiztell gekündigt: 11978 rt Spiritus, 200, Ctnr. Ruböl und 
1000 Etnr. Roggen. — Refüſirt und heute meiſtbietend verkauft: 100 
Etnr. Leinöl Schein 74. 

2 n Defterr. Looſe 1860 —. Minerva 49 bz u B. Schleſiſche 

ank 1174 bz. Oeſterr. Kredit⸗Bankaktien 1433 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 
79 B. do. do. 82 B. do. Lit. F. B. do. Lit. G. 878 bz. do. Lit. H. 
871 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 973 B. Breslau - Schweid.⸗ 
Freib. — Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 174 B. Lit. Rechte 
Oder⸗Ufer⸗Bahn 83 B. Koſel⸗Oderberg —. Amerikaner 92-3 bz. Ita 
lienieniſche Anleihe 555 B. a 


Ar 


Berlin, 23. Januar. Beſſere auswärtige Notirungen hatten heu 


feſt und wurden wohl etwas mehr gehandelt, als in den letzten Tagen, waren aber doch noch nicht gerade animirt. A 
der Verkehr gering; Pfand. und Rentenbriefe feſt, deutſche wenig verändert; oſterreichiſche etwas matter; ruſſiſche Effekten lebhafter, i 
Prioritäten waren feſt und im Ganzen belebt, namentlich ö proz. Oberſchleſiſche; öſterreichiſche Mil, ruſſiſche fe, Smolenek gefragt und delebt. Alabama 


tem Verkehr. — Inländiſche 
Pfandbriefe 435 bezahlt. 


1 —T—————————————ꝛꝛ . ̃ . . VE 
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Breslau, den 24. Januar. 


Preiſe der Cerealien. (Beffegungen der pollzeilichen Kommiſſion.) 
eine Be ord. Waare. 


Weizen, weißer 45 7 63-66 Sgr.). 
do. gelber 8 . — 68 58-64 - fe 
Roggen . oo rer . 5152 50 48-49 3 
%%% 143 18 
ff. 1 
Nn 5660 53 46-50 - )® 
Notirungen der Kommiſſton der eignen zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe für en und Rübſen. 
— ᷣ ß ²³˙b — 7. 212 232 Sgr. 
Winterrübſen ns 234 224 216 n 
Sommerrübſen 216 206 198 
Dotter 3 186 176 166 
(Brsl. Sdls.-Bl. 
Bromberg, 26. Januar. Wind: RW. Witt : klar. Mor 
ens 6° —. u 40—, Weizen 116—122pfd. 48 —50 Thlr., 123— 
127pfb. 52 55 Zbir. p. 2125 Pfd. — Roggen 36—37 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


Zollgewit. — Gerſte 32—34 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Erbſen 36- 37 
Thlr. Feine Kocherbſen 1— 2 Thlr. theurer. — Spiritus 14} Thlr. 
(Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


dol, 26. Januar, 
Baumwolle: 15,000 Ballen Umſaß. O 
Amerikaniſche 114, fair Dholerad 21, middling fair Dhollerah 97, geos 
mibdling Dhollerad 94. fair Bengal 81, New fair Domra 104, Orleans 
ſchwimmend 12, Amerikaniſche do. 114}, Domra April⸗Verſchiffung 9%. 
Paris, 26. Januar, Nachmitt. Kuböl, pr. Januar 101, 50, pr. März, 
April 102, 50, pr. Mal- Auguſt 100, 50. ebl pr. Januar 55, 00, pr 
ai Arad 55, 50, pr. Mai-IJunt 56, 75. Spiritus pr. Januar 55, 50. 
— Froſtwetter. f 
5 26. Januar, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
Markt (Schlußbericht) Weizen füll. Roggen loko geſchältelos, 


Br. März 173, pr. Mat 176. Müböl pr. Mat 403, pr. Herbft 384. — 
etter veränderlich. f 
Ant en, 26. Jan., Rahm. 2 Uhr 30 Rin. Getreidemarkt. 


Weizen und ggen geſchäftslos. Petroleum Markt. (Schlußbe⸗ 
Rui Raffinirtes, Type weiß, loko 594, pr. Februar 59, pr. März 57. 
ubig. 


Deteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. | Stunde. Wer ber Se. Term. Wind. Woltenform. 


26. Januar Nachm. 2 28° 1 01 — 38 NO 2itrübe. St. 
26. Abnds. 10 28° 1“ 34 — 70 W 0-Abeiter. St. 
27. Morgs. 6 28° 1“ 25 — 86 WSW 0-Utrüde. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am er Januar 1870, Vormittags 8 Uhr, 5 Fuß Il 


Fahrplan 
für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn-Züge. 
Richtung Stargard- Breslau. 
Ankunft. 
Personen-Zug Morgens. 5 Uhr — Min. 


Gemischter Zug Morgens . 8 
Schnell-resp.Eil-ZugMorg. 11 - 


Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 39 Min. 
Gemischter Zug Morgens. — 2 
47 Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 1 2 
Personen-Zug Nachmitt 4 Personen-Zug Nachmitt. 4 21 - 
Gemischter Zug Abends 9 7 — Gemischter Zug Abends 6 38 - 


Richtung Breslau-Stargard. 


Ankunft. Abgang. 
Gemischter Zug. . früh 8 Uhr 18 Min, | Gemischter Zug.. . früh 6 Uhr 46 Min. 


Personen-Zug Morgens . 10 5⁴ Personen-Zug Morgens 1 - 4 - 
Schnell-Zug Nachmittags. 5 - 8 - Schnell-Zug Nachmittags. 5 21 
Gemischter Zug Abends. 5 - 35 Gemischter Zug Abends. 6 - 24 


Ce 
Gelegramm. 

Wien, 27. Jan. Der „N Fr. Pr.“ zufolge ſchlug Plener 
in Uebereinſtimmung mit dem Miniſterbeſchluſſe Hasner zum 
Miniſterpräſidenten vor. Der Kaiſer billigte den Vorſchlag. 
Die Komplettirung des Miniſteriums iſt nahe bevorſtehend. 
Von Prof. Unger heißt es, er habe ſelbſt Bedenken, als Kultus⸗ 
miniſter einzutreten, um nicht als getaufter Jude gerade in die⸗ 
ſem Departement einem ſpezifiſchen Vorurtheil zu begegnen, was 
in gleichem Maße vom Sektionschef Glaſer gelten würde. 

Paris, 27. Jan. Die „Amtszeitung“ veröffentlicht ein 
Rundſchreiben des Juſtizminiſters, worin derſelbe erklärt, daß 
jeder Friedensrichter, welcher in ſeinem Bezirk eine Kandidatur 
zum Generalrath, oder Arrondiſſementsrath, oder Munizipalrath 
vorſchlägt, die Entlaſſung erhalten jo. 


Personen-Zug Abends 


Personen-Zug Abends 


— —— — 


rankfurt a. M., 26. Januar Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Nach Schluß der Börſe ziemlich feſt. Kreditaktien 2514, 1860er Looſe 80, 
Staatsbahn 370}, Lombarden 2354 , Silberrente 573, Amerikaner 91. 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 918. Türken 43. Oeſtr. 
Kreditaktien 251. 88 Staatsb.⸗Aktien 3694. 1860er Looſe 793. 
1864er Looſe 114}. arden 0 


Frankfurt a. M., 26. Januar, Abends. [Effetten-Societät.] 
Amerikaner 918, Kreditaktien 249%, Staatsbahn 3664, 1860er Looſe Lok, 
Galizier 227, Lombarden 2311. Matt auf Paris. 15 0 

Wien, 26 Januar. (Schlußkurſe der offictellen Börfe.) Matter. 
Nationalanlehen 70, 40, Kreditaktten 261, 50, St.-Eifenb.-Attien-Gert. 
383, 50, Galizier 236, 75, London 123, 20, Böhmische Weſtbobn 218, 00, 
22 110 u a ar he 30, Lomb. Eiſenb. 244, 90, 1864er 

oſe , oleonsd’or 

Wien, 36. Januar, Abends. [Ubendbörfe] Kreditaktien 261, 20, 


te die Haltung der Börſe etwas befeftigt, 


Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 


Staatsbahn 381, 00, 1860er Looſe 98, 10, 1864er Looſe 118, 30, Lombar⸗ 
den 243, 20, Galizier 235, 50, Napoleons 9, 4. Unbelebt. 

Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſenbahn (öfterr. Netz) betrugen in 
der Woche vom 14. bis zum 20. Januar 472,414 ®l., was gegen die entſpre⸗ 
chende Woche des vorig. Jahres eine Mindereinnahme von 134,189 Fl. ergiebt. 

London, 26. Januar, Nachmittags 4 Uhr. Matt. Neue ruſſiſche 
b lien. 5% Rente k. den 19 

Konſole 92. Italien 5% Rente 18 0 un- 
leihe de 1865 4375. 6% Ver. St. 12 1885 * — 

410 8 » 26. Januar, Nachmitt. 3 Uhr. Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 

„00. Träge. 

(Salußkutſe) 3 pr. Rente 73, 823-73, 96-73, 773-73, 85 feſt. Ital. 
5% Rente 55, 15 Oecſterreich. Staats- Eiſenbahnaktlen 778, 75 Kredit ⸗ 
Mobilter⸗Aktien 208, 75. Lombard. Eiſenbahn-Aktien 493, 75 matt. do. 
Prioritäten 246, 75. Tabaksobligattonen 437, 50. Tadaksaktien 648, 75. 

Türken 43, 80. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 988. 


das Geſchäft aber blieb im Allgemeinen auch heute beſchränkt. Belebt waren Amerikaner. Eiſenbahnen blieben 
uch Banken waren feſt, Meininger und Darmſtädter Kredit- und Zettelbank belebt. In inländiſchen Fonds war 
namentlich Eiſenbahnen zu höheren und Prämienanleihen zu niedrigeren Preiſen. Rumänen in 


Us 
in gutem Verkehr. — Sächfiſche Dppothelnn⸗ 


2 7 191.6 Uin⸗ Stettin ie arkow-Azew 151748 Nordh.⸗Erf. gar. 4 | 77 
Haier . Menu 5/28  Bahslech 04% 
Pr Sehr. Metalliaues 9 — — Jenfer Krebit⸗Bt. 4 20 8 8 do. III. EM. 4 784 89 Kozlow-⸗ Doron 5 805 6 Ster v. St. gar. 35 vl 68 WB 25%. 
Serkin; den 26. Januar 1870. | de. Nattenal- Anf s 5 — Seraer Bank 4 934 8 8. E. IV. S. v. St. g. 4 905 bz Aursk- Charkow 5 781 8 Oberſchl. Lit. A. u. C. 30174 0 RR, 
ene 8. 100 t Re i z fei Erdl. d. Sanger 4 108 @ ee enn 
ap 9 bo. Jof. 41800 b F 801 duc Alt. 30 Sthaer Print. 4 | 964 8 Sresl- Schw. de. 4 875 B 6. 8710 Meste- Elan 5 | 861 8 Seßt Fenz ⸗Staste D 211. en ult 
— e Far do. Loose (1860) 5 80g 650 ut. BOl] 5 nene Bank 4 | 96 81 @ f — — leſpPoti⸗Tiſſs 5 79 6 ER er 1344 es 
Ei. 1864. ß IR do. Br... ».04| 60 0 @ 1125. Kave 1044 & 5. J. In: 6 jäfan-Roglem 5 | 82 etw by Der. Südbahn 4 33 5 
185. 1 do. Eilb. f 8% | = 8. Leipziger Kred.-BE 4 1135 bi . II. Em 5 1003 63 chufa⸗Jvanow 5 781 b E St.⸗Frior. 5 | 63 bg 
— 1850 de Bedenkt: Pfobdr ? | BI „ f [br 1“Luenburger Bank 4 let 4 815 2 Warlänwteresp. 5 781 en l 7 Egechle Dber-Uferb 5 | BB bi @ 
2 1856 dal. Mnleipe . 15 st ich N Peivab. 4 94 8 UI. en A 80% Bü [Serſchau- Wiener 5 83 55 © do. de. Gia pr 1 05 
8. 1864 Ik Tard. gers Ange, erb 4 116 M 4 895 65 Schlerwig 5 863 8 Rheine 4 11, % 40% 
uw: 5.004 Rumän, Anleihe 8,1, &3 Moldau Land. B 4 | 235 ® vn 67 % de. IV. 8. 4 801 b. Stargarb-Peſen 4 . do, Lit B v. St. g 5 - 
be 6h 8e Auen, ain Ant 74| TI} l 7e erben Ben 160 8 . 1e . e % h e „ ee e 
*. 1850, 4 * 5. Stieglig-Unleihe b 664 Def. Rreditbant 6 143-4-4 2 Coſel-Oderb (Wiih) 4 81 55 70 ah 88 Rhein-Nahebahn 4 22 1 & 
bs. 186 un v. J. 18625 — — mm. Witterbant!4 | 87 A do 5 ur m. 44 — — Thüringer I. Ser. | 83} & Ruſſ. Giſenb. v. St. g. 5 8981-3 bz 
56. 1808 4. 0 fener Prop.. Bf. 4 10% 8 IV. Em. 44 863 5. 76. II. Ser. 44 924 @ Stargard-Bofen 43 93 
daaksſerleſchelne bo. 1864 bol. St 7 | 90 8 zug. Ban- Muth. A} 139 bj Carl Lubwb. 5 | 834 64 8 de. III. Ser 4 883 8 Ehäringer 4.1133 @ 
Bing it s foder Ban 41 8 erg -Sternewig 6 67 2 de. IV. Ser 4 — de. 70%, b 127% 8 
40 T lr. Dl de Wee en. Ei. | Sachſiſche Bant 4 124 © II. Em. 5 7448 nen | 20. B. gar vn 78g 
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